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Sonnabend, den 9. Oktober 1915. 29. Jahrgang.

Beiantwortliche, Redakteur I. Reitze m Hamburg.

Redaktion - , Expedition:
Fehlandstrabe II, t. Stock. VaUlvUrg Ot) Feglandstrabe 1L Erdgeschoß.

Bauerngüte rn von 5 biS 20 Hektar. Bulgarien hat

denn auch nur eine Stadt mit mehr als 100 000 Einwohnern

Sofia, nur 26 Städte mit mehr als 10 000 Einwohnern, und

auch die meisten von diesen sind im wesentlichen bloße Acker-

städte.

Das Handwerkswesen ist wenig entwickelt. Die feineren

Handwerkszweige sind nur vereinzelt in den größeren Städten

zu finden; sonst lehnt sich das Handwerk eng an die Viehzucht

und den Ackerbau an, das heißt, es verarbeitet die von dec

Landwirtschaft gelieferten Rohstoffe, wie Felle, Wolle, Hanf,

Holz, Fette usw., oder es liefert der Bauernbevölkerung die

zu ihrem Betriebe nötigen Gerätschaften. Demnach sind die

Gerber, Kürschner, Wollweber, Tischler, Böttcher, Seifen-

sieder, Lichtzieher, Schmiede, Stellmacher, Töpfer am zahl-

reichsten vertreten; daneben die für den Nahrungs- und Haus-

bedarf arbeitenden Handwerkszweige, wie Bäcker, Fleischer,

Schuhmacher, Schneider. Weit verbreitet ist noch das

Wanderhandwerk. Der kleine Meister zieht allein oder mit

einem Lchrburschen, seine Arbeitsgeräte im Sack, in einem

gewissen Umkreis von einem Ort zum andern und übt dort

sein Handwerk ans. Vornehmlich gilt das von den Bauhand-

werkern, die meist zugleich Maurer, Zimmermann, Tischler,

manchmal auch Stein- und Ziegelarbeiter sind — alles in einer

Person. Ferner wird das Spinnen wie auch das Weben der

gröberen Woll- und Hanfstoffe meist noch in den bäuerlichen

Haushaltungen selbst vorgenommen, und zwar gehört solche

Beschäftigung zum Arbeitsressort der Frauen.

Die Großindustrie steckt noch in den allerersten Anfängen,

obgleich sich die bulgarische Regierung seit 1904 ernstlich be-

müht hat, durch allerlei Vergünstigungen eine moderne In-

dustrie großzuziehen. Von der bulgarischen Statistik werden

alle Betriebe, die mit einem Kapital von wenigstens 25 000

Lewa, also Ji 20 000, arbeiten, als „großindustrielle Anstal-

ten" gerechnet, ganz gleich, ob sie mit Dampf- ober Wasser-

kraft ober rein manufakturmäßig betrieben werben. Im gan-

zen mögen heute 280 solcher Großbetriebe in Bulgarien vor-

handen sein, die nur ungefähr 10000 Arbeiter be-

schäftigen und mit einem Gesamtkapital oon\ vielleicht

60 bis 65 Millionen Mark arbeiten. Das ist recht wenig,

zumal die meisten der Fabrikbetriebe nicht das Land mit eigent-

lichen Jndustrieartikeln versorgen, sondern nichts anderes sind

als große landwirtschaftliche Nebenbetriebe: Tarnpfmühlen,

Reisschälmühlen, Bierbrauereien, Branntweinbrennereien,

Zuckerfabriken. Daneben findet man vereinzelt Spinnereien

und Garnfabriken, Tuchfabriken, Leder-, Tonwaren- und

Zündholzfabriken. Die Metallindustrie ist noch ganz unent-

wickelt und kommt kaum in Betracht. Außerdem besitzt Bul-

garien noch sechs kleinere Bergwerksbetriebe. Eharakteristisch

ist, daß sich bisher das ausländische Kapital an solchen indu-

striellen Unternehmungen wenig beteiligt hat, kaum mit

12 Millionen Mark.

Ackerbau und Viehzucht sind demnach die beiden Haiwi

gebiete des Wirtschaftslelwns. Doch darf daraus nicht ge-

schlossen werden, daß der Ackerbau auf hoher Stufe steht; oft

werden sogar noch einfache Holzpflüge und Holzeggen verwen-

det. Einige Sorgfalt wird, da Weizen und Weizenmehl den

Hauptausfuhrartikel bilden, nur dem Weizcnbau gewidmet;

dennoch stellt sich auch der Weizenertrag pro Hektar nur auf

durchschnittlich 11 bis 12 Doppelzentner (in Deutschland in

den letzten Jahren auf 20 bis 24 Doppelzentner). Der Er-

trag an Roggen, Gerste, Hafer bleibt durchschnittlich noch um

1 bis 2 Doppelzentner dahinter zurück. Am meisten wird

Weizen angebaut. Die Erzeugung stellte sich in den letzten

Jahren durchschnittlich auf 13 bis 14 Millionen Doppelzent-

ner. Tann folgen in weitem Abstande Mais, Gerste, Roggen,

Hafer. Kartoffeln werden hur sehr wenig angebaut, dagegen

ist der Gemüsebau (ungefähr 60 000 Hektar) und der Tabak-

bau ziemlich beträchtlich. Eine nicht unbedeiiteiide Rolle

spielte auch einst der Weinbau; er hat jedoch seit Jahrzelmten

mehr und mehr verloren und erst in den letzten Jahren wieder

einen gewissen Aufschwung genommen.

Die Viehzucht ist beträchtlich, wenn auch ebenfalls ziem-

lich rückständig. Stallsütterung und sorgfältige Mästung ist

in Den meisten Lanbestcilen noch unbekannt. Das Vieh bleibt

auf ben Weiden. Nach der letzten Viehzählung (1910) waren

vorhanden ungefähr 477 700 Pferde, 130 300 Maulesel und

Esel, 2 018 000 Stück Rindvieh (mit Einschluß der vielfach

als Zugtiere benutzten Büffel), 8 632 300 Schafe, 1459 300

Ziegen, 527 407 Schweine.

Trotz dieser verhältnismäßig hohen landnürtschaftliclvm

Erzeugung ist jedoch die Sage der meisten bulgarischen Bauern

keine günstige. Es fehlt an Kapital und an billigen Krediten

zur Aufbesserung der Betriebe; will der Bauer Gelb haben,

muß er zum Wucherer geben. Dazu kommt, daß infolge der

geringen Industrie- und Handelöentwicklung und des Fehlens

großer konsiimfähiger Städte die Aufnahmcfäbigkeit des

inneren Absatzmarktes für die gewonnenen ländlichen Produkte

eine ziemlich beschränkte ist, zumal auch die Transportmittel

bei weitem nicht ausreichen. Auch der Ausfuhrhandel, der

überdies größtenteils in den Händen der Griechen und Juden

liegt, läßt infolge der geographischen Lage sehr vieles zu wün-

schen übrig. Ter Export (der sich im ganzen für alle Absatz-

gebiete 1912 auf ungefähr 125, 1911 auf 148 Millionen Mark

stellte) ist nach Serbien und Rumänien schr gering; der größte

Teil Der Ausfuhr geht schon jetzt nach Deutschland. Nach der

bulgarischen Ausfuhrstatistik für 1911 steht zwar Belgien

obenan, aber diese Ausfuhrziffern trügen, denn die größte

Menge der nach Antwerpen verschifften bulgarischen Agrar-

prodnkte geht von dort weiter nach West- und SüDdeutschlano.

Dann folgen bet Reihe nach als Hauptabnehmer ber bul-

garischen Bobenerzeugnisse bie Türkei, Englanb, Griechenland,

Oesterreich-Ungarn, Frankreich. Damit ist jedoch nicht gesagt,

bah die Türkei unb Griechenland die von ihnen eingeführten

Waren sämtlich selbst konsumieren; vieles wird über türkische

unb griechische Häfen (besonbers Konstantinopel) nach anderen

Hafenplätzen des Mittelländischen Meeres und der Westküste

Europas weitertransportiert. Tie in Bulgaren eingcführten

Jnbustricartikel stammen größtenteils aus Oesterreich, Deutsch-

land und Englanb, bie eigentlichen LuruSartikel aus Frankreich.

Bulgarien befindet sich demnach, wie man sagen sann, in

der Lage eines kapitalarmen Bauernstandes, Der mit seiner

durch historische Umstände gehemmten unentwickelten BvDen-

wirtschaft in eine kapitalistische Welt gestellt ist unD Der aus

dieser Sage unbedingt heraus muß, wenn er nicht verkümmern

soll, zumal die Balkankricge der Jahre 1912 13 die Staats-

schulden von 688 auf 1904 Millionen Lewa (Frank) gesteigert

haben. Dazu aber bedarf Bulgarien eines größeren Absatz-

gebietes, besserer HauDelsverbindungen mit Mitteleuropa und

Westasien, der Befruchtung seiner rückstänDigen BoDenkultur

unb seiner noch in Den ersten Lebensregungen ftedenoen Jn-

buftrie burch ausländisches Kapital, Der Einwanberung srcm

ber Ingenieure unb Techniker, des Ausbaues seines Eisen-

bahnnetzes usw. Nie aber kann es bas durch An-

schluß an Rußland erlangen, vor allem nicht an ein

zaristisches Rußland, das die Meerenge zwischen Europa und

Kleinasien beherrscht. Sein ganzes Lebensinteresse verweist

daher Bulgaren nachdrücklich auf den Anschluß an die mittel-

europäischen Großmächte.
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Aussisebe abgeschlagen.

Günstiger Verlaus Ler Kämpfe am Balkan.

Amtlich. WTB. Grobes Hauptquartier, 8. Oktober 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach den vergeblichen Durchbruchövcnuchen der Franzosen am 5. und 6. Oktober war der gestrige Tag in der

Champagne verhältnismäßig ruhig. DaS Grabenstück östlich deS Navaringehöstcs, das die Franzosen noch besem

hielten, wurde vormittag» durch Gegenangriff gesäubert, wobei einige Gefangene und 2 Maschiucugcwehrc

in unsere Hand fielen. Gegen Abend nahm das feindliche Artillcricfcucr wieder zu. Nacht» kam cs an einzelnen stellen

zu Jufauleriekämpse», die sämtlich abgewiescn wurden. Bei einem erfolgreichen B o rft o ß auf eine vorgeschobene

feindliche Stellung südlich von st. Marie-ri Ph nahmen wir dem Feinde • Osfiziere und 250 Mann Gesangene ad.

Oestlich der Argonnen, bei M al anc o urt, wurden mehrere feindliche Minenstollen dnrch Sprengung zerstört.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Grneralfeldmarschalls von Hindenburg.

Nusfiiche Angriffe nördlich Kosjany und südlich des Wiszniew-sees find abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfrldmnrschalls Prim Leopold von Huyern.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Kivfingen.

«Bei Nevel unb Omht (südwestlich von Pinsk) sind russische Postierungen vo» ans vertrieben.

Unser Angriff in der Gegend nordwestlich von Czartorysk macht Fortschritte.

Die deutschen Truppen der Armee des Generals Grafen Bothmer wiesen mehrere russische Angriffe ab.

Balkan-Kricgsschauvlatz.

Der Uebergang über die Drina, save und Donau nimmt einen günstigen Berkaus.

Lüdwestl.ch von Belgrad sind 4 Oifiziere. 296 Mann zu Gefangene» gemacht nnd 2 Maschinengewehre

erbeutet. Gegenüber von Nam fielen nach iramps drei Geschütze in unsere Hand.
Oberste Heeresleitung.
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Ktarkr Angriffe der Italiener inriickgcschlagcn.
WTB Wien. 8. Oktober 1915. Amtlich.

Rui > i: cher KricgSicha II Platz.

Ter Feind griff gestern an der gan en oftgalizische« und wolhpitischen Front an. seine unter großem Kräste-

»Nd Munikioasauswand geführten Angriffe blieben ersolglos. An der beffarabischen Grenze, auf den Höhen nöebliüi

bc» Tnjestr und au der strypa brachen russische Lturmkolonnen zusammen, ehe sie an unsere Hindernisse bereu«
kamen. Nordwestlich von T a r n o p o l drangen die Nüssen an zwei stellen in unsere Schützengräben ein, sie wurde»

bunt) die herbeieileude deutsche und österreichisch ungarische Unterstützung heute morgen znriickgeschlagen. ('in ähnliches

Geschick hatte ein seindlicher Angriff aus da» nordwestlich Kremienec liegende Dors s a p a n o w, das gestern als

Mittelpunkt erbitterter Kämpfe mehrmals seinen Bescher wechselte, nun aber wieder fest in unserer Hand ist. Gbenso

warfen wir südwestlich von O l h k a überlegene russische Kräste im Nahkampf zurück, wobei sich das Infanterie Regiment S9

und das ikattdwehr-Fvianterie Regiment Teichen 31 besonders hervortaten. Lehr heftig wurde auch südlich von Olnla

gekämpft. Nördlich und nordöstlich von K okil gewannen unsere Gegenangriffe nenerl ch Raum. Wir e- r. -.-t deut
Feinde die Dörser Lison>o und Galuzia.

Insgesamt wurden in den gestrigen und vorgestrigen Kämpfen aus dem «olhynische» Boden etwa 4000

Russen gefangen. Der Gegner erlitt sehr große Verluste.

Italien sicher Kriegsschauplatz.

Gegen die Hochstäche von Bielgereuth setzten die Italiener gestern nachmittag auf der ganzen Front mit

starken Kräften zu einem neuen Angriff an. der gleich allen früheren blutig abgewiesen wurde. Besonders h sti^tobte

der Kamps um einen unserer Stützpunkte nordöstlich des Maronia Berges. Hier stürmt, u drei feindliche Bataillone bir.it

gedrängt vor unb drangen durch das zerstörte Hindernis ein; sie wurden durch Abteilungen de» oberösterreichifch.-u

Jniauterieregiments 14 mit dem Bajonett hinansgeworsen. Der ganze 'Angriff endete mit der Flucht der Italiener tu

den Ausgatigostellungen. Im Nordteile de» D o b e r d ck-Abschnittes griff der Feind'wieder vergeblich an. Bei s o lz

verjagten Abteilungen des Infanterieregiments S7 die Italiener aus devt in ihrer Kampslitiic gelegenen Steinbruch,

schlugen einen Gegenangriff ab unb sprengten b'c feindlichen Ttellnnge».

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Der Uebergang der österreichisch ungarischen und deutschen Streitkräfte über die untere Drina. Save und

Donan wurde fortgesetzt. Die Versuche der Serben, unsere Unternehmungen zu stören jber zu vereitel», scheiterten an

allen Punkten. _ , _ ,. ~ „
Der stellverlretiitde Ehef des GeneralstabeS: b. Hofer, Feldmarichalleulnant.

Hamburger Echo

Das „Hamburger Echo« erscheint täglich, außer Monlags.
AboiinemciitSPreiS durch die Post bezogen ohne Bringegeld monatlich x l.no, vierteljährlich x 3,60;
durch die iiolporteurc wöchentlich 30 A frei ins Haus. Einzelnummer in der Erpedition und den Filialen 5 A,

bei den SlraßenhSndlern 10 A, Sonnlagsnumnier mit „Neue Welt« 10 A.
Kreuzbandsendungen monatlich sb 2,70, für das Ausland monatlich x 4,—.

Anzeigen die siebengeipaltene Petitzerle oder deren Raum 40 A. Arbeitsmartt, «etmietunqa- und
Rami tenanzeigen 2n A. Anzeigen.Annahme Fehlandftr. 11. Erdgeschoß , bi-, 5 Uhr nachmittagsl.
in den Filialen (bis 4 Uhr), sowie in allen Annoncen-Bureaus. Platz- und Dalenvorschriflen ohne Pecbuidlich teit

Reklamen im redattionellen Dell werden weder gratis noch gegen Entgelt ausgenommen.
Buchhandlung: Erdgeschoß, Buchdruckerei-Uontor: 1. Stock. Fehlandftr. 11.

Ftiliiikn

St. Panlt, ohne Amandastraße, bei Franz Würzberger, Annenstr. 17. EtmSbiittel, Langeiiselde bei Carl Dreyer, Fruchtallee42. Hoheluft, Eppendorf, l^roiz-Borftel und Winterhude bei Ernst Grogkops, Meldorserstr. 8. Uarmbeck, Uhtenhorst bei Theodor Petereit. Heinrich Her«, 145.

♦ Nord-Barmbeck bei Robert Birr, Poppenhusenstr. 13. Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horn, Schisfbeck und Btlllvärder bei Earl Ortel, Baustr. 26. Hammerbrook bis Ausschläger Billdeich bei Rud. Fuhrmann, Südcrkaistr. 18. NotenbnrgSort und Beddel b<" zr. ■ ubener,
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Von Heinrich Cunow.

Würfel auf der Valkanhalbinscl sind gefallen, mag

/ auch zur Stunde die Kriegserklärung der Vierver-

bandsmächte noch nicht erfolgt sein. Das Diplomaten-

spiel ist auS; das Schwert hat die Entscheidung. Eine neue

Phase des gewaltigen VölkerkampfcS beginnt. Bulgarien,

das vor zwei Jahren nach enormen Blutopfern sich durch die

scrbisch-gricchisch-rumänische Koalition um seine Siegeserfolgc

betrogen sah und Mazedonien den Serben überlassen muhte,

zieht erneut in den Krieg, um das Verlorene zurückzugewinnen,

ist doch der größte Teil der Bevölkerung Mazedoniens fast rein

bulgarisch, nur im Süden sitzen inselartig zerstreut Griechen

und Domänen, im Nordwesten Albaner. Die Serben kom-

men erst in fünfter Reihe und stellen nur im Norden einen

nennenswerten Teil der Einwohnerschaft. Den unteren bul-

garischen Volksschichten gilt der Krieg gegen Serbien denn

auch vor allem als ein Kampf zur Befreiung der unter ser-

bischer Herrschaft stehenden „Brüder", als Befreiungskampf;

die ökonomisch gebildeten Kreise, besonders soweit sie die wirt-

schaftlichen Fortschritte des Auslandes kennen gelernt haben,

sehen in dem bevorstehenden Kampf noch etwas anderes: ein

Mittel, Bulgarien den Weg zu einer höheren

Entwicklung zu eröffnen.

Würde der Vicrverband siegen, so wäre das Ergebnis nicht

nur eine Ausdehnung Serbiens bis zum Adriatischen Meer

und eine weitere Okkupation des türkischen Jnselbesitzes, viel-

leicht auch eines syrischen Küstenstreifens, durch Griechenland;

Rußland erlangte zugleich die Herrschaft über den Bosporus

und die Dardanellen: eine Machtstellung, die es recht bald dazu

ausnutzen würde, sich durch Annexion bulgarischer und ru-

mänischer Gebiete an der westlichen Küste des Schwarzen

Meeres einen Landweg von Südrußland nach Konstantinopel

zu bahnen. Was würde dann aber aus Bulgarien? Eingekeilt

zwischen einem größeren, durch sein Vorrücken zur Adria wirt-

schaftlich mehr und mehr erstarkenden Großserbicn, einem den

Handel des östlichen Mittelmecres usurpierenden Griechenland

und dem die Meerengen zwischen der Balkanhalbinsel und

Kleinasien bewachenden Rußland, wäre es dazu verurteilt, a l s

kleine ein gezwängte Balkan macht zwischen

reicheren Nachbarn zu verkümmern. Ein fast

noch reiner Agrarstaat, dazu kapitalarm und ohne größere Erz-

unb Kohlenschätze, sähe Bulgarien sich der Möglichkeit beraubt,

seine wirtschaftlichen Kräfte zur Entwicklung zu'bringen. Es

müßte sich mit der Rolle eines armen Bauernstaates begnügen,

der seinen Nachbarn die diesen fehlenden billigen Agrarpro-

drukte liefert und dafür durch deren Vermittlung und über

deren Grenzen die unentbehrlichsten Jndustrieerzeugnisie er-

hält. Und selbst dieser Export seiner landwirtschaftlichen Er-

zeugnisse würde sich voraussichtlich noch auf lange Zeit in engen

Grenzen halten, denn vorerst produzieren auch Serbien und

Rumänien noch in der Hauptsache weit mehr Agrarprodukte,

als sie für ihren eigenen Bedarf gebrauchen.

Welche Aussichten eröffnen sich hingegen Bulgarien, wenn

es ihm mit Hilse der Zentralmächte gelingt, sich Mazedonien

anzugliedern, sein Gebiet bis an Oesterreich-Ungarns Grenze

auszudehnen, vielleicht auch das ihm 1913 abgezwungene Ka-

rvala und Saloniki zurückzugewinncn? Es würde damit zur

vorherrschenden Macht auf der Balkanbalbinsel, erlangte gute

Hafenplätze und, was von weit größerer Bedeutung ist, der im

Fall eines dcuisch^österrcichischen Sieges zweifellos mächtig

aufblühende Handel vom Orient nach Mitteleuropa würde in

viel größerem Maße als bisher die Richtung über bulgarisches

Gebiet nehmen. Neue Eisenbahnen würden gebaut, neue Ab-

snögebiete für bulgarische Landprodukte in Zentraleuropa er-

schlossen werden. Zudem aber würde bald deutsches Kapital

in Bulgarien Anlage suchen und zur Hebung des heute rück-

ständigen Ackerbaues und der noch sozusagen in Den Windeln

steckenden Industrie beitragen.

Tas sind Erwägungen, die bekanntlich schon Stephan

Stambnlow, den bedeutendsten der bulgarischen Staats-

männer, veranlaßten, alsbald nach der Errichtung des bul-

garischen Fürstentums eine gegen die russischen Absichten auf

Konstantiuopel gerichtete antirussische Politik zu treiben; und

die seitdem immer deutlicher hervorgctretenen Bestrebungen des

Zarismus, sich in Serbien eine Vormacht zur Vertretung

seiner Balkaninteressen zu schaffen, haben unter jenen bul-

garischen Politikern, die über ihre Nase hinaus zu scheu ver-

mögen, die alte traditionelle Freundschaft für das heilige Ruß-

land noch mehr erstickt. Gewiß sind die Bulgaren den Ruffcn

rassenverwandt, gewiß bestehen zwischen beiden religiöse Bande,

doch stärker als diese sind die wirtschaftlichen

Interessen — und diese verweisen das Land

aus den Anschluß an Mitteleuropa. Der Anschluß

an :>iußland kann Bulgariens Agrarwirtschaft nicht zur

schnellen Entfaltung bringen.

Mehr noch als Rumänien und Serbien ist Bulgarien ein

Agrarstaat, und zwar im eigentlichsten Sinne des Wortes ein

Bauernstaat. Der Großgrundbesitz (über 100 Hektar) macht

noch nicht 7 pZt. der gesamten angebauteu Bodenflüche ans.

Auch der Parzellenbesitz bat wenig Bedeutung, der klein- und

mittelbäuerliche Besitz überwiegt. Ung es ähr 54 pZt. des

gesamten Grundeigentums besteht in kleinen
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dann erfolgen, wenn die Neutralität preiSgcgeben und der A n -
fchluß an b i e Zentralmächte vollzogen werde. Es heißt
dann: Schließlich müssen wir zu einer Mächtegruppe halten, die
in dem gegenwärtigen Kriege den Sieg davontragen wird, weil
wir nur so die äußere Gebietserweiterung und unsere n eitere
Entwicklung sichern können. Deutschland hat bewiesen, daß es ,n
mu.-urischer und materieller Hinsicht so stark organisiert ist und
über solch ungeheure, unerschöpfliche und überlegene Kräfte ver-
fügt, die e» ihm gestatten, feine Feinde bald niederzuringen. Unter
diesen Umständen würde Bulgarien gegen sich selbst ein Verbrechen
begehen und einfach Selbstmord üben, wenn es nicht mit den
Zentralmächten hielte, weil nur diese cS find, die e» un» ermög-
lichen können, unsere Hoffnungen auf eine Vereinigung deS bul-
garischen Volkes zu verwirklichen.

Der bulgarische Ministerpräsident über die

Vorgänge in Saloniki.

AuS Sofia meldet das Budapester Blait „Vilag": SRaboSjlatoDto
erklärte dem griechischen Gesandten 9iaum, die Vorgänge in Saloniki
scheinen nicht im Einklang mit den Erklärungen zu steheii, die die
griechische Regierung durch den Gesandten in Sofia abgab. Falls die
griechische Regieriing ihre Haltung nicht ändere, würde das bulgarische
Kabinett die gricchenir.undliche Haltung der bulgarischen öffentlichen
Meinung nicht für berechtigt halten und keine Bcranlworlung für den
Stimmungswechsel übernehmen können. Ter biilgariictt Gesandte in
Silben, Pasarow, wurde von Radoslawow aiigewicsen, ähnliche Er-
klärungen abzugeben.

Die Offensive gegen Serbien.

Mit dem Beginn der neuen Offensive gegen Serbien sind,
wie Major Morath im »Berliner Tageblatt" schreibt, die großen
deutschen Heeresgruppen um einen gewaltigen Raum ausein-
andergezogen. Verbinden wir die Punkte Lille, Riga und Bel-
grad, erreichen wir ein Dreieck, dessen Seitenlangen rund 1500
Kilometer betragen. Unsere östliche Front zwischen der Ostsee
und den Ufern der Donau würde mehr als 1700 Kilometer he-

tragen. Eine Würdigung der ungeheuren Schwierigkeiten der
einheitlichen Gesamtleistung unserer Millionenstreitkräfte wird
erst bann möglich sein, wenn wir das Gesamtbild unsere» großen
Kampfes abgeschlossen vor uns sehen. Zurzeit können wir diese
Leistung unseres' Großen Hauptquartiers nur als beispiellos
bezeichnen.

Im .Lokalanzeiger" heißt eS: Die Kanonenschüsse von
Semenbria waren ber Auftakt, bann kamen kleine Streifzüge
unserer Verbünbeten auf serbisches Gebiet, beutsche Flieger-
bomben über Kragujewatz unb Nisch, bis gestern mit voller
Wucht ber erste Auszug des neuen KriegSdrama» eingesetzt hatte.
Die Trina, (Satie und Donau sind an mehreren Stellen über«

S-iien, unsere Truppen faßten auf den jenseitigen Ufern festen/»Wieder sieben beuftoe unb ösierreiebiscb-üngarifche Soldaten
unter bewährter Führung Schulter an Schulter gegen gemeinsame
Feinde. Sie werden vielleicht nicht bloß gegen Serben, sondern

auch gegen Franzosen und Engländer zu fechten haben, die von
Saloniki aus zu ihren Verbündeten stoßen wollen. Auf der
anderen Seite sieben aber auch Bulgaren bereit, um von der be-
waffneten Neutralität zu aktiver Teilnahme an den Ereignissen
überzugehen. Der Stein ist im Nollen, der neue, ber bfitte
Balkankrieg ist nicht mehr aufzuhalten.

W groSec emlWr Samplet peilend

WTB. London, 8. Oktober. Reuter. Der Dampfer

»Arabien" von der Ellcrmanlinie ist versenkt worden.

Zwanzig Mann der Besatzung wurden gerettet.

MUie lIBool-Grfolge im Hlitlelmeet.

Ueber die deutschen U-Boot-Erfolge im Mittelmeer be-

richtet die »B. Z.": Seit Mitte September wurde wenig-

stens ein Dutzend großer englischer nnd

französischer Dampfer, darunter mehrere

Truppentransportdampfer» versenkt. Ein be-

sonderer Erfolg ist die Bcrsenkung der »Arabien^ mit

8000 Tonnen und 18 Seemeilen Geschwindigkeit. In der

Nähe der griechischen Südküste wurden folgende

englische Transportdampscr versenkt: »R a m a s a tt", mit

500 Mann indischer Truppen am 18. September, »Pa-

t a g o n i a ", 300 Bruttotonnen, am 20. September,

»Liukoor-, 4000 Tonnen, und »Cyrene-, 3000

Tonnen, am 1. Oktober, der französische Dampser nnd

Hilfskreuzer »Indien“, 800 Tonnen, die Dampfer

.L'Aude“, 3000 Tonnen, »Ville de Mostaganem“,

2050 Tonnen, »Provineia“, 3000 Tonnen, und

»Ravitailleur“, 3000 Tonnen, Die »B. Z.“ bezeichnet

diese Liste als unvollständig.

Ein feindliches Schiff durch ein deutsches

wafferflugzeug versenkt.

An» Berlin, 8. Oktober, wirb geweidet: Wie jetzt besannt
wird, sichtete am 12. September tiormittarS, So Seemeilen nordwestlich
von LÜnamünde einez unserer Wasserflugzeuge au8 1500 Meter
Höhe einen Zwetrna st schöner, der von einem kleinen Schlepper
ge rtleppt niirBe DaS Wasserflugzeug wurde auf 100 Meter im
Gleitfluge tcrabflebraiti. E» umtictne den Schleppziig und schüchterte
die !ll>annschao durch Schüsse ein so ran sie die Hände hoch hielt, zum
Zeichen der Ergebung. TaS Wasserstug eng ging ans dos Wasser
rcrab. Ter Beobachter des Ftugzeu s bestieg den Sd lepper und
übernahm tas stommanto. Ter Schlepper wurde längsseits des ge»
sch.eppteu Schisses gebracht, Es hatt eite sich um den Schoner
-I t a" tu 11 Hohlen unb Eisen iür Rig a. 6r wurde ver-
te u k t, nachdem die Mannschaft an Boid des Schleppers ging.
Lieser witroe freigegeben, da eS für ein Wasserflugzeug gefährlich ist,
noch länger am dem Wasser zu bleiben.

Ties ist, soweit besannt, daß erste Mal, daß ein Wasserflugzeug
ein feindliches ischiff zum Sinsen brachte.

Amerikanische Deftiedigung über die

Beilegung des ^5lrabic"-Zalles.

Die ,, E v e n i u g Sun" in New Uork schreibt in einem Leit-
artikel : Tte Sprache b-s Briefes, den Bernstorff an Lansing
über ben Untergang ber „trabte" richtete läßt nicht» zu
wünschen übrig. Tas Bedauern und die daran» herznlett-nde
Sicherheit für die Zutuuft sind nt höchstem Grade befriedigend. Das
ameriloniiche Volk wird lieb barübir freuen, daß die Woite, die über
die Beziehungen seiner Regteinug zu der deuttcheit Regierung schwebte,
beieiii.t ist. Welchen Anstoß mich ui.mrr gewisse tatiätilidje oder ihm
nur -»geschriebene Handlungen des BotfchatterS bet »ns hervorgerttsen
haben, >o gebührt doch fernem hohen Verdienst als Frieden S-
st ifter, indem er feine Regierung zu einer gerechten Beachtung
unserer Rechte zur See veranlaßte, unsere herzliche Vitter-
lennung. Tte Ameritaner werden gern den Erfolg anerkennen,
den der Botschafter aut einem höheren Kampf selbe al» dem der
Schlachten, auf dem Felde der Diplomatie, errang, unb den Sieg,

den er für die Aufrechterhaltung ber Freundschaft zwischen ben
Nationen erfocht.

Weiter tvird noch auS Amerika gemeldet:
Der Brief des deutschen Botschafters an Staatssekretär Lansing,

worin die Versenkung der „iärabic“ mißbilligt wird, wird, wie man
glaubt, da» letzte Hindernis zu einem Pollständigen EinPernehmen
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten attS beut Wege
räumen.

Die Presse huldigt Wilson zu dem größten diplomatischen
Siege de» Krieges unb erkennt bie unermüdliche» Bemühungen Bern-
storff» an, die Freundichaft zwischen Deutschland und ben Vereinigten
Staaten zu erhalten.

Der Washingtoner Korresponbent der »New Aork Times" schreibt,
c8 sei zu schwach auSgedrückt. meint man sage, bau die amtlichen Kreise
über die Anerkennung der Rechte der Neutralen, für die die Union sich
einsetzte, erfreut seien.

„Worts" schreibt: Keine Negierung kann im Eingeständnis des
Unrechtes, daS sie einem befreundeten Volke antut, weitergehen, als
Teutfchlanb. Der Krieg wird nicht ewig dauern und Deutschland
wird einst einsehen, daß fein bester Freund in ber großen Krise der
Präsident der Vereinigten Staaten war, der auf bie Einhaltung beS
Völkerrecht» unb die Grundsätze der Ntenschlichkeit drang. — „Sun"
weist darauf hin, daß durch die offenherzige und befriedigende Note
Bernstorffs nicht nur der „Arabic"-Zwifchenfall, sondern auch die
hauptsächlichste MeinungSverfchiedeitheit bezüglich deS U-BootkriegeS
auS beut Wege geräumt ist. DaS Blatt lobt die freundschaftliche, aber
feste Haltung deS Präsidenten und ben uncrniüblidjcn Eifer Bernstorffs.

Kein amerikanischer Protest gegen

Englands Seewillkür.

Zum Kapitel der englischen Seediktatur heißt es in einem Funk-
spruch der »Possischen Zetlung" aus New Uork vom 7. Oktober:
Infolge einer Besprechung zwischen Beamten des amerikani-
schen Staatsdepartements und Vertretern der Chicagoer
Fleiichpacker entschloß sich die Regierung, keinen for-
mellen Protest gegen bie Beschlagnahme ber
Fleischladungen bitrch da» englische Prise ngericht
zu erheben. Das Staatsdepartement glaubt an die Richtigkeit
der ZetigeuatiS agen vor dem Prssengcricht, wonach die Ladungen
für Deutschland bestimmt gewesen seien.

Rriegsrat in London.
Reuter meldet au» London vom 8. Oktober: Der auf gestern früh

einberufene Ministerrat ist auf heute verschoben worden. Annatidessen
and ein KriegSrat statt, welcher sehr lange bauerte und an dem

ASguilh, Grey Kitchener, Lloyd Georges Balfour, LauSdowne, Bonar
Law, Simon und Churchill teilnahmen. Der zweiten Beratung am
Nachmittag wohnte bei französische Botschafter mit den Ver-
tretern der französischen Regierung und der französischen Armee bei.

Ein neuer britischer Generaistabschef.

WTB. Loudou, 8. Oktober. Sir Archibald Nttrray ist zum
Ches des NeichSgeneralstabes ernannt worden.

Die englische Rekrutierung.

TaS englische KriegSamt gab eine Note aus. daß Lord Derby
die Leitung der Rekrutierung am 11. Oktober übernimmt. Die Ver-
fügung. betreffend Benutzung der Liste deS NatioiialregisterS für die
Anwerbung wird zurückgezogen. Lord Terby tvird zitnächst mit dem
Parlameutekomitee des Gewerksckaftskougress-s unb mit der parla-
mentarischen Werbekommission verhandeln.

In der W e r b eD er f a tu 1 ung in Southampton würbe
folgendes Telegramm Kitcheners verlesen: Männer sind
dringend von träte«; jede Anstrengung muß gemacht
werden, sie zum Eintritt in die Armee zu Per»
anlaffenl

was den englischen Soldaten vorgespiegelt

wird.

Wie die englischen Soldaten betrogen werden, erhellt auS einer
Mitteilung eines beut chen Mitkämpfers au ber englischen Front, bie
bet „Morgenpost" aus Stuttgart zugeht: Bei dein großen Durch-
bruchspersnch der Engländer bei Opern geriet auch ein ver-
wundeter Engländer in unsere Gefangenschaft. Ich selbst
wurde damals auch verwundet. '.'ilS ich zum TruppinverbandSplatz
zurückkam, wurde eben der verwundete Engländer zurücktranSportiert.
Ei zitterte vor Angst und war überglücklich, als ich ihm versicherte,
es geschehe ihm nicht». Er käme in ein Lazarett und werde gut be-
handelt. Er erzählte, et sei eingeschifft worden, nicht für die Front,
sondern für die Besatzung in ber Stabt Stöln. Selbst
die Offiziere seien dieses Glauben» geroeferf.'

Englische Verluste.

WTB. London, 8. Oktober. Nichtamtlich. Die letzte Verlust-
liste verzeichnet U» Offiziere und 2077 Blaun.

Der „TempS" meldet, daß ber englische Division»»
general Wing im Lause der letzten Kämpfe getötet worden ist.

Beschwerden über die britische Zensur.

Tie „Times" greift bie britische Zensur an, bie die bloße Nach-
richt deS Rücktritts Venizelos' sechSzehn Polle Stunden
zurückgehalten hat. Die Zensur Perfiümmelte ferner ben Bericht
des britischen PressePerlretetS Buchan Pan der Westfront. S i e
strich namentlich bie Stelle, worin d i e Stand-
haftigkeit und da» Geschick der Deutschen anerkannt
wird, während die entspreebende Anerkennung des Blute» der
britischen Truppen, die so furchtbare Feinde angriffen, passieren durfte.

Zinanzschmerzen.

Da» Londoner Blatt »Gio de" schreibt in feinem Leitartikel:
Zugegeben daß unsere Fnianzmiftel größer sind al» bie bes Feindes,
aber bie Verschwendung wird eine noch so große Ueber legctitjeit ge-
fährden; um er Reichtum ist nicht unermeß ich. Die amerikanische An-
leihe war sicher unwirtschaftlich, unb ba» Geld wird nicht weit reichen.
Wir werde» sehr bald eine neue Anleihe brauchen. Wir glauben
gern, daß unsere Gläubiger mehr solcher Anleihen wünschen, aber wir
zweifeln, ob sie Geld zu einem weniger ruinösen ZittS uß geben werben.
Keine noch so reiche Nation bart ihr Geld in die Gosse werfen.

Ter russische Finanzmfuister ordnete zur Stärkung ber Neichs-
mittel an, daß alle Reserven der Pensionslasseit, VersicherungSgeiell-
schasteit und AlterSkassen in ReichSschavfcheinen angelegt werden müssen.

Eine neue kanadische Kriegsanleihe.

Reuter melbet au» Toronto: Ter Fiuaiizmitttster White
kündigte eine reue kcmadiiche Kriegsanleihe an. Ter Betrag wirb
nicht genannt. Gerüchtweise verlautet, daß e» 150 Millionen TollarS

zu 5 pZt. fein sollen.

Einstimmige Genehmigung der Anleihe

in Amerika durch die französische Kommer.

Die französische Kammer genehmigte ant Donnerstag einstimmig
bie französisch-englische Anleihe Pott Lj Milliarden Frank», die in bett
Bereinigten Staaten abgeschlossen wurde. Ftnanzmiuister Ribot er«
klärte, der Abschluß der Anleihe wurde durch die lebhafte Zustimmung
ber öffentlichen Meinung begünstigt. Tie Anleihe sei zur Bezahlung
in Amerika gemachter Käufe unb zur Verbesserung bes Wechselkurse»
bestimmt.

französischer Kriegsbericht.

WTB. Paris, 8 Oktober. Amtlicher Kriegsbericht
von gestern nachmittag: Ter Femd beschoß im Lause der
Nacht heftig uiifeie ganze Front an ber Scarpe. Er unternahm Pier
auf»inanbet lolgetibe Gegenangriffe gegen die kürzlich von uns eroberten
Stellungen in ben Gehölzen unb an ben Wegen von Souchez nach
Angres. Cr würbe völlig ,uriictgeu>orien. Stetige gegenteilige Be-
schießiittg südlich bet Somme, tut Abschnitt von Anbechy, Dancourt
unb (Sannt) lur Matz, loroie nördlich der AiSite int Gebiete von
Tracy le Val und im Walde von Saint Mard. In bet Champagne
unternahmen bie Teutschen gegen Abend hartnäckige Offetisiprückstöße
in auseinander folgenden Linien gegen die Stellungen, die sie
nörolich Tahitre verlötett. Sie mißlangen überall unb bie Deutschen
erlitten schwere Verluste. In EpargeS brachten wir zwei
Minen zur Explosion und beschäbigteti die deutschen Anlagen schwer.
Heftige beibctfeiiige Beschießung zwischen Maa» unb Mosel, nördlich
Flirty. In Lothringeii versuchte eine starke feindliche AuskläruugS»
abtiiluug an unsere Schützengräben im Gebiete von Achten Ville
herauzukotttitie». Sie wurde von unseren Drahthindernissen abgehalten
und i urch unser Sperrfeuer und Jnfauteriefetter zurückgetrteden.

Amtlicher Bericht von gestern abend: Gegenseitige»
heftiges Gejchutzieuer in Umgebung von Vlieuport unb im Abschnitte
Het Sae- Lteeunraatc. dieselbe beiderseitige Artillerietätigkeit im
ArtoiS. Wir rücfien leicht südlich The ns bei ber Straße ArraS—
Lille vor. Ein vorn Fftube gegen einen unserer vorgeschobenen
Pouen bei Popincourt jüblich Roye versuchter Hau streich mißlang
vollkommen. Au der AiSne vernrsuchten unsere Batterien durch ihr
Femr zwei sehr heftige Exploiioneit in den feindlichen Linien
im Gebiete von Juvincourt und einen Brand im Bahnhof von
Guiguicotirt. In ber Champagne unternahmen bie Deutschen im Laufe
deS Tages zwei ®cgruaiigriffe gegen unsere Stellungen westlich der
Navarin-Farm. Alle beide würben zurückgejchlagen; der Feind erlitt

M Kegletonfl5iDei8lel In ©rledjenlonö.

Das Reutersche Bureau meldet: Die Mitglieder des
neuen griechischen Kabinetts sind: Zaimis, Vorsitz
und Aeuheres; GunariS, Inneres-, Drag um iS, Finan-
zen; Theotokis, Handel und Unterricht: R hallt», Justiz
und Eisenbahnen. In der Besetzung de» Kriegsminister» wird
vielleicht noch eine Aenderung eintreien. Da» neue Kabinett
wird am Montag vor der Kammer erscheinen.

Nach einer Reutermeldung äuhertc Venizelo» in einem Ge-
spräch mit Abgeordneten und Parteifreunden, ein wahre» Einver-
nehmen zwisänm dem König und ihm bestand nie, seitdem er die
Führung des Kabinett» wieder übernommen hatte. Nur über die
Mobilmachung wegen Bulgarien» zweideutiger Haltung war er
sich mit dem König einig.

Bemerkenswert ist, was jetzt auS den Berichten englischer
Blätter über Einzelheiten der Kammersitzung, in der Venizelos
sein »Vertrauensvotum" erhielt, hcrvorgeht. ES zeigt sich, datz
nach der Kammerrede des Ministerpräsidenten nacheinander
Dragumis, RhalliS, Theotokis und Gunari» gegen
die Landung der fremden Truppen Verwahrung einlegten. Sie
verurteilten den Ministerpräsidenten wegen seiner vierverband-
freuichlichen Politik. Theotokis erklärte, daß nach seiner
Meinung der Vertrag mit Serbien seit dem Augenblick al» gelöst
zu betrachten sei, wo Serbien in Gebietsabtretungen an Bulgarien
einwilligtc, die dem Bukarester Frieden widersprachen. Hierauf
versuchte Venizelos seine Politik in einer längeren Rede zu
rechtfertigen. Theotokis ergriff hierauf von neuem da» Wort
und sagte, wenn die Bulgarien angebotenen Konzessionen jetzt
vurch die Entente zurückgezogen worden seien, so sei das nicht die
Folge der Politik der griechischen Regierung, sondern eine Folge
deS Anschlusses Bulgariens an die Zentralmächte. Die Regie-
rungspolitik strebe danach, Griechenland in dem Moment an die
Seite der Entente zu bringen, wo Rußland für die Expansion der
Slawen sich eingesetzt, Italien Nordepirus und griechische Inseln
und selbst Korfu begehrt, und England danach gestrebt habe, eine
Vergrößerung Bulgariens durchzusetzen. Aber Frankreich habe
keine Absichten gehabt, die die griechischen Interessen gefährdeten,
Frankreich aber fei unter seinen Verbündeten vollständig hilf.
I o S gewesen. Deshalb, so schloß Theotokis, müffe Griechenland
zum mindesten neutral bleiben.

Die griechischen Zeitungen veröffentlichen italienischen De-
peschen zufolge Einzelbeiten über den Ausbruch de» neuen Kon-
fliktes zwischen dem König und Venizelos. Der „Skrip" erfährt,
Venizelos sei überführt worden, mit Dem Vierverband ein
abgekartetes Spiel zn treiben. Er habe versprochen,
die Gelegenheit des Vormärsche» der deutsch-österreichisch»un»
garischen Truppen auf dem Balkan zu benutzen, um au» der Neu-
tralität herauszutreten, und sei bereit gewesen, einen neuen, groß
angelegten Plan der Verbündeten anzunehmen, der zur Abwehr
deS Vormarsches der Zentralmächte auf dem Balkan angeordnet
worden war. Das Organ des früheren Ministerpräsidenten Gu-
naris bestätigt den Ausbruch eines Konflikte» zwischen dem König
und Venizelos und sagt, daß der König schon wegen der Tele-
grammdiebstähle durch die Agenten des Vierverbandes ungehalten
war, zumal da Venizelos sich bemühte, die Sache zu vertuschen.
Venizelos habe dem Vierverband Übereilte Versprechungen ge-
macht.

Weiter verlautet aus Athen, daß der König verlangte, Beni-
zelos solle sich nicht nur mit einem formellen Protest gegen die
offenkundige Verletzung der griechischen Neu-
tralität durch die Entente begnügen, sondern auch eine
Erklärung abgeben, daß Griechenland fest entschlossen fei, die
Neutralität auch mit den Waffen zu schützen.
Venizelos weigerte sich, die Erklärung zu überreichen, worauf der
König entgegnete, daß er die Politik feines Ministerpräsidenten
nicht mehr zu billigen vermöge.

Reuter meldet aus Athen: Die neuen Minister leisteten den
Eid. Es verlautet, daß die Venizelos-Partei die
neue Regierung unter st ätzen wird, um weitere Per-
Wicklungen zu vermeiden, da die Auflösung der Kammer in der
Mobilmachungszett einen chaotischen Zustand herbeiführen würde.

Der WSliilk der NkMreigM io Deo

MkMVMrwklO.

Die bisher durch den Telegraphen übermittelten Aeuße-

rungen der Poesie in England, Frankreich und Italien lassen et-

lennen, daß man dort höchst verblüfft über den Gang der
Dinge auf der Balkanhalbinsel und insbesondere in Griechen-

land ist. Um eS mit einem volkstümlichen Wort auszudrücken,

man fühlt beim Vierverband, daß die Petersilie verhagelt istl

Der Cfthbericht der .Morningpost" sagt: Die Philo-
sopbie der Fondsbörse (in London) ertrug in Den letzten Mo.
nuten manche Stöße, zeigte sich aber bei der gestrigen Ankündi-
gung des Rücktritts Venizelos' nicht ganz schlußfest. Als
Feitungsplakate in der Throgmorton Street erschienen, starrten

die Börsenmitglieder, die zum Frühstücken gingen, in blassem
L“ r jt a u n e n und stürzten sich auf die Zeitungen und brachten sie
zur Börse. Wenige Minuten später erörterte die ganze Börse
die Lage. Zuerst glaubte man die Nachrichten nicht. Botenjui.gen
wurden bei den Telegraphenapparaten aufgestellt, um sofort die
amtlichen Nachrichten zu melden. Allmählich verstärkte sich der
Eindruck, daß die deutsche Tücke die Maschine in
Bewegung setzte. Niemand versuchte, den ver-
mutlichen Ernst der Entwicklung zu leugnen.
Aber die Preise ertrugen die Nachrichten ziemlich gut.

»Daily Chronicle" sagt in einem Leitartikel: Ein
starkes Geschwader müßte den Truppentransport nach
«alonikt begleiten. Vielleicht wäre auch der freundliche
Besuch eines anderen Geschwaders in den
anderen griechischen Gewässern zweckmäßig.

Also Gewaltmaßregeln, um Griechenland zum Bruch
der Neutralität zu zwingen!

Am optimistischsten verhält sich noch die .Daily N e w S",
die in einem Leitartikel schreibt, der König werde sich bald vor
die Wahl gestellt sehen, entweder Venizelos unter den Bedin-
gungen, die er selbst stellte, wieder anzunehmen, oder den eigenen
Thron der größten Gefahr auszusetzen.

Die »Times" schreibt: Die Alliierten müßten nun fest
auf treten und für halbe. Maßregeln fei keine Zeit mehr. Der
erste Schritt, den England tun müsse, fei, sich unverweilt über die
Absichten König Konstantins zu vergewissern. Man habe offen,
bar mit ihm selbst zu tun, nicht mit den Ratgebern, die er an
stelle des begabten Staatsmanne», der Griechenland vor der
Anarchie und dem Untergang behütete, heranziehen wolle.

»Daily Mail" sagt: Wieder einmal unterlag
rte englische Diplomatie. Sie hat nichts vorhergesehen
und vorbereitet. Ihr erster Fehler war, daß sie sich'von König
Ferdinand an der Nase herum führen lieh und ibn nicht schon
vor acht Monaten nötigte, Farbe zu bekennen. Der englischen
Diplomatie ist der Wind aus. den Segeln genommen. Ihr An-
sehen litt ernstlich. Das britische Kabinett muß nun diesem Zu.
itanb Rechnung tragen. Binnen wenigen Stunden wird die bul-
garische Truppenmacht von ungefähr 400 000 Mann kampfbereit
icin. Sie wird vermutlich auf die Unterstützung von 250 000 Tür-
fen, die nicht an den Dardanellen benötigt werden, rechnen
können. Griechenland wird vielleicht neutral
bleiben. E s ist aber auch denkbar, daß e » schließ-
I’. <f> die Partei Deutschlands ergreift Serbien»
ganze Aufmerksamkeit wird durch die Abwehr des deutschen An-
griffs in Anspruch genommen. Seine Verbindungslinie wird, der
Gnade Bulgariens preisgegeben werden. Die Tatsachen sprechen
nir sich selbst. Der Zustand ist so ernst, als er nur sein kann.
~ a § Zentrum des Sturzes ist nach S ü d o st e n
verlegt,wasausdiemangelndeEinsichtunserer
auswärtigen Politik zurückzufübren ist. Darum
ist es äußerst wichtig, daß unsere militärische Politik wachsam und
krallig ;ei. Ein gewaltiger Ausbau der militärischen Macht ist
dringend notwendig. Die Stunde schlug, wo die Negierung ihr
unbegreifliches Stillschweigen au soeben und der Nation sagen
muß, wie groß und dringend der Mannschaftsbedarf ist.
er Tw „Morningpost" nennt die Politik Venizelo» eine
Politik der Unabhängigkeit der Balkanstaaten und der Bundes,
treue gegen Serbien. 90 pZt. seines Volkes und GO pZt. der Ab-
geordneten seien auf seiner Seite. Wer gegen ihn fei, sei da»
Werkzeug Deutschlands. Die Königin scheine Griechenland al»
einen kleinen deutschen Staat zu betrachten, der gezwungen wer-
den sönne, ,ber Hohenzollernpolitik zu dienen. Es sei wahrschein,
lich Deutschlands Absicht, Griechenland durch Zwietracht ohn-
mächtig zu machen, während Bulgarien zum Verrat an der Sach«
der Balkanstaatcn getrieben werde. Man mässe abwarten, ob die
beiden Nationen es zulassen werden, daß eine die nationalen
Interessen und die Geiähle des anderen antaste. Inzwischen ist es
vielleicht nicht überflüssig, G r eh aufmerksam zu machen,
daß es Zert ist, in der äußeren Politik Schars.
,inn und eine feste Entschlossenheit zu zeigen.
In wichen Zeiten genügt es nicht, hohe Ideale zu haben, man mutz
auch dapur kämpfen. Sowohl an der Türkei, als an
den anderen Balkan st aalen wurde seit Kriegs-
beginn viel herumgepfuscht. Grey und seine Amts-
genossen scheinen nicht zu begreifen, daß ein vernünftiger Ge-
brauch der Macht die ganze Kunst der Diplomatie im Kriege ist.
Wir unterstühcn die nationale Entwicklung auf dem Balkan, wie
wir sie in Belgien unterstützten. Die eine ist zugrunde gerichtet
und wir müssen acht gehen, daß es nicht auch mit der zweiten
'chief geht. In diesen Zeiten müssen wir nicht allzu zaghaft
vorgehen. W i r haben das Recht, die Länder zu fra-
gen, ob sie unsere Freunde oder Feinde sein
wo 11 en. Wenn Grieche,, land unser Freund ist, so soll unsere
Flotte und Armee es unterstützen. Wenn es der diplomatischen
Politik preisgegeben ist und die nationalen Interessen nicht
schützen kann, müssen wir dem Lande helfen, sich von ihr zu be-

freien, indem wir ihm Heer und Flotte zur Verfügung stellen. ES
ist nicht anzunehmcn, daß Griechenland ganz vergißt, daß e»
auf die See angewiesen ist und daß die See von Frank-
reich und England beherrscht wird.

Auch in Frankreich rief die griechische Krisis große Ueber-
raschung hervor. Die Presse spricht von einem Tbeatercoup und
S t a a t» st r e i ch und erklärt, man habe eine solche E n t -
Wicklung nicht erwarten können. Die tieferen Gründe
der Absetzung Venizelos, welche eine schwere Enttäuschung
für d i e Alliierten und kein Erfolg ihrer Diplomatie fei,
feien noch unbekannt. D i e Folgen de» wichtigen Er-
eignisse» seien vorläufig unabsehbar., E» sei
wohl ausgeschlossen, daß Griechenland für die Mittelmächte Stet-
lung nehmen werde. Die Expedition der Alliierten nach Maze-
donien fei aber keineswegs in Frage gestellt, selbst die neutrale
Haltung Griechenland» könne hieran nichts ändern. Allerdings
wäre die Expedition der Alliierten durch die Mitwirkung Griechen-
land» bedeutend erleichtert worden. Die Mitwirkung Griechen-

land» hätte wahrscheinlich auch Rumänien zum, Eingreifen ver-
anlaßt. Dieser Vorteil ist nun hinfällig. Fraglich
fei, ob irgendein griechische» Kabinett in Uebereinstimmung mit
dem Parlament eine andere Politik durchführen könne, als die,
welche Venizelos in der Kammer entwickelte und die die Kammer
guthietz.

Der »Ternp»" erklärt: Die Alliierten werden den Weg nach
Serbien fortsetzen. Tie» ist die Hauptsache, denn die Ereignisse
zeigten wieder einmal, daß im Orient nur Taten zäh -
len. Die begonnene Unternehmung muß schnell auSgeführt
werden, und zwar mit Kräften, die zum Gelingen genügen. Unter
dieser Bedingung wird die Krisis, die den ganzen Balkan er-
schüttert, sich zu unseren Gunsten lösen. Die Auffassung de»
»Tempi", daß sich die Balkanlage schließlich noch zugunsten de»
Vierverbandes wende, wird von der übrigen Press« geteilt.

E» gehört nun einmal zur ganzen Art der Franzosen, selbst
die unangenehmsten Ereignisse so zu deuten, daß noch eine Hoff-
nung herausspringt. Um so schlimmer ist dann ihre Fassungs-
losigkeit, wenn der Zusammenbruch sich nicht mehr verschleiern
läßt.

Weit objektiver betrachten die Italiener die Sache. Die
Turiner »Stampa" sagt in einem Artikel über die Balkanlage:
Die Balkansphinx läßt ihre Schleier fallen und
zerstört dabei nicht wenige Illusionen, die aller-
dings von jenen niemals gehegt wurden, die gelassen und objektiv
die internationalen Probleme prüften. Jedenfalls machten die
Athener Ereignisse in ganz Italien den Eindruck einer schlimmen
Komödie, die alle verletzt hat. (Weil die politische Komödie als
Reservatrecht der Italiener betrachtet wird. Redaktion.) Hinsicht-
lich Rumänien» schreibt die »Stampa": Die erste unglückliche
Liebe unserer Neulinge in der Politik war Rumänien. Wer er-
innert sich nicht mehr daran, wie vor dem Eintritt Italiens in
den Krieg farbige Zeitungsdrucke jeden Tag Rumänien als die
lateinische Schwester deS Volke» zeigten, jenes Rumänien, das bis
zu den Zähnen bewaffnet ungebulbig und sehnsüchtig nach der
Stammutter Rom auSschaute, nur durch unser Schweigen öT-
zügelt wurde. Da erscholl unser Ruf. Aber Monate verrannen
seither. Heute gibt es auf dem ganzen Balkan keinen Staat,
der in olympischem Gleichmut mehr Friedfertigkeit besäße als
Rumänien . Die „Stampa“ führt sodann weiter au»: Das Leit-
motiv einer neuen Balkanliga gegen die deutsche Barbarei war
ein Meisterwerk der Naivität, da» eine allgemeine Lach-
salve hätt« auSlösen sollen. Es ist ein Verbrechen, wenn man in
KriegSzeit Phantastereien huldigt, denn sie führen in schwere Irr-
tümer. Da» Blatt schließt mit dem Safe: Heute erfolgte
da» letzte Erwachen, die letzte Illusion ist über-
wunden. So sehr wir die Tat Griechenland» bedauern, wollen
wir uns doch nicht zu sehr darüber betrüben, wenn sie nur be-
wirken wird, daß wir alle den Sinn für die Wirklichkeit bekom-
men. Die Politik ist die Kunst de» Vorhersehen» und des Vor-

sehens.

Einstellung der Truppenlandungen

in Saloniki.

Wie aus Athen gemeldet wird, haben die Ver-

bündeten die Landungen in Saloniki einge-

stellt. Man wolle warten, bis sich die Lage in Athen

geNSrt habe.

Die Haltung Rumäniens.

Da» russische Blait .Dien“ meldet au» Bukarest, daß der
eingestellte Eisenbahn verkehr von Bulgarien nach
Rumänien wieder ausgenommen wurde.

Daran» kann man chließen, daß die Gefahr de» Ausbruchs von
Feindseligkeiten zwischen Rumänien und Bulgarien nicht besteht.

Tie Haltung der Presse iiabcjit aller Richtungen und die Nach-
richten attS maßgebenden rumänischen Krei'en ergeben, daß für Rumänien
wegen der Vorgänge in Bulgarien und Griechenland kein Anlaß er-
blickt wird, von der bisherigen Haltung abzugehen.

Eine Denkschrift der bulgarischen

Regierung.

Da» Kabinett Radoslawow hat die Bevölkerung Bul-
garien» in einer in 20 000 Exemplaren in den Gemeinden ver-
breiteten Denkschrift über die Gründe der bisherigen
Neutralität und die Gründe de» Anschlusses an
die Zentralmächte eingehend unterrichtet. AuS der Ver-

öffentlidjung in der »Frankfurter Zeitung" sei hervorgehoben,
daß in der Denkschrift auf die Vorteile der bisherigen abwarten-
den Stellung hingewiesen wird und daß betont wird, die Verwirk-
lichung der bulgarischen nationalen Bestrebungen könne nur durch
da» Eingreifen Bulgariens in den Krieg in dem Augenblick sicher-
gestellt werden, in dem der Sieg sicher ist. Tie bisherige loyale
Neutralität fei die klügste Politik während de» bisherigen Krieges
gewesen und habe dem Land genügend Vorteile gebracht. Al»
lolche werden genannt: Bewahrung vor den ungeheuren Opfern,
wi« sie bei sofortigem Eingreifen notwendig geworden wären,
loroie die Möglichkeit für das Land, sich wirtschaftlich zu erholen
Tie Frage, wem Bulgarien sich anschließcn müsse, wird zunächst
unter eingehender Betrachtung wirtschaftlicher Probleme gestellt
Zusammenfassend heißt es dann: Wenn wir alle» in Betracht
ziehen, so können wir bestimmt behaupten, daß zur Vermeidung
eines ungeheuren wirtschaftlichen Zusammenbruches, zur Erhal-
tung unserer wirtschaftlichen Kraft und um die Möglichkeit au
haben, unS weiter aufzuschwingen und unsere Landwirtschaft,
Handel, Industrie und unser Gewerbe zu entwickeln, wir un-
bedingt eine Politik führen müssen, d i e sich mit
den Interessen Deutschlands, Oesterreich-Un-
gärn» und der Türkei vereinbaren läßt. Nur diese
Länder verbrauchten diejenigen unserer Erzeugnisse, die wir nir-
gendwo ander» absetzen können und durch deren Herstellung allem
wir ein kräftiger, wirtschaftlich selbständiger Staat werden kön-
nen . Die neueste Geschichte, heißt es dann weiter, habe gezeigt,
daß die Türkei, Deutschland und Oesterreich-Ungarn die Wirt-
schas-uche Entwicklung und Festigung Bulgariens wünschen. ES
wird darauf verwiesen, wie nach dem zweiten Balkankriege, als
Bulgarien zwar erniedrigt, aber nicht vernichtet war, und man
Bulgarien in die Arme des Dreiverbandes treiben wollte, Frank-
reich die Hergabe einer Anleihe verweigerte, während in diesen
schweren Stunden Deutschland Bulgarien zur Hilfe gekom-
men sei und ihm die verlangte Anleihe ohne irgendwelche poli-
tische Verpflichtungen gegeben habe. AIS arößterFeind wird
Serbien bezeichnet und da» näher begründet. Der Wunsch und
die Hoffnung, daS bulgarische nationale Ideal, vor allem die G e -
to Innung von Mazedonien, zu verwirklichen, da» man
neben andern Ländern in Bukarest ihm gestohlen habe, könn« nur



ftnrfe Verluste, fflontbciifäinpfc in den Nrgonncn. bei In ^ille Morle
nnb Haute Chevauchee. Ter Rtinb richtet« aeg«» verschiedene Punkt»
der LotrtnAer Front belonder» bei Arraconrt und Bure« nördlich
Dltislon und nordöstlich BadonvilleiS eine starke Kanonade, die wir
wirksam beaniworltien. In den Vopcsen »eistreutcn wir «ine starke
dkulsche kiuillSrunkikabteilnng, die sich ,nm Angriff gegen einen un tret
Posten östlich vom Soi>deiuach»Tal an'chickte. -ine» un'erer Flug-
zeuge beschosr nachmiilao» mit einem Maichinengewebr einen deutschen
Fesselballon, der in Flammen in die seindlichen Linien fiel.

Fälschungen im französischen Gelbbuch.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" fdireibt unter der Ueber»
f (trift: „Fälschungen im französischen Gelbbuch". @6 wurde bereits

wiederholt, auf die in dem französischen Gelbduch über den Krieg ent-
haltenen Fälschungen hingewlefen. Eine gelegenlltch« Nachpriisung
stellte weitere Fälichungen fest. In dem Geldbuch find bekauntltch
eine Anzahl Dokumente auS btm englischen Blaubuch wledergegeden
u. a der Bericht de« englischen Bolschailcr« in Pelereburg vom 24. Juli
1914. In der französiichen Wiedergabe sind bezeichnendermeue die beiden

EchlustsSve dcS Berichte« forlg e las'kn worden. Dieielben lauten:
„Der Präsident der französischen Slevublik und der Dlmlsterprasideut
köuneii bet der Nücklehr von Rustland nicht vor vler oder fünf Tagen in

Frankreich eintressen. ES siebt io aus, alS ob Oesterreich absichtlich
die en Augenblick wShll«, um do» Ultimatum z» präsentieren. ES
scheint mir, nach der Sprache de» französischen Botschailer» zu ur-
teilen, dast Frankreich und Rußland zu einem festen Widerstand enl-
schlossen sind, selbst für den Fall, daß wir adlehnen sollten, nn« ihnen
onzuschließen." !v!an kann im Zweifel seln, od die französi che Re-
gieruug die beiden Sätze unlerornckle, weil sie sich scheute, dem fron-
zösischeii Volke den Ant.il erkeiinbar zu machen, den die verantwort,
litten französischen Staatsmänner an der provokatori chrn Haltung
Rußlands hauen, oder ob dabei die Rücksicht auf Arep mastaedeno
war, der ungeachtet der Haltung George Buchanans nicht da» Ge-
ringste tat, um in Petersburg und in Paris Persöbnend zu wirken.
Bcrmutlich war e» die Erkenntnis, daß darin das lolidariiche Ver-
schulden der Ententemächte erkennbar wird, da» die französische Kor-
rektur de» englischen Blaubuche» veranlaßte.

Zalfche Gerüchte über Verletzung -er

spanischen Neutralität.

DaS Pariser „Journal" meldet au» Madrid: Um den Gerüchten
über da» Beneheu einer Derproviantieruiig» - Stanon für deutsche
Unterseeboote an der spanischen Küste die Spitzt obznbrechen, ertlärle
der Plarinemuiister nochmal», daß diese Gerüchte solid) seien, und daß
die spanische Neutralität noch in keinem Falle verletzt wurde, auch
nicht verletzt werden würde.

Gelgische Soldaten in Petersburg.

Die „Nowoje SBremja" meldet, daß die erste Abteilung
belgischer Soldaten in Petersburg angelangt fei.
Die meisten haben vierzehn Monate in den vorderen Stellungen zu-

gebracht und sind verwundet. Sie sind yanz natürlich aui.deii
Straßen beschimpft worden, da man sie wegen der Aehnlichkeit der
Mützen für Oesterreicher gehalten hat. „Nowoje Slinrnja' fordert da»
Publikum auf, die Kokarden zu beachten, sodaß man künftig seine
Freunde nicht beschimpft.

Au» Kopenhagen wird noch über dieselbe Angelegeuheit gemeldet:
Der belgische Gesandte in St. Peter-burg erhob Ein-

spruch bei der russischen Regierung wegen der Beschimpfungen und
Beleidigungen, denen die nach Rußland üdergefühlien in der
russischen Krieg»induftrie beschäftigten belgischen
invaliden Soldaten durch die Bevölkerung infolge ihrer Kopi-
bedeckung, die mit den österreichischen Soldatenmützen viel Aehnlichkeit
hat, ausgesetzt gewesen sind. Die Soldaten würden von der Be-
völkerung oft für österreichische Gefangene gehalten
rind beschimpft, teilweise auch tätlich angegriffen. Der
Gesandte verlangte Maßnahmen, bamtt die Perunglimpsimg der
Soldaten ein Ende nehme.

Hieran» scheint hervorzugehen, daß dir Bevölkerung öster-
reichische Gefangene, von d e u t s ch e n gar nicht zu reden, unge-
hindert mißhandeln und beschimpfen bars, ohne daß die Regierung
dagegen einschreitet. Bei den belgischen Soldaten schritt die Regierung
gegen den russischen Pöbel nicht ein, weil sie selbst glaubte, daß e»
sich um Oesterreicher handelte.

Nicht unintcresiant ist schließlich bk Frage, auf welchem
Wege diese Belgier nach Rußland gekommen stich.

Rutscher Generalstabsbericht.

WTB. Petersburg, 8. Oktober. Amtlicher russischer Bericht:
Nordwestlich Pon Dünaburg griffen die Teutichen in der Gegend der
Eisenbahn an. Ein heftiger Kampf enispanii sich in der Gegend von
Grünwald, sieben Kilometer südwestlich Pou Jlln;l, wo tiu Teil unterer
Schützengräben vom Feind« besetzt wurde. Der Kampf dauert au.
Bei Schiichkowo, zehn Kilometer westlich von Dünaburg. warfen unsere
Truppen die Teutschen im Gegenangriff zurück. Auf der Front an
den Seen von Mcddum, Tryswtzaly und Obole dauert der Artillerie»
kampf immer noch an. Südlich des See» Bogin, bi» in die Nähe
der Stadt Bogdanow, an der Eisenbahn Lida—Niolodeczn, fochten
beide Seiten in heißen Kämpfen mit größter Heftigkeit.
Nördlich von K o» j a n Y wnrfeu wir die Deutschen au» den
Gräben bei dem Schloß Golow»k. In der Nacht zum 7. Sepiemder
besetzten wir den Marklflecke» KoSjanh. In diesem Kampfe mußten
unsere Truppen drei Reihen leindllchrr Schützengräben überwinden.
TaS Kreuzfeuer der Teutschen zwang un», den Ort wieder aufzu-
geben, jedoch blieb ein Teil der Gräben in unserer Hand. Wir griffen
die feindlichen Stellungen an der Msatjolka an; einigen Abteilungen
gelang eS, trotz der Tiefe de» Flusse«, besten Wasser bis über die
Hüften reichte, und trotz de» heiligen Feuer» de» Feinde» den Fluß
zu überschreiten. Westlich der Lörfer Mamuli und Koiry, lüdiich
von KoSjanh, gelang e» miS ebeniall», einige Gräben zu nehmen.

Bei dem L ofe Zanrocze, hart südlich de» Slarocz-See», wurden die Teutsche»
anfangs mit dem Bajonett au» den Gräben geworfen, aber in einem
Gegenangriff gelang e» ihnen, sie wieder zu nehmen. Ter Sampf
bei dem Torfe Siemienki, südlich de» WieSzniew-See (8 Kilometer),
endete mit der Besetzung de» Torfe» durch un». Bei dem Torfe
Bogusze, südlich Suiorgon (14 Kilomeier) hallen uniert Angriffe
Erfolg und endeten mu der Besetzung eint» Teilt« dtr feindlichen
Schühengräbeu. Wir erbtultlen Munition u. d Waffen, welche von
den Teutschen auf ihrem Rückzüge zurückgelasten wurden. Hervor-
gehoben werden muß der auntrordentlicht Mut unserer Truppen, bin

sie beweisen, wenn sie die feindlichen Schützengi äbeii angreiitn, ohne
einen (Saufe zu tun, und in Fällen, wo sie mehrere Reihen künstlicher
Hindernisse übeiwinden. womit dtr Feind alle Zwischenräume zwischen
den Sten sperrt, und in Nichtbeachtung dtr Schwierigkeiten dt»
Herbstes für den Kampf. Südlich des Pripjtl nahmeii wir da» Dorf
Lisowo, westnordwtstlich von Lhartoiysk (14 Kilometer) im «türm.

Russische Kriegführung.

Au» dem österrtichisch-uigarifchtn Rrieglprefieqiiarlier wird ge-
meldet : Im Geitcht bei D zw in i acz am 12. Sepiemder wurde der
Honved-Haupimann Stephan WaSlo durch einen Bauchschuß jchiver
Perletzt. Er wurde von LanitSl»leuten geborgen und blieb bann mit
feinem Diener knapp an der dortigen Bahnlmit zurück. Ter Haupi-
mann sandle den £ teuer wegen de» Gepäck» weg. Bald daraus
drangen die Rusten, die fünfzig Schritt weit entfernt waren, in die
Stellung ein, an» der sie aber bald wieder vertrieben wurden. Unsere
Truppen sande» dann den Hauptmann tot An dem Leichnam wurden
mehrere Stichwunden am Brustkorb und am Halse festgestellt. Die
Ho e die Schuhe und die Strümpfe fehlten. Dit Leiche war gänzlich
auSgeranbt. Ans bieier durch mehrere Zeugenaussagen erhärteten
Tatsache ergibt sich, dafe die Russen an dem schwervenvundtlen Oisizicr,
der wegen seines Zustandes zur Verteivigung unfähig war, einen
Mord verübt haben, dessen Scheußlichkeit durch die nachiolgende Be-
raubung noch erhöht wird.

Gin Zwischenfall in Nisch.

Die bulgarische Telegraphen-Agentur erfährt, daß sich vergangenen
Montag in Nijch ein ichwerer Zwischenfall ereignet habe. Eine
Ordonnanz de» bulgarischen Plililäraltache» würbe von serbischen
Polizeibeamten angegriffen, die ihn schwer verletzten. Die Aerzte
stellten an dem bewufetlosen Soldaten eine vier Zentimeter breite
Wunde am stopfe fest und einen Schädelbruch. Dieser Zwischenfall,
dir spät in Sofia bekannt geworden ist erregt lebhaften Zorn.

französische Zlieger in Serbien.

Die Wiener „ReichSpost" veröffentlicht eine Budapester Meldung
au» Neusatz, nach der dort am vergangeiien Sonnlag ein au»
Serbien kommende» Flugzeug abgeschosten wurde. In den Trümmern
fand man zwei Leichen in französischer Uniform. Seit
diesem Tage ist kein serbische» Flugzeug mehr Über ungariichem Gebiet

erschienen.

Italienischer Heeresbericht.

WTB. Rom, 8. Oktober. Amtlicher Kriegsbericht von gestern:
Auf bet Hochfläche nordwestlich von Arsiero führte die fräuige Tätig-
keit unserer Truppen am 8. und 6. Oktober uiib in bet Nacht zum
k>. Oktober zu ziemlich lebhaften Zusaminenstößen aut bet Frontltme
vom Monte Maronia über bie Mündung bc8 Otseta-Tale» und
Assteo biß zum Fonda-Tal, südlich vom Düretderge. Unterstützt
durch die Artillerie, hotten die mistigen überall die Oberhand.
Im Fella-Tal versuchten fe-indliche 'llbkilungcn, in mehreren Gruppen
geteilt, an die bewaldeten Abhänge und Höhen südlich vom
Flusse zu schleichen. Mit Derlusten wurden sie zurückgeschlagen;
sie ließen einige Offiziere und 10 Soldaten in unseren Händen. Auf
dem Karst belästigte der Feind morgen» am 6. Oktober unsere Stellungen
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Die Preis-rüfuugsstelle deS Reiche»

wird am 11. Oktober ihr« Arbeit beginnen. Es gehören ihr an:
Vorsitzender Unterstaatssekretär im ReicbSamt de» Innern Wirk!.
Geheimer Rat Dr. Richter, erster Vertreter be» Vorsitzenden
Abteilungsdirigent im ReichSamt be« Innern Wirst. Geheimer
CberregictuncSrat Präsibent Dr. Kautz, zweiter Vertreter be«
Vorsitzenden Ministerialdirektor im Handelsministerium Wirst.
Geheimer OberregierungSrat L u s e n » k y , geschäftSf ubrende»
Vorstandsmitglied Bortragenber Rat im ReichSamt bei Innern
Geheimer OberregierungSrat Dr. Jung.

Er bebarf energischsten Dorgeven» bieser Stelle, um bem
unerhörten Wucher mit Lebensmitteln an bie Wurzel zu gehen.

Märkten bei benachbarten rheiniscki-westfälischen Jnduslrie-
bezirk» und würben sie zu höchsten Preisen lo«. Die sehlende
Einsicht der Gemeinden de« Jndustriebezirk« hat den Sieg der
Butterproduzenten erleichtert.

Der Fall zeigt aber auch, wie gänzlich leerste» bie lokale
Höchstpreirsestsetzung ist vor allem bei landwirtschaftlichen Pro-
husten. Gewiß mußten unb dürften Höchstpreise gebietsweise
abgestufl sein, aber sie müßten für große verbrauch», unb Liese-
rungSgebiete einheitlich festgesetzt werben. Sonst bleiben sie
gänzlich unwirksam.

In Bayern hat man bie Entschiedenheit zu solchem durch-
greifenden Schrill gehabt. Tort können nun die einzelnen Be-
zirk« mit der Hoffnung auf Erfolg Höchstpreise selstetzem So
hat bet Chamer Amtsbezirk mit sofortiger Wirksamkeit fol-
ge nbe Höchstpreise festgesetztt 1. Für Tier 10 4 für bar Stück
beim Ankauf bei ßanbtoirten oder Hühnerbesitzern, 11 4 für da»

Stück im Handel oder in# Hauk gebracht: 2. für Canbbutter
A 1,30 da» Pftind; 3. für Butterschmalz <M 1,50 für da» Pfund.
Nach tz 4 de» Höchstprei»gesetzer kann die zuständige Behörde den
Besitzer von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind,
auch auffetbern, bie Gegenstände zu den festgesetzten Höchst-
preisen zu verkaufen. Weigert sich ein Besitzer, bet Aufforde-

tung nachzukommen, so kann bie zustänbiae Behörbe bie (Hegen-
ftänb« übernehmen und auf Rechnung zu Kosten de» Besitzer» zu
dem festgesetzten Hrchstpreise verkaufen, soweit sie nicht für
dessen eigenen Bedarf notwendig find. Zuwiderhandlungen

ae-en die Vorschriften der HöchstpreiSgesetzer unb bie hierzu er-
lassenen AursührungSbesiimmungen werden mit Gesängni» dir
|u einem Jahr oder mit Geldstrafe bi» A 10 000 bestraft.

Höchstpreise für Holz.

Um einet Ueber teunung bet «urückgekehri n Flüchtlinge im oft-
pt nfeifitxn Bifb«raufbaugfhirt bei der Hostbelckaffuna für oen Wieher-
«u'h«M der öobHnättfti Bnriub- iqtu schrieb di« Bauüoffg«itllichait
in Königsberg Preis« für Kanthölzer nnb Balken vor. zu denen ge»
kstfett «erben muß.

Kartsfieioertzrauch «ud soziale Lchichknnff.

Mu Rucknchi aui bi« WiLligleit w«ich« bi« starte ff«l el« 8olf«-
notnmfltmitttl gerade während btr Kriegtzeit besitzt haben mehrere
Siäbtt ans Anlegung der JHtirt «regicriing und be« deutschen Städte-
lage» Er. «düngen de» durchickmttuchen täglichen Karioffelver rauck»
m bm FemiUen bet städtischen Beamten Angestelli«» und Ardener
»ätzren b« toeeb« do n 2. bi» 8. August angeste t.

Auffallmb ist nun wie staik die ,oziale Gliederung hinsichtlick be«
Karioffelverbranck» m die Erickeinung tritt. Titlet b trug inTüffeI -
darf au' den Tag und stopf durch! nnUich bei den Fa atlien:

bn Lb-rd«amt«n 4< 1 Gramm

. mit.er«» iBteu yit 67» ,
„ unterm „ 7Mi „
, Angestellten unb de« Burea ihi!i«pt>sonal» 749 ,

hfl technischen Anfsirl trpetfonat« 740 ,
der ctitinten Arbeiter 917 ,

, uh jciintien , 1182,
Ueberbeiipt ... 98V Gramm

Bei den Familim de- unterm Bean te». btt "ingefuntm unb de«
BurtautuNSver eno». ionue be« t chnilchrn Au'sickiep:t>»nal» siebte
sich als» bie durchichnittiich« töall’f Rop quoir a nah rnd gleich. Title
Tätig»« ist um I» l«iu ter erf ärlid) «l« e« uch um Angehörige von Klaff n
bandelt, beten Besoldn gl i hm nur un rded ick vontmander n wei den.
Im übrigen ist die io, aic o Itebtruug reu Einkommen'v>rhiltmffm
enifviecktnv deutlich crfeitubar Fnt Berlin ergo sich ein ähn-
liche« Bild eg der dortige Kar on<ive> brauch auf stopf und lag bei

sestgesttllt würbe. Der gegm tüifelbort allerdings rrht-.'id) niedrigere
Berliner Kenfmn wirb in der au trorb utli en Höh« der ' artoncl-
vrtüt, |. B. her Berliner (treebuug (<ntx April bi« Antoiig Mai b. I.)
seine Vegiünbun« sind«». In Düffelbats war ebenso test m Betti»
der Kartosielverdrauch um o mtdiiger je b-fftr bie Einloninienbver-
hält iff« waren und umgekehrt. Eine Erhöhung der Kartoff Ipretse
trifft die Allträrmst.n also am härtesten.

Das fttltnrene Werken Btr LozialBemokratte.

In einer von der .Täglichen Rundschau" verössenstichten
Artikelserie .Dern sozialen Frieden entgegen" von Tirekior
Spieker, finden wir folgende Worte, die in un» eigenartige Er-
innerungen unb Gefühle Hervorrufen:

-Die Tozialbemokratie hat nach reinen tioturteillfteien Be-
obachtungen da» große Derdienst, sowohl den AlkoholiSmu» so er-
solgre.ch wie kaum eine andere mit ihr konkurrierende Peröini-
gung zu bekämpfen; sie hat auch da» Verdienst, durch ibre Ju-
gendpflege die Fabriklehrlinge von der Strafe
unb au» bem Wirt » hause fortgebracht zu haben, eo
war e» mir durckau« nicht überraschend, al» mir unlängst ein Fa-
brilbesitzer au» Berlin, der 600 Arbeiter beschäftigt, erstürbe, -t
verdanke e» allein der Antialkoholbewegung und der Jugendpflege
der Lozialdemokrali«, daß sowohl seine zahlreichen Lehrlinge, wie
auch seine Arbeiter überhaupt, in den letzten Jahren auf ein be-
deutend höhere» sittliche» Niveau gehoben worden seien. Herr
Spieker verspricht sich im übrigen eine Milderung der sozialen
Gegensätze u. s. auch von einer gerechten Aenderung be» Drei-
staffenwakllsifftem» und einem »itstamen Schutz gegen übertrie-
bene Erhöhung der Leben»mitt«Ipreise.

Der säuische Reichstag

ist am Montag zu seiner ordentlichen Session — der letzten unter
der allen Vereisung — jufammengetieten, nachdem er erst vor
drei Wochen seine außerordentliche Sommertagung geschloffen
bäte. Neben der Erledigung de« Budget» werden dem
Reichstag in dieser Session wohl keine größeren Arbeiten mehr
beborittben, denn alle Parteien drängen nach den unter den neuen
verfaffungSdestimmungcn vorzunehmenden Neuwahlen. Ist
doch von liberaler Seite bie Parole angegeben worden, baß nrch:«
mehr durchgeführt toerden solle, und den Reichstag selbst hat man
el» eine .lebende Leiche" bezeichnet. Diese Haltuna der Liberalen
ist recht verständlich für den, der ihre Sehnsucht nach den Minfter-
fesseln kennt, beim von den Neuwahlen erwarten sie, daß diese:
Wunsch in Erfüllung geht. Darum auch der Drang nach den
Neuwahlen. Einige GeietzeSvorlimen werden aber vorder doch
noch durchgeführt werden, so zum Beispiel die über die Börsen-
steuer, welche Finonzminiiter Dr. Brande» am Mittwoch
vorlectze und die den Zweck hat, von den gegenwärtig an der fiepen.
Hagener Börse erzielten Ricfengeminncn auch dem Staate einen
«tuest |u sichern. Der Ertrag dieser Steuer wird auf ly« Mill.
Kronen veranschlagt. Auch bte Erweiterung der Un-
glück» (Invalidität») Versicherung und eine Reihe anderer
kleinerer Vorlagen werbe» noch zur Beratung elmmen, und wenn
bet Krieg bi» zum nächsten Frühjahr noch nicht beendet ist, wirb
auch noch eine neue (die dritte) S t a a t » a n l e i h e genehmigt
werben müssen. «lj» ganz umsonst werben die Abgeordneten ihr«
Diäten nicht schlucken bürten.

Am Dien»tag legte bie Regierung ben Etat für 1916/17 vor.
Derselbe ist wie im vorigen Jahre ohne Rücksichtnahme auf die
außerordentlichen MilitLrau»gaden, die infolge der euro-
päischen KriegEsituMtion verursacht find, ausgestellt. Die Geiamt-
einnahmen sind auf runb 133 Mill. Kronen unb die (Besamt»
auepaben auf rund 118 Mill, veranschlagt, so daß rechnerisch ein
Ueberschuß von etwa 14 Millionen Kronen verbleibt. Mit
diesem .Ueberschuß" wird e» aber genau so gehen, wie mit dem
vom Finanzjahr 1914,16, da er auf rund 6 Millionen veranschlagt
war. sich aber bann am Jahresschluß in ein Defizit von über
34 Mill. Kronen verwandelt hatte. Und dasselbe ist natürlich
auch im laufenden Geschäftsjahre der Fall. Da e» eben für di:
Negierung unmöglich iit, vorauSzusebcn, welche Mittel zur
Sicherung der Neutralität de« Lande» im Laufe de« kommenden
Jahre» notwendig find, bleibt ihr keine andere Wahl, al» den
Etat»voranschlag so auszustellen. Wir e» unter normalen verhalt-
niffen üblich war. Die außerordentlichen Mehrausgaben im lau.
senden Jahre sind auf 68 Mill. Kronen veranschlagt, unb bet
Finanzminisler erklärte, daß bi» zum 1. April 1916 der euro-
päische Krieg dem steinen Sänke 110 Mill. Kronen kostete. Bi» zu
oemfelben Zeitpunkt find die Staatsschulden aus 472,4 Mill
angewachsen, und mach« sich dann noch eine dritte Anleihe not-
wendig, ist die halbe Milliarde weit überschritten. Dieser Schul-
danlaft steh« «in S t a a t » v « r m ö g e n von rund 946 Mill. Kro-
nen gegenüber. Bankeroti ist Dänemark also noch lange nicht,
aber zur Verzinsung der Staatlschuld geben doch über 17,6 Mill.,
ö Mill, mehr al» im laufenden Jahre, braus. Die ordentlichen
Staatseinnahmen find aber auch um 10 Mill, mehr el» im Vor-
jahr, veranschlagt, «in «ewei», daß in Dänemark Während tx»
Kriegs gut beibwit wird. Interessant sind bie Angaben be«
Finanzminister» über die Steigerung des Werte, der auSge-
führten Landwirtschafttprodukte, wie Schweine, Rindvieh, Butter
und Biet. Im Jahre 1912 wurden für 462 Mill. Arenen au»-
geführt, 1913 für 488 Mill., 1914 für 524 Mill. In der Zeit
vorn 1. August 1914 bi» 81. Juli 1916 bracht« der Export dieser
vier Artikel 632 Mill. Kronen ein, oder 108 Mill. Kronen mehr
al» in demselben Zeitraum be» vorhergegangenen Jahr«». Für
di« dänischen Bauern ist der europäische Krieg
ei»« Quelle großer Gewinne, und dennoch sind
si» « • gerade, welche c in laute ft en schreien und
jammern über — die »schlechten Zeiten".

Numinieus wirtschaftliche Laste.

Bu» Bukarest wird vom 8. Oktober berichtet: Die Prä-
sidenten be» landwirtschaftlichen verein» beschlossen gestern, der

aus dem linken Flügel unserer Linien im Abschnitt de» Monte Ban
Michele mit lebhaftem Feuer iHne Abteilung unterer Infanterie
brach in die Scbü ennräden die sich gegen de» Abbang bei :>i onte
Can Michele nach Peteano erstrecken, ent nnb griff kleinere Ab-
teilungen dt» Feinde», bie sie besetzt hielten, au. Lie schlua sie in die
Flucht und machte M Gefangene. gez. Sabetna.

tote die Italiener in den „erlaßen,

Gebieten hausen.

Au» dem Wiener KriegSpresseauartier wird gemeldet:
Ueber da« Verhalten der Italiener in drn des tztrn österreichischen
Grenzgebieten gibt die Aussage eine» Bauern Auskunft dem e«
gelungen war, au» ieinem HeimalSort 4olana durch die italienischen
Linien zu schleichen und nach Laibach zu kommen. 818 Grund der
Flucht beieichiiet er bie Drohung daß bie ganze Bevölkerung tu»
Innere Italien» abgtf(toben werden würde. Man Bermiilei. daß die
Italiener diese Maßregel deshalb treffen, weil sie bte ganze Einwohner-
schaft be« Grenzgebiet,» für spionageverdächiig halten. Lhne Waubnl»
der Militärbehörden dar' niemand Han« und Ho« verlaffm Lolche
Bewilligichgen sind selbst für bte Bestellung der Felder nölig. Die
Bewohner sind ihre» ganzen Besitztums beraubt, da» Bieh wurde
ihnen zu den niedrigsten Preisen adgekau't. Die Behandlung der
Bkvökerung ist, wenn auch manche Truppen milder Vorgehen, in der
Regel eine schleckte. Ter Postmeister von Solana ist von den Italienern
wegen Spionage zu sech» Motiaten Arrest verurteilt und m Turm
eingeipttrl worden.

von den darüanellen.

Aus Saloniki wird berichtet: Ter Korresvondeiit be« .Figaro',
welcher hier durchreiste, erklärte, in Alexandrien feien 2f> Spitäler,
darunter solche bi« zu MXM Bctten, mit Berivuubet«» au«
denDardanellenkämpfen belegt Forlgeeetzt treffen
au« SWubro« Verwundete ein. Gegenwärtig werden auf
MiidroS iramlösische und englische Tri ppenkoniina nie beeeitgeha't n.
um zur Unterstützung Serbien« gegen Bulgarien verwendet zu werden.

helöentaten der englisch-französischen

Zlotte in Kleinasien.

WTB. Konstantinopel, ». Oktober. Zu Beginn her »estrigen

Kammersitzung wurde ein Te egramm be» Semetnberate« von Wbatie

verlesen, worin die Beschieß nng de» städtischen Spital»

durch zwei französische Kriegrschifse gemeldet wmde und der

unmenschliche Akt gebrandu arkt wird. Tie Vorlesung der Depesche

wurde von den Abgeordneten mit dem einstimmigen Rus auigenou men:

Unser Fluch über siel Der Kammerpräsident Halil Bei sprach

sein lebhafter Bedauern an», daß die französische Flagge, die

einst zur verteidiguiig der Freiheit biente, sich heute zu so

niedrigen Handlungen, zur P>rletzung jede» Rechte«

hergibt. — Au« türkischer Quelle wird über bie neuerlichen
lächerliche» Unternehuiungen der .nglifch-franzLsiicheii F eite gegen die

nicht verieidigien Punkte bet a n a t o l i f <b e n Küste berichtet: Vor-

gestern leuerte ein englischer Kreuzer gegen Arwalik einige

Schüffe ab Ein Geschoß traf da« Han« 1 e • Halle«

nischenKonsuir und tötete seine au» sech« Personen

bestehende Familie. Am gestrigen Tage er>chi n ein ftan»

zösische « Panzeeichiff vor dem Hafen Ala ja, sü: östlich ben

Adalia und gab ft Schliffe gegen eine Fischerbarke ab. Die Fi'ch r

erreichten schwimmend die Küste. Ente von dem Kreuzer berabgelaffene

Tampfschaluppe erbeutete die Fischerbarke und nahm sie in» Schlepptau.

Die Fischer unb eine zahlreiche Menschenmenge begleiteten bi« Helbentut

be» feindlichen Panzerschiffe» mit Spelirufe».

vermisste Kriegsnachrichten.

flti» Sofia berichtet die Bulgarische Telegraphen-Agentur: Der
L e r i r e te r der N t e d e r l a n d e ist n it d w Sa utz der tranzöst'che'i,
russischkn, englischen, italieniid en, belgische» unb serbitchen Uniertauen
unb bereit Interessen beauftragt worben.

Tie Bahnlinie Pa cka—Dedeagaisch wurde beute von dem
bulgarischen Personal übetne- mtn. SLcr Verkehr brr bulg.tti*«ii
Züge beginnt bem; ächst.

„Gnffkoje Slovo" meldet an» M o » k a u: Die Gendarmerie v e r-
haf tete zahlreiche wegen polttijwer Vergehen verdächtige
Personen in den setzt v o u d e n D e u t s ck e n b e s e tz t e n P t o -
v in ze n. Seit der 9iäun ung der Proviiizen ist weder bu« Ästen.
material noch Polizeipenonat vorhaed.n. Tie Vetbalt-eten
sitzen in den russische» Gefängnissen, ohne zu
wissen, warum.

Ta» amerikanische striegibepartement genehmigte die Rückerstattnng
der Kanalgelühren an bie lan.pfet, welche den Panamekaaal
infolge von Erdrutschen nicht durchfahren konnten.

An» D e v e n t e r wird berichtet: Wegen Zinnmangel» mußte
die hiesige Kaps Uabrik dm Betrieb einstellen. »»(-Personen
wurden arbeitete».

Die „^pfer" der Landwir1sch«st.

AkS kürzlich im Reichstage auf die hohen strieg«jttofnne bet
Sanbtoirte htngewiesen wurde, meinten deren Certreier, baß die
Lanbwirtschaft im Kriege — Opfer bringe, von welcher Art
biefe „Opfer sind, erficht man besonders an bet Beschäftigung

von Kriegsgefangenen, für beten Cerpflcgurrg die Landwirte
vielerorts eine Entschädigung bekommen, während die Heeres-
verwaltung den Arbeitsverdienst an die Süssen
zahlt. Jetzt ist die Verwendung von Kriegsgefangenen in der
Landwirtschaft neu geregelt worden, und oftpreußische Landräte
machen öffentlich besannt:

.Diejenigen Arbeitgeber, welche sich verpflichten, (Befangen«
ton sogleich bi» zum 81. März gu behalten, erhalten einen wer»
pflegungrzuschuh von * 1,20. Arbeitgeber, welche nur auf kür-
zere Zett, etwa bi« zur Beendigung der Kartoffelernte usw., Ge-
fangene behalten wollen erhalten einen Verpflegungszuschuß von
60 «Z. Fall« nicht außergewöhnliche verhältniffe eintreten, wer»
den die Gefangenen, welche von den Arbeitgebern den Winter
durch beschäftigt und verpflegt sind, denselben nach dem 1. April
1916 zur Frühjahrsbestellung und später zur Ernte belassen. S«
kann gestattet werden. Gefangene, welche sich al« zuverlässig er-
wiesen haben, den Arbeitgebern auch in kleineren Zahlen al» 10,
eventuell sogar einzeln zur Unterbringung zu belasten, Bedin-
gung hierfür, sowie für die Auszahlung de« Verpflegung««
zuschuffeS ist, daß die Arbeitgeber ihren Verpflichtungen bezüglich
Verpflegung, Unterbringung und Verhütung von Fluchtversuchen
in einwandfreier Weise nacbfomm.en. Die unentgeltliche Liefe-
tung von Lebensrnitteln au« den Beständen der Heerelverwaltun»
hört mit dem 10. Oktober 1916 auf und können von da ab sieben«»
mittel nur gegen Bezahlung durch Vermittlung der siandrat«-
ämter von dem Proviantamt Heiltberg bezogen werden. Die
Zahlung der Arbeitsvergütung an die Gesangenen durch die
HeereSvetwaltuna bleibt wie bither. d. h. die 30 4 Arbeits-
verdienst der Rusten zahlt nach wie vor die Heeresverwaltung....
Es ist nicht erforderlich, Pen Gefangenen täglich Fleisch zu ver-
abfolgen, vielmehr kann ihnen an einzelnen lagen bet Woche «IS
Ersatz für Fleisch Fisch oder Gemüse gegeben «»erben. . . ?

Das V«de des Münsterer v«tterkritffes.

In Münster L W. gab e» vor einigen Wochen einen leb-
haften Butterkrieg. Die gutsituierten Landwirte de» Hinter-
landes bringen dort die Butter auf den Markt; aber sie forderte»
Preise, daß selbst den frommen Münsterinnen die Augen über-
gingen. ES kam zu den bekannten Marktkrawallen. Die Polizei
schritt ein und setzte den Preis für da« Pfund Butter auf A 1,00
fest. Gleichzeitig wurden die Landwirte und Händler benach-
richtigt, daß.< 1,60 schon ein ganz angemessener Ptei» sei. Die
Herren Landwirte mußten sich zunächst fügen; aber Münster ist
doch hineingefallen. Die Zusubr lourde immer geringer; die
Polizei erhöhte den Prei« auf A 1,70; e» half noch immer nicht,
die Zufuhr hörte fast ganz auf. Münster wurde einfach both
koitiert. Und jetzt sieht sich die Polizei genStigt,
den Höchstprei« ganz aufzuheben. Die Münsterer
haben wieder Butter, aber sie zahlen A 2 und mehr. Da« ist
kein Wunder. Einigten sich die Kommunen größerer Gebiete,
vielleicht ganzer Provinzen über Höchstpreise, dann wäre de»
Prei«treibereien schnell da« Handwerk gelegt. So aber fuhren
die Landwirte be» Munsterlande« mit ihrer Butter zu >c*

Regierung eine Denkschrift über bie Wirtschaftliche Sage be» Lan-
de» zu überreichen, die von den Grundlagen der Neglementierung
aller Geschäfte mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen, Wie sie in
den von Rumänien kaufende» Staaten besteht, und die Erleichte-
rung de» Kredit» auigeht, ohne Welchen die Landwirte der schwie-
rigen Lage nicht gewachsen seien Tic Denkschrift verlangt die
Bildung einer besonderen Kommission zur Regelung de» ver-
kaufe» landwirtschafilicher Erzeugniffe, die allein da» Recht hätte,
Ausfuhrware abzugeben; sie soll auS großen Landwirten, Au»>
suhrhündlern und landwirlschastlichen Spndikaten bestehen. Fer-
ner werden Erleichterungen für die Aufbewahrung der an der
Grenze angekommenen Waren, sofortige Einstellung de» "Baren-

tranSporteS zur Grenze bi» zur Ordnung der Verkäufe und die
Verteilung der TarlehenSkaffenkredite entsprechend den Bedürf,
niffen einzelner Provinzen verlangt, und wenn die Darlehen»-
kaffe nicht auSteick«, die Gründung einer besonderen Anstalt,
welch« Lombardscheine über eingelagerte» Getreide mit einem ge-
setzlich geregelten Kurie auSgäbe. Tie Kommission für den Ver-
kauf der landwirtsckm ! Uchen Erzeugniffe soll auch den Verkauf
be» Jnlanbe» regeln.

Tages-Sericht.

Freitag, den 8. Oktober.

Hamburg.

Wieder ein braver Genosse und Jugeudbundleiter ge-

salle». »uf dem östlichen Krieg» chanplatz ist an den Folgen eine»

LopfiLusse» nach nur kurzem Krankenlager Genosse Wilhelm

Westphal gestorben. Er war ein sehr länger und angesehener

Leiter im Ingcnddund. Sein Wirken al» Abteilung»leiier bet Abtei-

lung Uhlenhorst 2 sowie sein leider nur kur-eS Wirk.» al» stellver-
tretender TistrtstSieiler des 3. Distrikt» zeigte ihn al« einen genuffen-

ha len. stet« pfiidj gttrtutn Menschen. Er war nicht nur vorbildlich

in btt Erledigung seiner organisatorischen Aufgaben sondern auch al«
Mensch ein D uster von Güte und Bescheidenheit. Allen, bie ihn

kannten und die mit ihm arbeiteten, war er ein Freund. Die Eigen-

schokten, bte ihm im Iugendbund so viel Achtung und Anerkennung

verickaffi laben, haben ihn auch in Parteikrenm zu einem geschätzten

8.»offen gemacht. In einem großen Uhlenborsier Parteibezirk be»
tlcibeie er do» Amt de» Schriftführer». Die Hingab«, mit w«lch«r «r

an« feine Arbeiten erledigte, sichern ihm in den Kreisen feiner Genossen
ein bleibende« Andenken.

Ohne neue Verordnung über den Ausschank und Verkauf
von vrannlwei« oder Spiritus gibi der «enal im AmiSblatt
bdaniit, welche sich von bet vor einiger Zeit erlassenen Verordnung
namentiich dadurch nnierscheidet, daß der Geltungsbereich auf da«
Ami Ritze sittel au^edehnt ist und daß für Wirtschaften, die ein nach
ß 8ia der Reichegewervcorbnung erlaubniSpftichtige» Gewerbe au«»
fiten feiitn«' der Polizeibehörde Ausnahmen von dem Verbot d«S
Bcaiintweinaueichai kcS zu elasse« werden löuiien.

firiegsverteilungsstelle für «ogelsutterfaate«. Der Krieg»,
aulfwuti für pfla zlime und licrijche Oele und Felle, G. m. b. H.,
Benin, bat zur Periorgung mit Vogeliutter — Rübien Hanfjaat,
Lein- uns Mohnfaai — sech» Lerteilungrstcllen eingerichtet, die zu
btr au« chließlichkii Lieferung genannter Oeliaaien zu Vogelfuiter-
nveckrn beufl tifll sind. Tie SHerfauitpreife und Abgabebedmgungen
sind vom strieg».iu«id)UB ben VerteilungSsteUen vorgeichrieben und
von dieftii zu erlabten. — Tie S«riciliing»iistle in Hamburg ist
die Firiua Earl A. G t ü t t e r u. L o., Hamburg 11, Deichstraße 42.
eie (oiuuu in Bettachl für die Hanjestädie für Schleswig-Holstein,
Mecklenburg, Hannover. Braunschweig, Oldenburg, Lippe-Detmold
und btn Reg.-Bez. Magdeburg

Auf eine 50jährige Lätigkeit alS Dirigent konnt« am
Miiiii o<y Hk,r Johanne» - chu 1 , e zurückblicken, der al» Leiter
bei Hauiburget Philhatwoiii chen Blasorchester» sich viele Freunde
erworben hat. Sie und feine zatzlieichen Bekannten mochten ihm den
Shicntag zu ein m Festtag, der ihm unvergeßlich fein wirb.

Zahlreiche Bitten um Mundharmonikas sind un» wieder
au» dem Felde iino aus 2)iuriiidriii«i ziigegangen. Wer un» dabei
tzeifen will, den Kiiegetn ihre bescheidenen Wünsche zu erfüllen, der
wirb gebeten, uns Instrumente zuzuienden.

tzafen und Schiffahrt.

Die Aritksfimorgc der Leeberufsktnoffenfchaft.
Wie au» dem VerwaliungSberichi der Invaliden-, Witwcu-

und Waijenverjicherungsklaffe der Seeberuksgciiosienschaft her-
vorgeht, bm die SeeberusSgenosjenschaft auch eine anetlennen»-
werte Kriegsfürsorge entfaltet. Es heißt darüber in dem Bericht:
A 200 000 habc-n Wir zur Unterstützung bedürftiger, bei un8 bet-
sicherter, durch die ftriegbwitren in Not geratener Seeleute unb
ihrer Angehörigen bestimmt. Die Verteilung des von dieser
Summe auf Hamburg entfallenden Betrages haben wir leibst
Übernommen und zu diesem Zwecke in unseren Geschäftsräumen
»tne besondere Abteilung der Hamburger Kriegshils« errtcht«.
Dies« unsere Tätigkeit, ourch die uni ein« nicht vorauSg«;ehen«,
außerordentlich starke Belastung mit Arbeit erwachsen ist, hat von
An'aiia Okiober 1914 bis Dritte April 1916 gedauert, und sie ist
von un» lediglich aus dem Grunde wieder eingestellt worden, weil
bi« zur Verfügung stehenden Gelder zur Neige gingen. —
ganzen sind wahrend dieser Zeil 1893 UnterstutzungSgeniche ein.

gelaufen, ganz eingehend — insbesondere auch durch achsrag»ei den Reedereien, der Hamburgischen Gesellschaft für WohUÄig.
leit unb der Armenansiali, durch schriftliche und mündliche Ver-
handlungen mit den vermieicrn sowie durch persönliche Ermut»
[ungen ,n den Wohnungen der Gesuchsteller — geprüft und zur
Eniicheidung gedtachl worden. In allen wichstgeren Fallen er-
folgte diese Entscheidung auf Grund mündlichen Vonrags in
zahlreichen Sitzungen durch einen besonderen Ausschuß. In biejern
haben wir, da e» sich um die Verteilung von Geldern handelte,
die zu gleichen Teilen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf-
aebroehi waten, auch den Vertretern der versicherten in Weit-
gehendem Maß« Sitz und Stimme «inperäumL Die Auskehrung
der bewilligten Unterstützungen erfolgte gegen persönliche Cutt-
tung bet Empsangsberechtigten in unjeren Geschäftsräumen
durch die Kaffenabieitung der Soeberussgenosicnschaft, bte gu
biesem Zwecke über 7000 Einzelzählungen leisten mußte. Ge-
währi wurden neben einmaligen unb laufenden baren Umer»
stützungen sowie neben der Regelung von Mieteschulden auch Bei-
hilfen in Gestatt von Gutscheinen auf Lebensrnittel, sowie durch
Hergabe von Gebrauchsgegenständen, wie Arbeitsgerät, Riet«
bunalftüdcn usw. In zahlreichen Fällen ist c3_ unseren Be-
muhungen auch gelungen, den Gesuchstellern paffende arbeit»,
gelegeiiheit zu vermitteln. Unverheirateten Personen, die in
Hamburg keine Familie besaßen, würd« eine Unterstützung tn
der Form zuteil, daß wir ihnen auf dem von unS von dem Zen-
tralverein Deutscher Reeder gemieteten Dampfer »Etzel freie
Unterkunft und Verpflegung gewährten. Jntereffant War di«
Beobachtung, daß unter den Gesuchstellern d,« höheren Chargen,
vom Bootsmann einschließlich aufwärts, nahezu gänzlich fehlten
und auch da« Deck- und Maschincnpersonal nur schwach ver-
treten war, über 75 pZt. sich vielmehr au» Angehörigen de»
«ufwartepcrsonal», in»desondere au« SusWärtern und Auf-
Wärterinnen, zusammensetzten.

Äilch' für die Schaffung einer Seeunfallver-
sicherung gegen Krieg»gefahr hat di« Seeberufs-
genossenschaft erfolgreich mitaewirkt. Anfang Avril 1916 sind
bet Zemralverein Deui;cher Reeder, der Verein Deutscher See-
schiffer zu Hamburg und der Verein der Kapitän« und Offizier«
brr Handelsmarine zu Hamburg mit bem Antrag an die See«
beruf«genoffcnsckafl herangetreien, für die Besatzung«« der
Während de» Kriege» unter deutscher HandelSslagge in Fahrt
verbliebenen Schisse der deutschen Handetrslotte durch eine
innerhalb der Genossenschaft zu schaffende besondere Einrichtung
eine erhöbt« Unfall- und HinWrbliebenenfürsorg« gegenüber den
durch den Krieg bedingten besonderen Gcsahren (Auslaufen auf
Min"n, Angriff von feinblichcn schiffen usw.) in das sieben zu
rufen. Nach längeren Verhandlungen mit dem Reichsamt be»
Jnn<rn ist sodann eine besondere Seeunsallvcrsicherung gegen
stncibiaefabr der in der Ost- und Nordsreschisfahri beschaftiglen
SchiffSoesatzimgen errichtet worden für die im ReichSamt des
Innern di« folgenden Grundsätze festgesetzt worden sind:

1. Die durch den Krieg verursachte Gefährdung der deutschen
Ostsee- und Nordseeschiffabri, bereu Aufrechierhaltung im öffent-
lichen Interesse erforderlich ist, läßt e» geboten erscheinen, für
die Besatzungen der deutschen Kaufsahneischiffe über den Rahmen
der durch die RelchsversicherungSordniing begründeten hinaus
eine erhöhte llnfallfursorgc eintreten zu taffen.

2. von einer gesetzlichen Regelung der Angelegenhest ist.aus
grundsätzlichen Erwägungen Abüand genommen. Die Loiung
bat vielmehr im Wege der Selbsthilfe der Reeder unter Beihilfe
de» Reiche» in der Weise zu erfolgen, daß den Briatzungen bei
Unfällen neben den gesetzlichen Ansprüchen au» der Reict sversiche-
rungforbnvng eine einmalige Kapitalabfindung gewahrt wirb.

8 Diese Abfindung besteht in dem achtfachen sichre-betrage
derjenigen Reni«, die nach Maßgabe der Reich. Versicherungs.
Ordnung für den betreffenden Betrieb,Unfall erstmalig rechts-
kräftig festgesetzt worden ist.

Im Falle einer ErwerbSunfariake,i ist die Absindnng nur
■u « wahren, wenn bie Erwerbsfähigkeit mindesten» 26 pZt.

ist.
4. Da die hiernach zu gewährende Abfindung, selbst unter

angemessener Beteiligung be» Reick», erhebliche, die durchschnitt-
liche Leistungsfähigkeit der beteiligten Reedereien überschreitende
Kapitalaufwendungen erfordern würde, so erscheint e» zweck-



mäßig, das Nisi ko dieser Aufwendungen bei einer leistungsfähigen
Privatversiel-crungsgesellschaft zu decken.

5. Jie ,.AlIianz"-Pcrsicherungs-Akt. Gesellschaft in Berlin
hat sich bereit gefunden, die Versicherung des vorstehenden NisikoS
tu angemessenen Prämicnsätzen, die nur mit Zustimmung des

NeichSkanzlerS erhöbt werden dürfen, zu übernehmen.
6. Als Versicherungssumme ist der achtfache Betrag der so-

genannten Iahresvollrentc bei dauernder Erwerbsunfähigkeit ge-
mäß SS 101'5 ft. der Neichsversicherungsordnung für jeden Mann
der Besatzung fesizusetzen.

7. tzeaenitand der Versicherung bildet Tod oder Verletzung
infolge vop Beschießung, einschließlich Bombenwerfen, Nammen,
Auslaufen ntf Minen oder infolge einer anderen unmittelbaren
MrienviU'fübr.

falls ein Schiff verschollen ist, so soll der Verlust als durch
Krieg letabr verursacht gelten, wenn nach den Begleitumständen
nicht eine Seegefahr glaubhaft erscheint. Im ftalle einer Mei-
.■ tii-jverid'iebciilH’it zwischen dem Veriicherungsnebmer und der

' an: das Voriiegen von Kriegsgefahr entscheidet enb»
. ..titg der Nei. ommisiar für die Deutsche «eevcrsicherungs-
Gesellschaft von 1914, Aktiengesellschaft.

8. Jie iegeluug b;e- Verhältnisses zwischen Reeder und Be-
satzung et folgt durch Aufnahme folgenden Zusatzes in dje
Musterrolle :

„Die Schiffsbesatzung is von der Reederei bei der „Al-
lianz Aktiengesellschaft in Berlin, nach Maßgabe der vom

ei amt des Innern festgesetzten Grundsätze gegen Kriegs-
gefahr besonders versichert."

9. D. vii'i ilttß der Versicherungsverträge erfolgt auf An-
traz des Reeders durch die Seeberufsgenossenschaft. Dies« er«

, iiit von der „Allianz" Vollmacht zur Ausstellung der Policen
und iw. itnnit die Zahlung der Prämien und die Auszahlung

tlvaiger Versicherungsbeträge. Sic auf den beteiligten Reeder
entfallenden "'rämienbet'. äge giebt sie von diesem wieder ein.

Tie Seeberlttsgenosscnschaft handelt hierbei lediglich als
Beaufiraaie der „Allianz".

10. Tie erhöhte UnfaUfürsorge wird beschränkt
al ant die Zeit bis zum Friedensschluß;
b) aus folgende Fahrten

Nordsee von Emden bis Drontheim, Skagcrak einschließlich
der Fahrt eis Ehriitiania;
Cbfee bis Memel und Lnleo

II Um den Reedern die durch die erhöhte Unfallfürsorge
i .sie eben Lasten zu erleichtern, hat sich das Reich bereiterklärt,

’e ' ai'en zu zwei Tritteilen zu übernehmen, und zwar im
Tee.’ .er Sellbsi've sickerung auf Grund einer mit der „Allianz"

algeschlosienen Vereinbarung.

llcbi r die F ü rforge für Kriegsbeschädigte ent»
ilr der 5 . atzt felgendes: Ter Durchführung einer angemessenen

'.nrsorge für Kriegsbeschädigte schenken wir innerhalb des
r.iter unserer Zuständigkeit ernste Aufmerksamkeit. In die
' bi ueuhisuen Staates gebildeten Provinzialausschüsse,

■ e sich i:isi eso. derc mit der Arbeitsvermittlung und der Er-
in- eines Berufswechsels für Kriegsinvalide beschäftigen,

d, auf rnkrer Veranlassung bin, unsere Vorstandsmitglieder
iire. ; '-nrot F Grivel, Stettin, Konsul Sieg, Danzig,

. . Knut .Preuß, Königsberg, eingetreten, während unser
r erwe.nasdirekwr dem Geschäftsausschuß des Öamburgischen
Landesaitsschfsscs rür .Kriegsbeschädigte als Mitglied angebört.
: utl: bat aut unsere Veranlaffung unsere Seeka se -ll 10 000

u r Errichtung einer be 'anderen W e r k st ä 11 e zur
A.er-ngung gestellt, die in dem in Hambirrg-Veddel in

:t 'irr re. Hallen der Hamburg-Amerika-Linie unter»
u.. rari'.en '..'.artnelagarett geschaffen worden ist und die aus-
ich -glich di,Ui d'Ciit, Kriegsbeschädigten die Möglichkeit einer
lo le.en i' ebildung und falls erforderlich, auch einer Umlernung
sirr neue Berufe zu bieten.

Schiftsverkaus. Der hier beheimatet gewesene Segler „Maria',
d:r in der siraanahrt auf der jCfijec eingestellt war, ist an eine
T b er ei in : check verkauft worden. Tas Schiff ist im Jahre 1909

nus Hol erbaut. Es bat einen Raunigebalt von 320 Tons.

In den stiaum gestürzt. Der Halenarbeiter Andreas Hasse
war mit lertauen von Koieii att' dem Deck eines Oberländer Kahns
bc'tffl-i;,-.i. u urch einen Fehltritt glitt er ab und stürzte etwa 14 Fuß
iic in bei: Saunt, wo er besimntngslos liegen blieb. Er erholte sich
jedoch bald i. über. Durch den Fall hatte er eine bedeutende Kopf-
verletzung eriitten.

M MWüW BC-P. IgWMkSlgpei!

iln Mm tot 8Ms! Md EiMtdk.

ES st an an dieser Stelle am 28. Mai d. I.f von einem
in,icrefiiiir.cn Buch vic Rede gewesen, das aus der Feder Profcsior

•■■■' ctmars -rammt, und ir dem Di« Entstehung der Pboto-
gravbie, mit besonderer Berücksichtigung hainvurgisckeit Kunst-
md Ge.-oerl lotßr-. geschildert wird. Das Buch erzählt von dem

...m: .werden der Erfindung des Dekorationsmalers Louis
a q n e s !'.' a it b < D a guerrc ;m Jahre 1839 zu Paris, und

verfolgt . Gang dieser Erfindung bis zu ihrer weitesten Ver-
lstdi ■: 7. ch rb;ebergaben von Daguerre-Bildern sind beige«

d tert, i.. denen sich der Beschauer schon gut einen Begriff von
der !elmEä'ii.>it»treue der Atiftialiine machen kann. Nun sind
aber bii ' in -Daguerreowven in einer kleinen Sonder-Ans-

... . ig ..I den iltdunicn des Museums von Profeffor Weimar
- -'iei:i t. und da kann man wirklich in vieler Hinsicht lernen
und genießen.

.1 den ine: ,cn Familien luerden sich noch von Alter- her
.. .. Groß und Urgroßeltern Einzel- oder Gruppenbilder be-
fiiid !, aber i den meisten Fällen sind sie in Schiebladen ver-
; und Haven den modernen Erzeugniffen Platz machen
rnüi'tn. '. daß die Jüngeren unter uns sie manchmal kaum ober
gar nicht - men gelernt haben. Sie hatten ja auch manche Nack»
teue, D cif viicrcn Silberplatten, die durch Joddämpfe so-licht-
emi'i ndlich gemaidi worden waren, daß sich der vor ihnen be-
fmdliche 1 ' L rycr genau abzeichnete; sie waren manchmal so blank,
daß man i:c von einer Seite zur anderen wenden mußte, um
das C'ild erbau pt zu erkennen, und wenn sie gar blau anliefen,
ober ii... wurden, dann war das Vergnügen ganz aus. Dazu
war ?ic .ftihrung insofern noch reichlich schwerfällig, als zu
lebcm ein ., -cn Bilde immer wieder eine neue Aufnahme notig
war. Dio eouemlichkeit, die heute zahllose Abzüge von einer
Piatte ertuog'tcht, und die jeden in den Stand setzt, sich gleich ein

.send B otographien zu bestellen, kannte man damals noch
nii:. a irnr aber waren die Daguerre-Aufnabmen von außer-
ordenili - ärie und Ehrlichkeit; ein Retouchieren war weder
möglich noch nötig. Auf den meisten, gut erhaltenen Exemplaren
gebt m-';-, ijrt end lebensvolle Gesichter, die und da auch reizvolle
u.-' ' licki rl'ung, und man blickt in eine vergangene Welt,
iTC da in -.(er Plastik vor uns ersteht. Diese Herren mit den
btefen iroarien uravatten, den dünnen, um den Hals geschlun-
gn..'. lur-e,.en, b?r seltsam geformten Röcken, diese Frauen mit
bcii n moirtig m nutenden Haartrachten, den Krinolinen und
Rcifrockcii. Dice kleinen Mädchen mit den hervorragenden weihen
linier .swen, diese Knaben in Kitteln mit kurzen Aermeln — sie
aUe 'ei uns eine vergangene, versunkene Zeit. Und doch, toi»
Bittreberühren sie uns, wenn wir sie näher betrachten und
Hamburg ich. 'Tarnen, bekannte Persönlichkeiten, ehemals be-
ruhmte und beliebte Künstler usw. entdecken, wie beispielstoeise
den .:.: taub. ii Stelzner, den Satiriker Saphir, die Tänzerin
^.aguoni. Und be nähe wehmütig stimmt der Vermerk unter
einigen Bildern „Unbekannt".

. ic vor- gliche Einrichtung bat Profeffor Weimar zur
dfEei - r.g getroffen. Um zu vermeiden, daß die

der vta .cn und der darüber befindlichen Gläser des Be-
Icha. erb Bl'ck durch Spiegelung verwirrt, werden fächerartige
,chwarzc Halter -ur Verfügung gestellt, die man schützend zwischen
UH stn-.i das Bild halten kann, wodurch alle störenden Reflere
verm >en werden.

Im 1 nol’c-r wird Professor Weimar, einen jedem zugäng-
l. eni trf-en fortrag über die Taguerreothpie halten, worauf

l-! .-finrn gemacht werden soll. Ein vorheriger Be ¬
hich der Ausstellung wird sehr zu empfehlen fein.

Iw Schiller Thealer fand am Donnerstag ein Gastspiel des
.< citn .<? o - gbert - Emler statt. Er zi-igte sein Können in

_ 1 itcir n Schauspiel „Del» Leben ein Traum" in der Rolle
b'i Sig liiliid. Diese durchaus nicht leichte Ausgabe löste er in
außerorch istlich gl !l'.< er .-eise; bis in alle Einzelheiten erlebte er
das .-.chisti'.l dieses unglücklickeii Prinzen und bot so eine Leistung
von ivirklist cruflhastlm sckauspielerischen Talent, die beim Publikum
btr_ u-lw.diente rken, iiiig .'and, TaS Stück selbst und die
Leistuuzen der übrigen Mitwirkenden haben wir bereits vor einigen
Tag it gewürdigt.

Kun)!, Wissenschaft und Leben.

Lirirgodkpelchrn.

falsche Nachrichten über öeutsche v-Soots--verlufte.
WTB. Berlin, 8. Oktober. In der letzten Zeit wurden in

der auslündisckten P reffe fortlaufend Angaben über deutsche Ver-
luste im Q Boots-Kriege veröffentlicht und immer größere Ver-

lustziffern genannt. So gibt der Zeitungsdienst der englischen

Großfunkenstation Poldhu am 5. Oktober unsere H'-Bootsverlusie

schon mit sechzig an. Dieser in ganz bestimmter Absicht maß-
los übertriebenen Meldung gegenüber sind wir von zuständiger

Stelle zu der Erklärung ermächtigt worden, daß sie weniger als ein

Viertel der genannten Zahl betragen. Fenier wird

von der AuSlandsprcffc an die Vcröfsentlichung dieser Verlust-

ziffern die Vermutung geknüpft, daß Teutscliland nur durch feine

Verluste zu gewissen Einschränkungen des Iff-BootskriegeS ge-

zwungen sei. Demgegenüber können wir feststellen, daß die

Zahl der jetzt verfügbaren U-Boote erheblich

größer ist, als zu Beginn des II-DootSkriegcs.

veutschlanSs militärische Krost iss immer noch

überwältigend.

WTB .Kopenhagen, 8. Oktober. Tie deutschfeindliche
Zeitimg .Koebeiihavu" tagt: TcutichlaiidL militärische Kraft ist immer
noch überwältigend. Nur in der Champagne mußten die Teulichen ein
kleines Stück weichen, ab.-r die Bedeutung deS fraiizöstscheii Erfolges
daselbst ist nicht klar. Serbien muß bis zum legten Manu und zum letzten
Blutstroplett seinen Alliierten ohne Wanken folgen, doch scheint die
Lage deS Landes fast hoffnungslos zu sein.

Die Agcnce Havas meldet aus Athen' Die Landungs-
operationen der Verbündeten in Saloniki dauern an.

Wieder in öulgarien.

WTB. Sofia, 8. Oktober. Der bulgarische Gesandte
am Rischer Hof tra* heute auf bulgarischem Gebiet ein.

Der Oberbefehlshaber Üer bulgarischen ZelSarmee.

WTB. Sofia, 8. Oktober. 1 Uhr Nachmittags - Meldung der
bulgarischen Telegrafenagentur. Der König richtete an den Minister-
rat ein schreiben in dem er ihn benachrichtigt, daß er in feiner
Eigenschaft als Oberbefehlshaber sämtlicher Streitkrätte des Reicher
den Kriegsminister, General I e k o w, mit dem Oberbefehl der
Feldarmee beauftrage.

Wirtschaftliche Maßnahmen Sulgariens.

Sofia, 8. Oktober. Meldung der Agence Bulgare. Die Re-
gierung ergriff eine Reihe Maßnahmen, um den gedeihlichen Fortgang
der landwirtschaftlichen Arbeiten zu sichern. Der Stand der Kulturen
wird Gegenstand desoiiderer Vorsorge seitens der betreffenden Behörden
sein, die int Einvernehmen mit den landwirtschaftlichen Gesellschaften
besondere Organe ernennen werden, die in Abwesenheit der mobili-
sierten Landwirte die Durchsührung der landwirtschaftlichen Arbeiten
zu leiten haben.

Kriegsbericht Ser Serben.

WTB. Nifch, 8. Oktober. Das amtliche Preffebureau teilt
mit: Am 3. Oktober brachte an der gamefront unsere Artillerie eine

feindliche Batterie auf den Höhen von Bejaiiia zum Schweigen und traf

eine Artillerie- und Tratnfolonne in Richtung auf Fenel und Jakow.

An der Donaufront warfen feindliche Geschütze und Haubitzen am

4. Oktober 60 Granaten auf unsere Stellungen bei Ram ohne

jeden Erfolg. 20 feindliche Flugzeuge überflogen das Gebiet der

unteren Morawa und Same und warfen 30 Bomben auf Pozarewatz

und 3 auf Eoritza, ohne Menschen zu treffen. Ein feindliches Flugzeug

von der Art der Tauben Überflog, aus der Richtung Zajetsche Kiia-

jewatfch kommend, Risch, schlug sodann eine andere Richtung ein und

verschwand schließlich in Richtung nach Bulgarien. An der Sewesront

beschoß unsere Artillerie ein feindliches Lager nordwestlich

Jakow. An der Donauftont schoß in der Nacht zum 6, Oktober ein

feindliches Kanonenboot und ein feindiicheS Maschinengewehr auf der

Insel Kozare auf die Festung Belgrad ohne Ergebnis. Wir ver.

hinderten den Versuch deS Feindes, die Sarne gegenüber von Bawowo
Brdo in Booten zu überschreiten.

wohlwollenSe Neutralität üer griechischen Negierung

gegen Sen vierverbanS.

WTB. London, 8. Oktober. Reutermeldung. Der „Time?“

wird aus Athen telegraphiert, daß die griechische Regierung beschloß,

gegenüber der Entente die Haliung wohlwollender Neutralität emzu-
nehmen.

was ist nun richtig?

WTB. Paris, 8. Oktober. „Petit Sournal" meldet au8 Athen:

Nach Auskünften aus ofsiziöser Quelle soll b a 8 neue Kabinett

gemäß dem Willen des Königs entschloffen sein, strengste Neu-

tr alt tät zu beobachten. Ter König erklärt, er wolle mit keiner

der KriegSpartAen, weder mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn,

noch mit Frankreich und seinen Verbündeten in einen Konflikt geraten.

Sriefkaften.

Ltbonnent von 1 tM)l und Landsturminann, Barmberk.
Die Bedeutung dieser Buchstaben ist uns nicht bekannt.

fllote (f'rte. Kantor ist der alle Titel für Lehrer, die zugleich
den kirchlichen Ehorgesauq zu leiten halfen.

Zwei streitende tffenosscn. 1. Uns ist c’n Unterschieb nicht
bekannt. 2. DaS bestimmt die Militärbehörbe.

M. ff. 1005. Danach müssen Sie sich bei der Venvaltung
ber genannten Institute erkunbigcn.

A. R. 100. Es gibt mehrere Dutzenb Rcichsgesetze, Welches
meinen Sie?

ff. D. 44. Die Lokomotiv ührer gehen meist aus Schloffern
hervor, bie minbestenS ein Jahr in einer Lokomotivfabrik ober in
einer Eilenbahnreparaturwerkstätte gearbeitet hat :i miifjeu. Sie be-
suchen vielfach eine Hetzerschule, legen eine Prüfung ab, arbeiten
(minbestenS ein Jahr) als Heizer auf der Lokomotive unb werden
bann oft als HiliSbeizer beschäftigt. Vor ver feiten tzlnstcllung ist
eine zweite Piüfung abgilegeu. in oct auch Kenntnis der etnfa : en
physikalischen Gesetze, namentlich über, den Wasserdamps. verlangt
wirb. Dnrch ärztliches Attest muß feste Gesundheit und kräftige
störperbeichaffenheit nachgewieseu werden, auch barr bet Bewerber nicht
an Farbenblinblieit leiden. e

Itinlbbrnub. Löschmaßregeln sind: bei Erdfeuern Isolierung der
brennenden Ältoorflächen durch Gräben; bet Laut- ober -Bodenfeuern
Ausschlagen mit grünen Zweigen, Bewerfen mit Erde, Wegräiiinung
be8 brennbaren BobeiiüöerzugS vor dem Fetter, bei Wwselfeuern
Unterbrechung deS WaldzusamnicnhangeS durch ftreifrnweiicn Holz-
abtrieb vor dem Feuer im Anschluß an 2‘Jegt unb Gestelle und mit
Fällungsrichtung nach dem Feuer hin, end Pli äufimten Falles
Anznnden eine« GegenfeuerS Dieses ist so zu leiten, bafe es dem
Stzalbfeuer entgegen brennt. Vluwtnbbar ist eS nur dann, wenn eine
solche Leitung möglich ist.

Hierzu zwei Beilage».

Theotcr und Musik.

Wir möchten an dieser Stelle noch einmal auf die im Thalia»

Theater veranstalteten Aufführungen zu ganz billigen Preisen hin»

weijett. So sindet am Sonntag nachmittag 8| Uhr eine Vorstellung
der Komödie „Der Querulant" von Hermann Bahr statt, der
wir den ihr gebührenden guten Besuch und Erfolg wünschen.

Kdn Sericht in Ser ^flradic^-^ngelegenheit

eingegangen.

Amtlich. WTB. Berlin, 8. Oktober. Eine von einem Berliner
Abendblatt gebrachte Nachricht von dem angeblichen Inhalt des
Berichtes des Kaiserlichen Botschafters in Washington über 'eine
Verhandlungen mit der amerikanischen Regierung in der „Slrabic"»
Angelegenheit beruht auf irrtümlicher Voraussetzung, da ein solcher
Bericht des Grafen Bernstorff bisher nicht eingegangen ist.

Zlicgerunglück in §rcknkreich.

WTB. Pario, 8. Oktober. Ter „Tempä* meldet au? Pau:

Der Fliegerleutnant Fournier ist tödlich a b g e st Ü r z t. Zwei

Flugzeuge, in denen sich der Sohn des Autouiobilsabrikanten

Peugeot und ein Fliegerjoldat befanden, stießen in der Lust

zusammen. Beide Flieger wurden getötet.

Nochmalige Verlängerung des Moratoriums in

Frankreich.

WTB. Paris, 8. Oktober. Nach dem „Petit Parisien" prüft
daS HandelSmmisteriuiu zurzeit die Frage des NloratoriumS. Es
beabsichtigt, dieses nochmals um zwei Monate zu verlängern. Nach
diesem Zeitpunkt tollen alle bisher gestundeten Zahlungsverpflichtungen
fällig werden und zwar achtzehn Monate nach dem ursprünglichen
Fälligkeitstermin. Atts Ansuchen des Schuldners soll die Zahlung in
vier Raten erfolgen können lind sind 5 pZi. Zinsen sur die Stundung
mit der letzten Rate zu entrichten.

Abreise Ser Vertreter Ses vieroerbanSes

aus öulgarien.

WTB. Sofia, 7. Oktober, abends. Meldung der Bulgarischen

Telegraphen-Azeiitur. Die Vertreter der Vierverbandsmächte reiften

abends mit Sonderzttg mit dem Personal bet Eesandschaftcn ab; die

Ruffen über Rustschuk, alle anderen über Tedeagatich. Am Bahnhof

wurden sie im Namen der Regierung von dem Generalseftciär de?

Auswärtigen Amtes und im Ramen des Königs vom Ches des

politischen Kabinetts Tobrowitsch und dem Adjutanten des Königs,

General Sawow, begrüßt. Zwei Beamte des MitistetiumS des

Aeußeren werden sie bis an die Grenzstation Rustschuk und Dedea-
gatsch begleiten. - ' ' . *

Vie letzten Ereignisse in Griechenlanü.

WTB. Mailand, 8. Oktober. Der oft gut unterrichtete
SonDerberidjterftatter des Eorriere dello Sera in Athen schreibt
unter dem 6. Oktober interessante Einzelheiten über die letzen
Ereignisse in Griechenland. Unter andern teilt er mit, daß bei Be-
kannlwerden der Temission Venizelos Kundgebungen mit Hochrufen
auf den König stattfanden, denen von keiner Seite auch nur im ge-
ringsten widersprochen wurde. Dos Werk Venizelos, der immer ange-
geben habe, mit dem König eines Sinnes zu sein, während tatsächlich
ihre Anschauungen immer auseinander gegangen seien, habe seit Anfang
der Mobilisation an einem Spinngewebefaden gehangelt. Mit sybillint-
schen Phrasen habe der Nlinisterpräsident immer von vollem Ein-
verständnis mit dem König gesprochen, wobei er aber nur
immer von angeordneten ober zukünftigen Maßnahmen gesprochen

habe und nicht von der Politik, die immer ein dunkler Punkt in der
Situation geblieben sei. In einem unlängst gebrachten Internst tu,
welches Venizelos nicht zu telegraphieren erlaubte, habe VevizeloS
sich über die'e Politik nicht festlegen wollkit. Er habe nur
geantwortet, solange er am Ruder fei, bedeute dies, baß der
König und er einig feien. Aber so hätte es nicht mcitergcheu
können, ohne die Ententemächte regelrecht U betrügen, die einzig
und allein int Vertrauen auf VentzeloS ihre Soldaten aits-
geschifft und ihre übrigen Borbereitunaett getroffen hätten, t wobei
sie daS griechische Heer all Freund ober sogar als Verbündeten
in Rechnung gestellt hatten. Bevor sich die Krise zuge pitzt habe,
hätte VenizeloS eben das Bedürfnis gespürt, sein Verhältnis zu ui
König zu Hären, um nicht nachher in der Patsche zu sitzen. Taher
feine Erklärungen in der stammet, infolge bereit der König Venizelos
zu sich rief, worauf die Demission erfolgte. Bevor Venizelos den
König verließ, habe er ihm feine Gedanken über bie Zweckmäßig-
keit eines KoalttionskabinettS unter Zaimis entwickelt. Dieses
neue griechische Kabinett, so schreibt der Berichterstatter, ver-
suche, eine versöhnende Politik beut Vierverbandd gegenüber zu be-
folgen, da es Repressalien zur Lee vermeiden wolle. Es sei des-
halb möglich, daß die von dem Vterverband verlangten «starantieu
für den Durchzug bet Truppen an der Grenze bei Saloniki gewährt
werden. Plan habe übrigens endlich gleichlautende Nachrichten iiber
die Landung sranzösiicher Truppen in Saloniki. Die ersten Ver-
bände hätten sich fompagtiu weife nach Parasken begeben, no
Feldlager errichtet seien. Eine zahlreiche Volksmenge längs ter
Straße hätte sich zurückhaltend verhalten. Der Eindruck der
griechischen Truppen sei sehr gut gewesen. Gemischte Wachen aus
französischen und griechischen Verbänden hätten verhindert, daß die
gelandeten Truppen Saloniki betraten. Der Transport der Truppen
nach Serbien soll mit öOO serbischen Wage» erfolgen. Dies sei aber
infolge der Ministerkrisis vorerst verschoben worden.

Eine wichtige Sitzung Ser türkischen Kommer.

WTB. Konstantinopel, 5. Oktober. (Verspätet eingetroffen.) Die
stammet hielt heute eine denkwürdige Sitzung die den Vertretern der
Nation eine neue Gelegenheit bot, ihre große Begeisterung auszudrücken,
die die heldenhaften Taten der türkischen, deutschen und österreichisch-
ungarischen Armee bei ihiieit hervorgerufen, sowie ihre volle Dantbar-
keil gegenüber den türkischen Soldaten und bet gegenwärtigen osmani-
schen Regierung ausinsprechen. Das Hauptinteresse der Sitzung lag
einerseits in bet Rebe des Präsidenten Halil Bei, dessen er-
greifenbtn Worte im ganzen Saal eine vaterländische Begeisterung
hervorriefen, ai -ererseits besonders in der Rede des Kriegsministers
und VizegencralissiumS Enver Pascha, der in diesen» entscheidenden
Augenblick des Weltkrieges zum ersten Mal das Wort ergriff feit
Anfang des Krieges. Jeder Satz dieser beiden Reden wurde mit
brausendem Beifall ausgenommen, besonders jedes Mal, wo die
drei vertündeten Heere und deren ungeheure Erfolge er-
wähnt wurden, sowie das Bündnis zwischen den drei
Kaiserreichen und den drei Völkern, die bald eine direkte Ver-
bindung haben werden. Auch war die Begeisterung sehr lebhaft, als
der Verrat Italiens gebranbniarft wurde und die auf *250 000 Mann
geschätzten Veiluste der Engländer bei den Dardanellen festgestellt
wurden. Die feste, wirklich kriegerische Art, mit der Enver Pascha
sprach, machte auf die stammet einen lehr starken Eindruck.

Nach diesen Reden nahmen einige Abgeordnete das Wort. Ein
kurdischer Abgeordneter betonte in bewegten und ergreifenden Worten

die Vaterlandsliebe der mohaiiimebanifchen Bevölkeiuiig der an bett
Kaukasus grenzenden Provinzen und die großen materiellen Opser, die
sie sreudig barbrachten, um den Bedürfnissen deS Heeres zu genügen.
Er hob bett großen Anbraiig an Kriegsfreiwilligen aus diesen
Gegenden hervor.

Ein Abgeordneter des Irak beschrieb die stricgSercigniffe auf der
mesopotamischen Front und erklärte, wie eS England gelang, Basseta
zu besetzen, indem cs sich schon vor der türkische» Mobilmachung
duzcch eilte Sendung von KriegSfchiffin vor Mokuinmera vorbereitete.
Aber seine Absicht, gegen Bagdad und vielleicht gegen Mossul schnell
borzurücken, scheiterte au dem Heldenmut der türkischen Armee. Unsere
Truppen wurden stark durch die einheimischen Krieger unterstützt, bie,
besonders seit der Verkündigung des heiligen Krieges, ermutigt durch
ihre Geistlichen, besonders die Schiiten, zur Fahne des
stbalifen eilten, um den Irak zu schützen. Achzig bis hundert-

jährige Ulemas verbrachten Tag und Nacht iHter den Zelleii, sogar
Frauen beteiligten sich an den Kämpfen. Vierzig unter ihnen wurden
getötet ober verwundet. — Ter Irak bewies lomit, daß er ewig un-
erschütterlich dem Khalisen und dem osnianischen Thron verbunden
bleibt und bleiben wird. Am Schluß forderte ein Geistlicher und ein
Abgeordneter die Mitglieder deS Hauses unter brausendem Beifall auf,
Huldigungen für das Heer und bie Regierung barzubringen unb
sprachen bie Wünsche für den endgültigen Sieg aus. Hieraus wurde
die Sitzung geschlossen.

WTB. Konstantinopel, 5. Oktober. (Verspätet eingetroffeu).
In seiner Rede in der Kammer erinnerte Halil-Bey an seine Rebe
vom Februar und sagte: Ta wir nicht elend den stopf zur Erde
legen wollen, sondern edel wie die großen Nationen, so empfand ich
in meinen Adern bas Blut Nlehmed Fatihs unb Selim Pavus' und
fühlte, baß ich mich dank der straft Fathis auf dieser Tribüne hielt,
die unter dem teuren Halbmond ewig Licht über Stamdul verbreiten
wird. Tank Gott brachte dieser Krieg, der bald ein Jahr dauern
wird, lauter Siege, welche den Ruhm unseres Landes erhöhen werden.
Im Augenblick der heftigsten Kämpfe au ben Tatbanellen unb auf
Gallipoli befand ich mich in Berlin und konnte dort perwnlich Zeuge
der Gefühle aufrichtiger Bewunderung fein, welche bei unseren Ver-
bündeten die außerordentliche Tapferkeit hervorrief, mit der unsere
Armee die schrecklichen Angriffe abschlug, Angriffe, die der Feind zu
Lande und zu Wasser unternahm, und die au der Festigkeit unsere
Armee zerschellten. Die deutsche Nation beglückwünschte öffentlich
ihre Regierung, die im Augenblick, in dem selbst die kleinsten
Mächte uns verachteten, stolz unser Bündnis unterzeichnete. Jeder
Sieg, der ben weltbekannten Kriegsruhin un crcr Vorväter wieder auf-
leben liefe, liefe auch das Bündnis der drei Herrscher hervortreten.
Tas Bündnis betrifft Verpflichtungen für eine lange Zukunft und ver-
bindet durch aufrichtige, unveränderliche Freundschaft drei große
Armeen unb brei große Rationen. Die verbündeten Armeen zwangen
unsere Feinde, im Westen stehen zu bleiben, zwangen die Russen, aus
Galizien zu weichen, nahmen mit Heldenhaftigkeit ihre zahlreichen
Festungen, fegten sie aus ganz Polen und wenden sich nun nach dem
Balkan, um die Verbindungslinie mit uns zu sichern. Die Geschütze,
die an der Donau donnerten, während sie bisher ruhten, werden halb
mit großer Heiligkeit bonuern unb nach bem Balkan einen wichtigen
Abschnitt bes Krieges tragen (Beifall).

Nach Herstellung der Verbindungen, die in kurzer Zeit gesichert
fein werden, wird unser Heer feine Pflicht am allen Fronten besser
erfüllen in unwiderstehlicherer Art als vor Konstantinopel unb den
iDieerengen, bem Karnpfobjekt bieses Krieges. Die feindlichen Hoff-
nungen werben auf immer in ben Fluten begraben werden, um nie-
mals wieder aufzuleben. (Lebhafter Beifall.) linier Nachbar Bul-
garien eröffnet in der Geschichte ein neues und sehr wichtiges Kapitel.
ES ist außer Zweifel, daß es eben o günstig sein wird wie uuseies.
Tas wichtigste Ergebnis dieses Krieges ist, daß von der Nordsee bis
zum Indischen Ozean eine mächtige Gruppe geschaffen sein wird, die
sich ewig gegen den englischen Eigennutz halten wird, der die Ursache
deS Verlustes von fDliUionen von Menjchettteben und Biilliarden von
Vermögen ist, die sich weiter richtet gegen den russischen Ehrgeiz, bie
sranzösijche Revanche und den italienischen Verrat. (Beifall.) Um ein
derartiger glückliches Ergebnis zu sichern, wird bie türkische Nanon
stolz jedes Lp'er bringen. Ter Präsident endete mit einer Ver-
herrlichung des Andenkens der im heiligen Krieg Gefallenen.

Tie Rede des Kriegsministers Enver Pascha lautete: Nach
bem letzten Kriege, ber zu einem Gebielsverlust führte, zu einem An-
griff auf unsere Würde, folgte bas Kriegsministerium dem Beispiel der
anderen Tepartements in ber Ausgabe bet Wiedergeburt des Vaterlandes
und suchte die Dcrftreuien Teile des Heeres zu sammeln. Die Ereignisse
überstürzten sich in unerwarteter Weise. Der allgemeine Krieg brach
im Augenblick aus, als man sich dessen ant wenigsten versah. Die
geographische Lage unseres Landes unb seine alten Beziehungen zu
unseren Nachbarn, beten Haltung uns beeinflussen sonnte, veipfüchteten
uns dazu, auf unserer Hut zu sein, und der Mangel in unseren
Verbinbungsmitteln versetzte nnS in bie Notwendigkeit, mts sofort an
unsere Aufgabe zu machen. Inzwischen ordnete der Sultan die
Mobilmachung an. Tie gesamte Nation strömte in kaum gehoffter
Begeisterung zu ben Waffen. Ein großes Heer würbe ausgestellt.
(Beifall.) Inzwischen ging ber Lauf ber Ereignisse weiter unb be-
drohte uns. Von einem Augenblick zum andern taten wir alles, was
möglich war, um den Krieg zu vermeiden. Ter erste Kanonenschuß,
bet von ber russischen Offensive im Schwatzen 'Meer herrührte, zwang
uns, am Kriege teilzunehmen. W r verstaubeit sofort, das; unsere
Feinde seit langem ber.it waren, unsere Grenzen zu überschreiten
Sie suchten einen günstigen Moment zur Ausführung ihrer
Pläne. Wit waren von allen Seiten feindlichen Angriffen aus-
gesetzt. Ta bie Negierung keine Angriffsabsicht Halle, hatte sie
ihre Streitkräfte verteilt, um sich gegen bie Angriffe von außen
zu rüsten Tie russische Offensive, bie mit bem ersten Kanonen-
schuß im Kaukasus begann, schien im Augenblick Fortschritte zu
machen, aber einen Monat später verfolgten wir durch Gegen-
angriffe bie Russen bis in ihr eigenes Gebiet unb machten es baun
ber russischen Armee unmöglich, uns zu schaben. (Beifall.) In-
zwischen bereiteten sich wichtige Ereignisse an ben Dardanellen
vor, aber vorher unternahmen wir einen Zug nach Aeghpten.
Nach den vorbereitenden Schritten für diese Expedition, die für
unmöglich gehalten wurde, überschritten wir den Sinai und ve-
setzten das Gelände in der Umgebung des Kanals, das für die
zukünftigen Operationen für unentbehrlich erachtet wird. Wir
erkannten den Plan des Feindes und trafen Gcgcuinaßregeln.
(Beifall.) Diese Unternehmung gab uns die feste Ueberzeugung,

baß bie Expedition gegen Aegypten möglich unb baß sie von
vollem Erfolge gekrönt sein wird. (Lebhafter Beifall.! In ber
Zwischenzeit unternahm bie englisch-französische Flotte einige
kleine Vorstoße gegen bie Darbanellen. Die äußeren Forts, bie
feinen militärischen Wert haben, schtviegen, nachdem sie uner-
warteten Widerstaich entgegengesetzt hatten. Ter Feind, durch
den leichten Erfolg ermutigt, griff am 18. März mit seiner für

unbesiegbar gehaltenen Flotte die Meerenge an. aber mit GotFS
.'.-uifc versenkten wir » steil 1 I sc: i •." , u die ge-
schlagenen Angreifer zwang, > (i . inerte Bei ¬
fall.) Nachdem diese Unternehm.-.ng ge-.oeitert war, dachte der
Feind daran, un auf dem ■ , ade it i -’n 1 ec enge-zu

* ■

hielt unsere Voraue cht über bi< vsick n bc Feind die L ver-
band. Ten Fran, -n iti’b n ginne, i gelang i in !-. r nicht,
ihre Atiigave zu erfüllen, tiotz der tu' miliaren lecii'i., aber die
sie verfügten, unb es wird ihnen end' ferner unmöglich sein, in
ihrem Unternehmen einen l-iicff. zu 1- heu. • . ter Beifall.)
Ta Vie Zeitungen Emz •ibeiicii uk den He iiunut und die
Opferwilli gteit der lürli (test .- u. an g iern, so ist cs
überflüssig, darüber wieder zu sprcüeu. Wi.hrciid der Darda-
iiellciischlachten blieb der türli' c oldat mit bei Waise in bet
Hand unerschütterlich untei dem srinblichen Arlillepieseucc von
zwanzig- bis drpißigfaaer Uebcrmacht, er::... .tc lächelnd den
Angriff des Feindes und brachte . ,i sch, . zum Zusammen-
bruch. (Beifall, Rufe: Es lebe unsere Armer!> Nach unseren
Bereckinungen benutzte der . :i:id iingtuiqr .">00 000 Mann zu
seinen Angriffen, ungefähr die Häli:e dieser Zahl liegt auf bet
Gallipoli Halbinsel begraben, bei es! .ehrte verwunde! zurück.
Wir erfahren, daß cjr. neue Eceiguie die schon erschütterte
Hoffnung des Feindes vernicklet hat. der jst on einen Teil seiner
Kräfte zurücknimmt.

Wie ich Ihnen schon sagte, war es uns umnögkich, auf allen
unseren Grenzen gleich stark zu sein, da nur das Endziel dieses
Kriege- für un? in Betracht kam. Sonst lütten wir keinen Er-
folg erzwingen können. Aus liefern Grunde wurden einige Ge-
biete des R. che-7- dem fcinblicr.cn Einbruch ausgesetzt. Aber ich
kann mit Ueberzeugung behaupten, daß wir vor Friedensschluß
den Feind aus diesen Gebieten vertreiben und ihn weit iiber
unsere Grenzen zurückdrängen werden. (Beisall.) In einigen
Tagen wird ein Jahr vollendet sein, an welchem wir in den Krieg
eintraten. . Tic von der ganzen Nation bezeugte Vaterlandsliebe
geht weit über die höchsten Erwartungen.

Dank dieser Vaterlandsliebe war die Nation imstande, eine
ihrer würdige Armee aufzustellen, iÄrtbauernber Beifall.) Um
Ihnen ein Bild zu geben, sann ich sagen, daß die ffanl ber von
uns ausgehobenen Mannschaften 2 Millionen übersteigt. Die
feindlichen Länder rufen Iahresklassen zu den Fahnen ein, die
erst viele Jahre später einberufen werden sollten. '-.3ir dagegen
arbeiten mit den gesetzmäßig gewohnten Iahresklassen unserer
Armee, die bisher viele sckuvere Prüfungen überitanben Hai und
ihre Stärke und Tapferkeit beiua reu wird. Sie würd das erste
Element sein, welches uns den endgültigen Erfolg bringen wird.
(Beifall.) — Halil Bey sprach ans, was den verbündeten Heeren
not tut. Heine kann nichts den deutschen unb osterreichiich-
ungarischen Schwertern widerstehen. (Lebhafter Beifall.i Ge-
genwärtig kämpfen drei verbündete Heere gegen acht verbündete.
Mit Gottes Hilfe werden sie den Endsieg erringen. (Lebhafter,
sich wiederholender Beifall.) Da das, was von den B - i "ikriegen
übrigblieb, unbedeutend war, und anderseits unsere Per nbitngen
nacki außen abgefchrntten waren, so begnüg .er. .vir uns selb ■ mit
den Erzeugnissen unseres Landes. Ich teile Ihnen mit, daß dje
Unterbrechung der Verbinduna. die keine Gefahr bet euten würde,
selbst wenn sie anbauerte, schließlich verschwinden wird. Info ,e-
dessen wird der Bedarf unteres Heeres an Waffen, Munition und
sonstigem fichergestelll werden. Die Armee wird " Wer aus-
gerüstet und bewaffnet fein. Die heldenhai cn l-' -ft die ber
Sultan an ben Tag gelegt hat, geben bem Heere e . - foia .- straft1
und ebenso ber Flotte, daß wir si er sind, mit Go .. H. je b n
Sieg auf allen Seiten zu errinaen und das Ziel zu erreichen,
bas wir gegenwärtig verfolgen. Jeder einfache coldat lnciß, deß
er sich nicht nur für 30 Millionen Türken schlägt, sondern für
das Lebcnsrecht von 300 Millionen Mohamm.dauern. (Beifall.)
Ich bin sicher, ebenso wie meine von dem gleichen Arb .-'streif.r
befeeltcn Kollegen, baß Gottes Hilse uns' ferner zuteil wirb, der
uns den Sieg geben wird. (Lebhafter Beifall.)

KmgeFundgetung öer urüonisi schen

Rumäniens.

WTB. Bukarest» 8. Oktober. Die Unioitistische Föderation ver-
öffentlicht heute tolgenbe Kundgebung: Die Karpathen, die 5i3ü ?
unseres Volkes sind seit gehn Jaliriamderten durch die im.-.ari'

Gewaltherrschaft zu der Grenze 'zwischen Brüdern gemq.1t. X.-r seit
einem Jahrtausend erwartete Augenblick bet Befreiung ist gekommen.
Unsere feindlichen Nachbarn haben in dem von ihnen am- stifteten Kriege
auf ihrer Seite nur die Tüifcn unb Deutschen, die in wahnsinnigem Stolte
alle Länder unb Völker untelffochen wollen. (Kegen sie kämpfen vier bet
mächtigsten unb reichsten Länber der Welt. 3'3enn wir es an bdr Seite
biefer Riesen nicht wagen, unser Schicksal ui erfüllen, so werde d.'S
Schickialsbuch Ritmäitiens in Schande gern, losten. Der 38 eg führt
über die Karpathen an ber Seite ber Alliierten,
die für bie Befreiung der Geknechteten kämpfen.
Der Kampf ist an unsere Grenie»gelangt. Die Ungarn wollen
unsere Verbindung mit bem Westen abschneiden tma-uiua i,t
den eisernen Ring einschliefeen. Wir wollen dleleS ivrstWffWst’*
mö e die Tapferen cmberiif- n. Wenn bie Negierung eitig-bloffen iit,
Rumänien auf den Weg ber Pflicht zu führen, um so bester, weint
nicht mögen andere kommen. Die Forderalion ist entschlossen ihre
Pflicht bis zum äußersten zu erfüllen. Sie Verl an st bie llnttrsintziirg
aller. Das ist ber Wille des Landes, das allein das Recht hat, zu
entscheiden.

|lHielte Nachricht.

Rtflklimft drr wirtschaftlichen Vctriebsverhättuissr
in den Branntweinbrennereien.

WTB. Berlin, 8. Oktober. Der „Reiel sanzeiger" veröffent-
licht eine Bekanntmachung über die Regelnitig der wirthhafllichen Be-
triebsverhältnisse ber Branntweinbrennereien.

Interpellation der Sozialdemokraten in der SaMfrischea

Kammer Westen ')«ich1a»lheliunst des Ltreikreveiscs

dnrch die Berkehrsverwaltunq.

WTB. München, 8. Oktober. In der Kammer der Abgeord-
neten stand heute die Interpellation der Sozialdemokraten, betreffend
Siichtauihebung des Streifreocrics dnrch die Verkehrsverwaltung, auf
ber Tagesordnung. Nach Verlesung der Jnt-rpellat:on biirdj ben
Abgeordneten Roßhaupter iSD.I er starte ber Ministerpräsident Graf
Hertling, er werbe die Interpellation in bet ersten Novrmbersitztmg
beantworten. D i e Forderung der Sozialdemokraten
wurde, trotzdem eine längere Begrüttdung zngelassen wurde, vom
Hause abgelehnt.

Sucher unS Schriften.

Neue Kriege-karten. Tie Kar-oaraphlsche Anstalt @. Freitag & Berndt,
Wien, V1I. (Raden Fnne, Lewztg. Leedurgstratze i ■, hat eine neue Au tage
non Freytags starte von Serbien (1:600000. 70:100 cm giost,
Preis K. 1,50 = Mk I 30, mit PostzulenPüng K. 1,60 ’.'llt. 1.40) hexatiet«
gegeben. Jede Buchhandlung wie auch der Belag iiefeit die starte gegen
Einlendung des Betrages (auch in Bnesmaiken). — '-hinter liegt van Dem»
leiben Verlag eine Krieg skarle van 3l or d ost - J-r a n t r et ch und
Belgien im Maßstab 1:750000 zum Preile von Vit. i, — und eine starte
der Ostteept avinzen (Kurland, Livland, Estland) im Wlaß-
stad 1:1000000, ebemaUs zum Pietse von Alk. 1,—, vor.



höher als tagsüber, AutoS unb Wagen jagen burch die straften,
der Kibitka-Kufscher schreit unb knallt, bie Menge der Fußgänger
quillt von ben schmalen Bürgersteigen auf ben Damm, schiebt sich
straßauf, straßab, verliert sich zum Teil in Seitenstraßen. Plätze
unb Parkanlagen finb belebt. Wilna scheint sehr viele jungt
Damen zu beherbergen. In großer Zahl führen sie ihre mehr
ober minder eleganten unb geschmackvollen Toiletten spazieren.
Auch viele junge und ältere Männer in modernen Anzügen,
feinen. Stiefeln und Krawatten schieben sich durch bie wogenbt
Menschenmenge. Einige Solbaten haben schon persönlichen An-
schluß an Einheimische gefunben. Man sieht sie mit neuen Be-
kanntschaften burch bie Stabt fahren, umherpromenieren, in ben
Kaffees sitzen ober bie Kassen ber Kino» stürmen. In einigen
Kaffees ist Konzert unb großer Trubel. Püppchen, Du bist mein
Augenstern" singen Felbgraue zu ben Klängen ber Musik. Di«
Damen lassen sich Kuchen, Kaffee, Tee ober Simonabe servieren.
Auch im Hotel „Bristol", wo ber Prei» für ein Zimmer zwischen
4 unb 5 Rubeln pro Tag schwankt, ist abenbl Konzert.

Von ben Schrecken des Kriege» spürt man hier wenig oder
gar nichts. Hier konnte man beinahe zu der Auffassung kommen,
der Krieg sei eine amüsante Unterbrechung de» gewohnten ewigen
Einerleis. In Wilna ein Lachen unb Scherzen, volle Restau-
rant», Kaffeehäuser, Kinos, große Lager von Lebens- und Genuß-
mitteln, viele Menschen, bie herrlich leben unb genießen, einigt
Kilometer weiter jedoch Hunberttausende von Menschen, bie unter
schweren Mühen und Entbehrungen in mörderischem Ringen
vielleicht eine weltgeschichtliche Entfcheidung herbeiführen.

® üto eil, Krieg»berichterstatter.

Parteinachrichten.

Toteuliste der Partei.

Am 3. b. M. verstarb in HeidingSseId bei Würzburg ber
Genosse L e 0 p 01 b Lampert im 49. LebenLiohre. Ter Verstorbene
hat länger als zwei Jahrzehnte der Partei in organisatorischer wie
agiiatoriicher Beziehung große Dienste geleistet. Seit mehreren Jahren
gehörte er dem KrciSvorstand für den Wahlkreis Würzburg an.
Seine Haupttötigkert entfaltete Lampert auf kommunalem Gebiete.
Seit 1908 dem Gemeinberat augehörenb. bekleidete er seit 1911 ben
Posten als Magistratsrat. wo er bei Beurlaubung jc des Bürger-
meisters besten Stelle vertrat. Bei der am Dienstag ftcttgtfunbenett
Beerdigung stellte der Bürgernicister (ein ZentrumSmaimi ben Ver-
storbenen al» ein Muster von Eifer, Arbeusamkeit unb Pflichttreue,
al» ein Vorbild für andere bin unb widmete ihm warme Worte deS
Danke» unter Nieberlcgung eine» prächtigen Kranze» im Namen der
Stabiverwaltung. Tie Partei hat in dem Verstorbenen, besonder»
auf kommunalem Gebiete, viel verloren. Eie wirb sich stet» bankend
seiner erinnern.

Tages-Sericht.

Freitag, den 8. Oktober.

Hamburg.

Hrrbstjaubrr im Zoologischen Garten.
Türck den ionnenreichen Voriommer hatte sich bie Vegetation in

diesem Jahre besonbers üppig entwickelt unb Baum unb Strauch mit
einem ungewöhnlichen BlattrAchtum geschmückt. Reiner und leuchtender
al» je vollzieht sich mm in diesen Wacken bie herbstliche Verfärbung
be» Bläiterschmuckc» im Zoologischen Garten. E» ist, al» wollte
ein zweite» Blühen zur Neige be» Jahres aus Busch unb Baum
Hervorbrechen. Rote, gelbe unb grüne Farbentöne in allen möglichen
Schattierungen bereinigen sich zu einet herrlichen Farbensympbonik.
Die prächtigen Parkanlageit gewähren jetzt bem für Saönhcit empfäng-
lichen M nichen einen neuen Genuß. Namentlich wirkt vom^Konzertplatz
auS bie Umrahmung des großen Teiches durch bie in allen Farben Pran-
gende Vegetation b.ionbciS malerisch. Dazwischen erhebt sich die Eulen-
burg in tcharsen Umrissen über dem großen Teich mit seiner viel-
köpfigen Schaar bunfarbiger Wasservögel. Tos zarte Rot ber
Flamingos, wie bas lichte Grau ber Reiher fügen sich harmonisch dem
LanbichaftSbilb ein und bie letzten blühenden Pflanzen, die ben Teich
um äumen, erhöhen sie Wirkung. Beim Antilopenhaus schmückt da»
Blau der staubcnaiiern die Ufer unb spiegelt sich auf bet Wasserfläche,
während bie gelbblühenden Heliantbu» hinter ber Wasserterrasse in bie
Herbstlanbschoft hineinleuchten. — Treue Anhänglichkeit an ben Garten
bekundete der im Felde stehende Wärter des KänguruhhanscS Herr
Kopmann. Er sandte an» seinem Schützengraben tm Westen der
Direktion eine mit vieler Mühe zufammeiigesuchte^ Pctresartcu-
Sammlung, bestehciib au» Ucberreften von Seeigeln, seelilien ober
Pentakriniten, Schwämmen, Korallen, Brachiopoden, Bluscheln,
Schn ckcn und anberen Geschöpfen au» dem Unteren Malm (Korallien)
ber Jurazeit, deren Benennung Herr Dr. WiesogorSky, ber Stellver-
treter des Direktors des Mineralogisch-geologische n I u -
sttiutS, freundlichst übernommen hatte. Die kleine merkwürdige
Sammlung wird im Känguruhhaus zur allgemeinen Besichtigung aus-
gestellt. Geschenkt wurden: 2 gelbe Wellensittiche (Frau Voigt),

1 Kornweihe (Herr Elender), 1 Rotbug-Amazone, 1 Tomp'ass. zwei
Grauköpichen (Herr Feder), 2 weiße Axolotl iHcrr Losecke). Außer-
dem erhielt ter Garten zur Ans'chmückung des neuen Assetthau'e»
zwei große Lorbeerbäume, eine riesige Dracaena und eine schöne Fächer-
palme von Herrn Heinrich Baron von Ohlendorff als Geschenk.

Am Sonntag beträgt der EmtritispreiS zum Garten ä Perlon
30 4, für Kinber bie Hälfte.

Allsscmcmes Horlesungswese» der Oberschulbehörde.
Auf dem Gebiete ber Literatur- unb Sprachwissenschaft

finden im Wintersemester 1916/16 außer den bereit» angekündigten
noch folgende Vorleiungen unb Uebungen statt:

Donnerstags 8—10 Uhr abends, vom 21. Oktober ab: Französüch,
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Die große Offensive.

TT. Siegreicher ^egenstof; der Sachse».

Tie Straße Menin-Dpcrn zieht schnurgerade von der

belgisch-französischen Grenze nordwestlich bir an die Tore der
alten Hallenstadt. Nur an einet Stelle knickt sie in einem Win-

kel von 10 Grad nach Süden um. Genau in diesem Punkte

schneidet der eiserne Ring, mit dem die Deutschen ypern um-

klammern, die Chaussee. Tie Kämpfe südlich der Chaussee habe

ich bis zu txm Punkte geschildert, wo die Engländer vor der

zweiten deutschen Stellung standen. Auch nördlich der Chaussee,

wo unsere Front die Straße Dpcrn-Zonnebccke schneidet, waren

die Engländer im Laufe des Morgens ein gut Stück rorgekom-

men. Das Terrain ward ihnen hier besonders günstig, da sie

nach ihrem Erfolg am 9. August (teilweise Einnahme von Hooge)

da? ganze glänzend ausgebaute deuische Sappenshstem cl8 An-

laufstellung benutzen konnten. Schloß-Tappe, Finger-Tappe,

seeweg — alles befand sich ja seit dem !). August in englischen

Händen. Die Artillerievorbereitung war auch in diesem Nord-

icile der 0pern front äußerst schwer. Dos Terrain hier liegt
zum Teil tiefer als der See von Bellewarde, au? dem,

durch Schleusen mühsam gehindert, das Wasser alle Gräben zu

überschwemmen droht. Genau wie südlich der Straße harte der

Gegner sich auch hier schon während deS schweren Artilleriefeuers

morgens auS seinen Gräben herausgeschlichen, hatte unter zahl-

reichen Verlusten durch seine eigene Artillerie unsere Draht-
hinderniffe durchschnitten und stand im selben Moment, wo die

Kanonade schwieg, auch schon in unseren Gräben drin. Die

Leute, die das Artilleriefeuer diese» 24. September mitgemacht

haben, schildern mir seine seelische Wirkung in den verschiedensten

Formen. Die meisten saßen mit dem Rücken gegen den Feind

auf dem Grabenboden. Einige hielten sich die Ohren zu. Andere

stierten regungslos vor sich hin. Wieder andere tauchten di«

Pfeife wie in ihrer sächsischen Erzgebirgsheimat. Alle dachten
und fühlten: etwa» Außergewöhnliches, etwas Un-

erhörtes kommt. Aber mitten in dieser Hölle gab es auch

Leute, die ruhig umhergingen. Ja einige kletterten auf die

Brüstung, zählten die Einschläge und kamen erst auf Befehl

wieder herunter. Ganz verschieden wirkt die Gefahr. Einige

bessern ihren Graben au», einige spielen mit ihrem Gewehr,
einige beten, einige schelten.

Um 8 Uhr vormittags nach dem überwältigenden Angriff
durch Iren und Schotten, die zahllos heranstürmtcn und Sand-

säcke, Stahlschilde und Maschinengewehre mit sich schleppten, war

die Lage hier nördlich der Straße kritisch geworden. Der

Uebermacht weichend, hatte sich die ganze Linie zurückzichen

müssen. Nur an einer einzigen Stelle hatte sich ein sächsische»

Regiment gehalten. Diese» ragte nun wie ein schmaler Finger
in die Flut der anstürmenden Feind« hinein. Nach links und
rechts hatte es sich hinter Sandsack- und Erdbarrieren ver-

rammelt. Alle Anstürme schlug e» ab. Von vorn, von rechts,

von link». Nach hinten war jede telephonische Verbindung zer-
stört. Ganz auf sich gestellt, stand der Führer vor der schwer-

üen Entscheidung. Zog er sich zurück, so erleichterte er dem

Feinde ein weitere» Vordringen. Hielt er stand, so geriet er

in die Gefahr, abgeschnitten und gefangen zu werden. Ohne

irgendwelche Befehle von hinten hielt das Regiment in gefähr-

l i ch st e r Lage st and. Und indem es immer neue Scharen
von Stürmenden gegen sich zog, erleichterte es den Kameraden

link» und recht» die Sammlung zum Gegenstoß. Dieses tapfere

Regiment hat die neue Schlacht von ypern z u unseren
Gunsten entschieden.

In diesen Augenblicken höchster Spannung und drohender

Gefahr entfalten sich bei dem Einzelnen die fchönsten Seiten

individueller Initiative. Nicht nur bei Führern, sondern auch

bei den einfachsten Soldaten. Da war ein Telephonposten durch

Granaten halb verschüttet worden. Er telephoniert ruhig weiter.
Tie Engländer stürmen an ihm vorbei. Er telephoniert weiter.

Völlig abgeschnitten von seinen Leuten — mitten zwischen den

Feinden, die in der Aufregung nicht auf seinen zusammenge-
stürzten Unterstand achten — er telephoniert weiter, und da»

Einzige, was er dem Gefechtsstand de» Regiments von seiner

Lage sagt, ist dies: „Ich mutz leise sprechen, sonst hören mich
die Engländer!"

Während die Sachsen mit übermenschlichen Kräften ihre be-

heb ro^te Fingerstellung halten, ist hinten alles zum Angriff zu-

lammengestellt. Hunderte, Tausende von Handgranaten liegen

bereit. Ein jeder schwer beladen mit dieser Spezialwaffe des

Stellungskampfes, so bringt alles auf das gegebene Signal durch
die Anlaufsgräben wieder vor. Unsere Artillerie böllert unauf-

hörlich eine undurchdringliche Sperrkette von Feuer hinter die

Engländer, damit möglichst wenig Reserven herankönnen. Ganz

oben an der Zonnebeekerstraße geht der Angriff am schnellsten

vorwärts. Unwiderstehlich, einen Regen von Handgranaten vor

sich hinprasielnd, stoßen unsere Leute in ihre verlassenen alten

Stellungen wieder hinein. Nach den unerträglichen Stunden hilf-

losen Warten», wo jeder wehrlos dem Granalentod ausgesetzt da-

liegt, ist der persönliche Angriff wie eine Erlösung. Nnwider-

stehlich stoßen sie weiter — in den ersten, in den zweiten
englischen Graben hinein. Nach einer Stunde hat der

Nordflügel die englische Offensive in eine regelrechte Niederlage

umgewendet. — Schwerer war der Kampf zu beiden Seiten der

Fingerstellung. Undurchdringlich dicke Scharen von Engländern

hatten sich hier eingenistet. Aber auch hier gelang ti durch ge-
schickte Gruppierung von weitem herangezogener Reserven, den

eisernen $ reimertelring um unser tapfere» Regiment zu spren-

gen und flankierend nach link» und recht» den hartnäckigen Wider-

stand zu brechen. Dabei wurde gerade diese Stellung dem Feinde

furchtbar. Scharen von tapferen Gegnern wurden jetzt aus bet
Flanke niebergemäht. Dutzende wurden gefangen. „Hands upT

— das einzige englische Wort, das sie verstanden — riefen die

Sachfen. Aber die meisten der Gegner zogen es vor, mit den

Waffen in der Hand zu sterben. Bei diesem Gegenstoß, der uns

genau an die Stelle führte, die wir vor dem Angriff inne hatten,
nahmen wir alle unsere verlorenen Maschinengewehre, alles Tele-

phonmaterial und sonstige» Gerät wieder. Dazu über 100 Ge-

fangene und 8 englische Maschinengewehre. An russischen Ver

hältnisien gemeffen gewiß nicht viel. Aber als Ergebnis einer

Überwältigenden feindlichen Offensive von neun Brigaden unter

schwersten Kampfbedingungen gewiß ein schöner Erfolg.

So war der Gegner schon am Mittag nördlich und in der

Mitte diese» Kampffeldes siegreich zurückgeschlagen. Nur im

Süden brach sich unser Gegenangriff langsamer Bahn. Hier

hatte der Feind den großen Sprengtrichter, durch den er die ganze

Offensive eröffnet hatte, narütlich sofort besetzl und mit zahlreichen

eingebauten Maschinengewehren außerordentlich schwer befestigt.

Unsere Reihen waren durch die Sprengung selber naturgemäß

gelichtet. So ging der ganze Nachmittag noch darauf hin, bis auch

hier das Ziel erreicht ward. Rührend aber war, wie selbsttätig

und ohne besondere Befehle abzuwarten, auch hier wieder die
einzelnen Abteilungen immer dahin strebten, wo die Ka-

meraden am schwersten zu ringen harten. So eilte ein junget

Kompagnieführer mit feinen Leuten aus sich heraus einem süd-

lichen Nachbarregiincnt freiwillig zu Hilfe. Er ist im Frieden

ein begeisterter Anhänger be» Jugend-Wanderns. Heute macht

er an der Spitze von Männern einen Wanderzug besonderer Art.

Seine Aufgabe ist, den Chaussee-Durchstich 4 von Engländern zu

säubern. Die Aufgabe ist gelöst. Soll er sich und feinen Leuten
die wohlverdiente Ruhe gönnen? „Vorwärts — Vorwärts —

Leute! Ta unten stehen sie noch!" Und frisch versorgr mit
Haufen von Handgranaten brecheir sie nach links über die alten

Wege des Schloßpark» von Hooge, den Stoß der bedrängten

Kameraden zu verstärken. Solchem Geiste widersteht keine

Uebermacht. Gegen 6 Uhr war auch der Doppeltrichter wieder

erobert. Und als die Sonne sank, saßen unsere tapferen Sachsen

längs der ganzen Linie in ihren alten Stellungen und bauten

sich wieder ein. Von den eroberten Maschiiiengewehren wurden

einige nach hinten zur Reparatur geschickt. Andere wurden um-

gedreht und bewiesen mit ihren drohenden Läufen den Gegnern,
daß feine monatelang vorbereitete große Offensive biet

oben im Aper n bogen siegreich abgeschlagen war.

Dr. Adolph K o e st e r , Kriegsberichterstatter.
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Lcbcn und Xieifien i» Wilna.

Wilna, September 1915.

Zwischen verbrannten Dörfern hindurch fahre ich nach
Wilna. Schon von fern leuchten mir die vergoldeten Kugeln
und Kreuze von den vielen Kirchen entgegen. In der Stadt
herrschte ein reges Leben. Ter Einzug der Teutschen lockie die
Menge auf die Straßen: zudem war es Sonntag. Ueber 300 000
Menichen sollen bis vor kurzem in der Stabt gewesen sein Nun
sind die Russen verschwunden: auck viele Juden flohen, aus
Angst, sonst als Freunde der Teutschen verdächtigt zu werden.
Angeblich ist niemand fortgetrieben worden. Die Nachrickten,
die Zivilbevölkerung sei vertrieben worden, sind unzutreffend.
Anscheinend hat die russische Regierung die brutale Politik der
Verschleppung der Einwohner aus den von Teutschen bedrohten
Orten aufgegeben. Tie Russen haben in Wilna auch nicht» zer-
’tört. Wohl versuchten sie, die Brücken über die Wilna zu spren-
gen, aber ihrer Bemühung Erfolg waren nur einige Löcher, die
den llebcrgang der Deutschen über den Fluh nicht sonderlich bin-
derten. In der nördlichen Vorstadt stoße ich auf lange Züge
von Truppen und durchmarschierenden Kolonnen. Tie Mann-
schaften benutzen die Gelegenheit zu Einkäufen. Tie kleinen
Vorstadtläden sind geöffnet; es gibt dort Backwerk, Obst, Ziga-
retten. Händler und Händlerinnen kommen auch mit Vorräten
auf die Straße. In kleine Läden, in denen Tee verabreicht wird,
drängen sich Soldaten hinein. Zivilisten beiderlei Geschlecht»
und aller Altersstufen mischen sich unter das Soldatenvolk.
Einige Männer und Frauen bekunden geschäftsmäßige Eile, die
meisten frönen der Schaulust. Man sieht Erwartung auf bett
Gesichtern, keine Furcht, nichts von Aengstlichkeit. Es ist, als sei
von der Bevölkerung ein Druck gewichen; hoffttungssroher
schauen sie in die Zukunft.

Nelöe Thorstens Sanöuhr
Roman von Ottomar Enking.

[20]

„Ich hätt« fernst gedacht," meinte sie, „baß er eine Ein-
heimische nähme, aber ich gebe ihm recht. Der Koggenstcdter
schlag ist sowieso schon durch die ewigen Heiraten in den Ver-
wandtschaften heruntergekommen."

^Mila, Dein« Taktlosigkeiten. Wem gibst Du übrigens

„Deinem Achim. Er wirb bitt und es ist Zeit, daß er eine
Frau bekommt. Die alten Junggesellen taugen nichts mehr zu
Ehemännern."

„Meinem Achim?"
„O, Du weiht eS wirklich nicht? Und ich hoffte, gerade von

Dir ein bißchen Näheres zu hören. ES scheint, daß er mit Fräu-
lein Durenhardt . . ."

Tante Lite fuhr in die Höhe.
Die! Wenn er sie bittet, feinen Prolog zu deklamieren,

bann sagt sie nein. Die? Die hat eine Blutter, die Schau-
spielerin gewesen ist, und ihr Vater, weißt Du vielleicht, warum

er abgegangen ist?" Mit so vielen Fragen in den höchsten Ton-
lagen überschüttete Tante Lite ihre Schwester, die bann unb wann

einen Baßton hören lieh. „O nein," schloß Tante Site. „Dazu
ist mein Achim nicht da — mit diesen merkwürdigen Leuten will
ich nicht verwandt werden. Wie kommst Du überhaupt darauf?"

„Weil sie zusammen spazieren gehen."
„So? Ja, die Schlange! Ein armer, unerfahrener Mann,

wie mein Ischim, der sieht gar nicht . . . Außerdem, weiht Du,
warum der gestorben ist, mit dem sie das erstemal verlobt war?
Alles sind unklare Geschichten. Nein, wenn mein Achim betratet,
soll er in eine Familie, die deutlich vor meinen Augen steht. Irr-
glaube sicher, daß er und Nelde sich doch noch finden."

„Einstweilen folgt er anderen Spuren.'
„Die will ich verwischen. Darauf verlaß Dich!"
Tante Mila hatte ihr Vergnügen, ihre Schwester in Merger

zu versetzen, auSaekostet unb lustwandelte weiter. Tante Lite
aber setzte die Mtene als regierende Bürgermeisterin auf, jene
heroische Miene, wie man sie nur noch bei antiken Statuen von
Menschen findet, die zu solcher Gröhe herauwuchseit, bah sie bie
eigenen Kinder opfern konnten, wenn das Wohl be» Staate» es
heischte. Ihr Mann schickte Humpel-Thiehen mit bet Botschaft,
bie Stabtverorbnelensitzung würbe heute lange dauern. Da»
war ein Glück für Bürgermeister Ellerbek, denn ihm blieb auf
die Art eine Sitzung in seinem Hanse erspart, die vielleicht nicht
so lang, aber dafür um so schwieriger geworden wäre und wobei
ihm überdies nicht einmal volle Redefreiheit gewährt war. Also
muhte Lite auf bie Mitwirkung ihre» Mannes bei der bevor-
stehenden Haupt- und Staatsattion verzichten.

Achim kehrte heim. Seine Augen hatten etwa» Seudjienbe».
In der Hand hielt er einen Blumenstrauh.

»Wo ist der her?" fragte seine Mutter
„Den habe ich auf der Wiese gepflückt."
.Warst Du da allein?"

„Ja, Mndder."
„Wo u>arft Du vorher?"
„Ich ging durch die Stadl."
„Allein?"

„Ja . . . das heißt, wie bat- io ist, man tröst diesen und
jenen, sucht wahr? und geht ein Stück mit ihm."

„Was für diesen und jenen? Auch Damen? Triffst Du
auch Damen?"

»Gewiß. Warum nicht?"
„Und gehst mit ihnen spazieren?"
„Spazieren? Nee, höchstens eine kleine Strecke."
„Wen zum Beispiel?"

„Na, TÜ kennst sie ja ebenso gut wie ich."
„Wohl auch diese . . . Flora, wie?"
„Fräulein Durenhardt?" Achim batte gleich ein unheim-

liches Gefühl, al» die Mutter mit Fragen anfing. Nun blitzte
es in ihm auf. Leugnen bürste er nicht, Mutter war vielleicht
selbst auf der Strafe gewesen und hatte ibn mit Flora gesehen.
Darum antwortete er und gab sich Mühe, gleichgültig zu sprechen:
„Kommt auch vor."

„Heute?"

„Richtig! • Ich traf ja auch Fräulein Durenhardt."
Es sollte klingen, al» besänne er sich plötzlich auf bie Dame,

aber Mutter lieh sich von der angenommenen Gleichgültigkeit
nicht täuschen. Sie hielt ihm eine große Rede, die war so schön
unb auch so lang, wie alle ihre Reden. Der Sinn aber war, Achim
solle sich nur nicht etnbilben, bah sie jemals in eine Verlobung
zwischen ihm und Fräulein Durenhardt einwilligen werde.

„Siehst Du, Achim — sie gebrauchte da» treffliche Mittel, Mit-
leid in dem Hörer zu erwecken — „ich fabe mich für Dich auf-
geopfert. Zehn Jahre habe ich, al? Du klein warst, keine Nacht
dtirchgeschlafen. Und wer strickt Dir heute Deine Unterjacken?
Bin ick' das nicht, so schwach meine Augen sind? Und Dein alter,
guter Vater ..." — wenn e5 fein mußte, war selbst Bürger-
meister Ellerbek als Mitleidserreger nickt zu verwerfen — ,,Wa»
bat er nickt alles für Dich getan! . . . Tag unb Nackt . . ." hier
kamen, was ein ungemein wirksamer rhetorischer Kunstgriff i it-
em paar Tränen, die sparten ber Rednerin Worte und liehen ibr
Zeit, fick zu erholen. — „Haben wir nicht beide unsere Pflicht
gegen Dich getan?" — Jetzt fahte Tante Lite das Gesagte zu-
sammen: „Wie können wir un» aber ruhig in« Grab legen . ■ •“
hierbei wurde die Stimme in Schwingung versetzt; man börte
einen Toppellciebentoagen über da« holprige Strahenpflastn
babinrollen — „wenn Du un» solchen Kummer machen willst, daß
Du diese . . . diese . . .

„Mi'.dderlJ Achims Stimme klang erschüttert.
t mein Junge!" — Mutter brockte alle Bedenken vor, die

sie au* ehrlicher Sorge um Ackim unb au3 ber Abneigung gegen
aUeo fremde unb scheinbar nicht ganz solide Wesen wider die
mcrfiunrbigcii Leute gesammelt hatte Zuletzt opferte die brave
Fran helbenmiitig dar Herz ihre» SohneS auf dem Altar ber
ß-amtlie unb der Vaterstadt:

^Jch sage Dir, bie wird nicht geheiratet!"
Danni war alle» au». Achim wußte, bah er nicht so leicht

wieder mit Fraulein Durenhardt kurze Wege machen würde, daß

Ueber bie Brücke am Beorgiewski-Prospekt komme ich in bie
innere Stadt hinein. Hier ist das Gedränge bet hin- unb her-
wogenden Menge noch größer. Tie Munition»- unb Kolonnen-
wagen rasseln über bae holprige Pflaster. Zahlreiche Kibiiken
rasseln vorbei. In manchen sitzen Soldaten; sie haben Einkäufe
gemacht. Zwei Soldaten in einem ber kleinen beweglichen Wagen
tragen auf ihren Knien einen Pappkarton, gefüllt mit Eiern.
Tie Kutscher tragen ganz niedrige geschweifte Zhlinder. An den
Straßenecken stehen Händler mit kleinen Weizenbroten ober
Obst. Mädchen unb Kinder suchen Käufer für Zigaretten. An
einem Hause redet un8 ein Mann an: Ob bie Herren wollen
speisen gut, billig, sauber. Tie Sauberkeit bars man auch hier
nur relativ verstehen unb billig ftnb bie Leben»mittel im allge-
meinen auch nicht. Für ein Gla« Tee verlangte man 40 4, für
schwarzen Kaffee 80 unb 40 4. Gut ist ba» kleine Weizenback,
werk in ben fionbitoreien. Deren gibt e» jtine ganze Anzahl,
gleichzeitig mit einem Kaffee verbunden. Schon mittag» ist
darin starker Betrieb.

Polen gehen in bie Kirchen — unb in bie Kinos . . Viele
Gläubige wandern zum tounbertätigen Mutter Gottesbilb in
der Ostrana-Kapelle. Es ist in einem Bogengang über bet
Straße, von unten sichtbar, ausgestellt. In dem kleinen Gang
vor dem Bilbe knien betend Frauen unb Kinber, küssen bie
Stufen bes Altars. Es ist eins ber charakteristischen russischen
Heiligenbilber; Kopf orientalischer Typus unb Hänbe gemalt, bie

übrigen Körperteile unb bie Gewänder in Goldblech ^gemalt, ^n
bet Krone ber Mutter Gottes funkeln Ebelsteine. Tas Bild ’.it
mit golbenen Herzen, Ketten usw. behangen: da? Ganze umgibt
ein Rahmen von silbernen Hetzen unb Schildchen . . . lauter
Geschenke von Gläubigen, bie bem tounbertätigen Bilbe Heilung
von irgenb einem Leiden zusprechen. Auch unten auf ber Straße
knien betende Frauen und Männer. Einige sind ganz in sich
versunken, andere blicken zur Mutter Gottes hinaus. Alle Polen,
bie über die Straße kommen, entblößen baS Haupt, tragen die
Kopsbebeckung 80 bi» 40 Meter weit in ber Haub. Unmittelbar
hinter den Betenden schnattern Enten in kleinen Regenpfühen.
Zwischen dem Pflaster sucken sie Futter. Ich gehe etwas weiter;
drei betrunkene Polen torkeln vorher. Einer purzelt in die Gosse.
Ein Geistlicher macht den Leuten Vorwürfe. Eilig nabt sich ein
Dürgerpolizist, am Arm trägt er eine Binde, daS Zeichen seiner
Würde, in der Hand einen kurzen Knüppel, da? Zeichen seiner
Macht. Der eine Betrunkene hat vor keinem der Zeichen Re-
spekt: man muh ihn foitfcbleppen. Ueberall tauchen die Bürger-
polizisten auf; sie sollen für Ordnung auf den Straßen sorgen.
Nach einer Bekanntmachung «de» Grafen von Pfeil bleibt die
Zivilverwaltung in den Händen der bisherigen Organe.

Sonntagsruhe kennt man hier nicht im geschäftlichen Leben.
Tie Läden sind den ganzen Tag bis spät abends geomtet. Und
e» gibt hier viele und große Verkaufslokalitäten. Abends er-
strahlen sie im Lichterglanz zahlreicher elektrischer Leuchtkörper.
Besonder» die LebenSrnittelverkäufer erfreuen sich starken Zu-
spruch». Sie verfügen anscheinend über noch große Vorrrate.
Ich sehe sehr viel Zuckertoaren, Konfitüren, Bonbons, Marme-
lade. Käse scheint in erheblichen Mengen vorhanden zu sein. Er

wird in verschiedenen Läden verkauft. Der^Konfiturenhändler
greift ihn an, in Kolonialtoarengeschäften ist Schweizer-, Hollän-
der-, Edamer- und anderer Käse zu haben, ebenso bei Obsthänd-
lern frische? Obst von ber besten Sorte, Zitronen, Aepfel, Birnen,
Nüsse, Apfelsinen, ist reichlich vorhanben. Ick bin erstaunt über
bie große Zahl ber O bstläben und ihre Vorräte. — In Wilna
muss e» ein sehr kaufkräftige» Publikum geben, dem das Beste
gerade gut genug ist, das aber auch die höchsten Preise bezahlt.
In einem größeren Geschäft kaufte ick ein Stückchen Seife. Der
Inhaber, ein Jude, gestand mir offenherzig, daß ihm al» Ge-
schäftsmann die Russen viel lieber feien al» die Teutschen. Tie
russischen Ofsiziere kauften viel unb bie teuersten soeben. Seite
für 2 Rubel unb mehr, Parfüm» nicht unter 10 bi? 15 Rubel.
Der eigentliche Russe fei auch ein guter Mensch, besser al» ber
Pole, bas RegierungSfvstem jeboch tauge nicht». Der Gegensatz
zwischen Polen unb Juden kommt auch hier zur Geltung, jedoch
ist da» Verhältnis nickt ganz so feinblick tote in Polen. —- Offi-
ziere hätten ihm Vorwürfe gemacht, baß er so große Waren-
beftänbe habe, bie bock ben Deutschen in bie Hände fallen wür-
den. Schon einige Tage vor der Räumung WilnaS sei eS bekannt
geworden, daß bie Stabt nicht verteibigt werden sollte. In kurzer
Zeit jedoch kamen die Russen. Sie warteten nur auf die Heran-
schaffung von Gewehren, deren eS in großer Zahl fehle. Sobald
die russischen Soldaten genügend ausgerüstet seien, was vielleicht
schon in einem Monat ber Fall fein könnte, würbe es ben Deut-
schen schlecht ergehen. — Andere Offiziere sprachen anders. Ein
polnischer Student, der zurzeit einem größeren gewerblichen Be-
triebe vorsteht, erzählte mir folgendes: Bis in bie jüngsten Tage
hinein mürben Extrablätter verbreitet, die immer neue Siege
ber Russen unb bie Gefangennahme vieler Deutscher meldeten.
Offiziere, die in feinem Laden tauften, spotteten darüber, sagten:
DaS ist alles gelogen, Rußland bat verloren. . . Die Polen haß-
ten die russische Regierung, nicht da? russische Volk. Tie Kosaken
seien schlecht, als Soldaten feige, nur tapfer gegen Frauen und
Kinder.

Ein anderer jüdischer Kaufmann meinte, der Fall Kownos
sei in gewissem Sinne ein Glücksfall für feine Glaubensgenossen
in Wilna gewesen uni) die au» Kowno vertriebenen Juden könn-
ten sich glücklich fchäven, daß man sie nicht in der stabt gelassen
habe. Wären sie dort geblieben, dann würden die Russen jetzt
ganz sicher behaupten, die Juden hätten Romno an Die Deut-
schen verraten. Da die Juden schon vor einem halben Jahre
Kotono verlassen muhten, könne man sie unmöglich für den Fall
ber Festung verantwortlich machen. Wären die Juden in Kowno
geblieben, mürben sie nun furchtbar zu leiben haben; könnte man
bie Juden KomnoS für bie Nieberlage ber Russen verantwortlich
macken, dann würden die Fanatiker auch nicht säumen, zu be-
haupten, Wilna fei ebenfalls durch Verrat in deutschen Besitz
gelangt.

Bei anbreebenber Dunkelheit blitzen in ben au» dem Flußtal
sich ben welligen Uferlwhen binaufziehenben Häutern der ziemlich
ausgedehnten stabt Tausende und abertausende von Lichtern
auf. Und in den Hauptstraßen gehen die Wogen be» Lebens noch

er ihr säum wieder lyrische Gedichte geben, sie wohl nie wieder
um diese» ober jene» Buch hüten könne. ES war aus, bevor es
angeiangen hatte. Tas bewies auck ber Entrüstung-sturm, ben
Bürgermeister Ellerbek, al» er in die Angelegenheit eingeweiht
wurde, mit feiner schlickten Frage herarifbefchwor:

„Hast Du denn eine Ahnung, ob sie ihn überhaupt will?"
Recht Hatte Bürgermeister Ellerbek, Fräulein Durenhardt

toar nickt gefragt worden, ob sie wirklich die döse Absicht besäße,
Herrn Doktor Ellerbek zu ehelichen. Die Tragödie spielte sich
hinter Flora» Rücken ab, unb die Dame war daher ein wenig
verwundert, als ihr Ächim beim nächsten Begegnen wohl einen
Diener machte, aber nicht versuchte, ein Gespräch mit ihr anzu-
fnüpfen. Nun, sie konnte ihn entbehren.

Achim trug sein Leid mit der Fassung, die edle Männlich-
keit dem Menschen gibt, nur hinderte ibn immer seine Mitteil-
samkeit daran, seine Schmerzen gang für stck zu behalten. Dies-
mal war es Gastwirt Kuhl von „stabt Miel" den Ackim Halber-
wege zum Vertrauten machte. Gastwirt Kühl hatte sich einen
Schnitt eingeschenkt, und setzte sich zu Ackim.

„Na. Herr Doktor? Ist noch immer keine Aussicht ba, daß
wir wieder eine nette Hockzeit stiegen? Sie sind dock in den
Jahren?"

„Ack, Herr Kühl, ich! Ick werde so eintrocknen. Wenn man
ba» erlebt hat, was ich erlebt habe!"

„Ob!" sagte Gastwirt Kühl miilcibig und neugierig zugleich.
..Ja, sehen Sie, man findet ein Mädchen, nicht?" erklärte ihm
Achim. „Und man meint, eS sann waS werden, nicht? Und denn
. . . unüberwindliche Hindernisse. Ich kann Ihnen sagen . . .*

„Prost, Herr Doktor." Gastwirt Kühl animierte gern, da»
half immer. Ein Seidel mehr war leicht getrunken.

„Prost! Ach, Herr Kühl, ich möchte eine Reise nach dem
Nordkap machen, um einsam zu sein. Ich glaube, ba würbe ich
gesund. Aber Mndder meint, eS ist zu weit, unb bar um will ich
töenigiten# auf ein paar Tage nach Laboe bei Kiel. Ta ist Segel-
regatta. Ich denke, da» wird mir auch gut tun.“

„ Ja, ich bin ba nie gewesen, aber was man so hört . . ."
Wirklich linderte bie frische Seeluft in Laboe Achims Trüb-

sal etwas, unb al» er zurückkam, hatte er viel Mut unb gründete
den .Koggenstedter Segel-Regatta-Verein „Seestern , ber halb
fünf Jachten aufwies unb eine Wettfahrt veranstaltete. Die ge-
hörte zu den aufregenbsten Schauspielen, bie je auf der Koagen-
stedter Reede beobachtet worden waren, besonders da der Wind
abflaute unb alle fünf Boote frieblick nebencinanber bertrirben;
Ackim ftanb auf einem Floß in der Mitte bt» Hafens, war Star-
ter und Richter unb was man sonst noch an leitenden Kräften
brauchte, in einer Person. . .

'Das Floß war tinstcker unb undickt. und Humpe -Thießen,
der sich als Faktotum fei Achim befand, riet Herrn Doktor eifrig
und oft zum Genuß eines flehten Kognake, damit ihm die nassen
Füße nichts schadeten. Achim befolgte den Rat unb Humpel-
Thießen brauchte auch nickst zu dürsten. Tie kleinen Kognaks
aber hatten die böse Wirkung, daß Achim nicht mehr genau auf
die Sekunde entscheiden konnte, ob „Elfriede" ober „Vaudeville
zuerst durch» Ziel ging. Er entschied sich für „Elfriede". „Vaude-
bille" legte Protest ein, und da» Ende vom Liede war, daß dre

ganze Preisverteilung — erster Prei»: ein silberner, vergoldeter
Vokal; zweiter Prei»: ein silberner, vergoldeter Becher; dritte«
Preis: ein silberner Becher mit Goldrand — ja, daß btt ganz«
Preisverteilung unterblieb.

Achim wollte tiefgekränkt fein Amt al» Brnfftyender niedev-
legen, aber „Vaudeville" gab um de» lieben Frieden» willen nach
und die fünf aktiven und sieben inaktiven Mitglieder vom „Se>
jtern" sprachen ibnr bti dem Ädend^ien rn »Sttcbt it)T -oew
trauen au».

Während Achims Leben so mit allerhand Kleinigkeiten hin-
floß, wurde Friemanns Stellung immer angesehener. Er gewaitn
mancher Prozeß, verwaltete Gelber und Grundstücke vortetlhast
unb gab gute Auskunft, wenn ein schwieriger Handel zu schlickten
war. Ueber ber Geschäftigkeit feine» Geiste» schock vergaß sein
Heiz nicht bie Sprache, ja, in ben kurzen Ruhepausen, bte er nck
gönnte, war eS sogar rebselig und erzählte ihm viel haben, toa»
für eine stattliche Frau Flora Durenharbt fein tourbe.

Er sehnte sich nach Flora, weil sie schön unb elegant Iva«,
unb er fühlte sich Manns genug, da» Gedächtnis an ihren ver-
storbenen Bräutigam bei ihr auSzulöschen. Und »lora selbst,
wußte sie etwa» von Friemanns Begehren? Er harte ihr fein«
Neigung noch nicht offen gezeigt, aber ein Blumenstrauß,^ etn
kleiner Korb mit Früchten au» dem eigenen Garten, bte mixe-
mann bem gnäbigen Fräulein schickte, waren schon deutlich«
Zeichen für seine Absicht. Flora nahm die Aufmerksamkeiten
freunhtid) an, erwiderte sie aber nicht. Sie sprach auch nicht zu
Nelde von dem, was ba vorging, unb so herrschte zwischen den
drei Personen eine Art von gespannter Erwartung.

Jemand anders aber faßte die Angelegenheit sehr einfach
unb praktisch auf: Floras Stiefmutter. Frau (Emilie lag auf
ihrer Chaiselongue. Sie schob ba» Buch beiseite, ließ ben Kopf
herumsinken und sagte zu Flora:

„Blumen. Nun, cs ist Zeit, daß Du Dich verheiratest, au
kannst nicht einig junges Mädchen bleiben. Wie denkst Tu denn.

„Ich sann darüber nicht sprechen, Mama, solche Jemen
Liebenswürdigkeiten sind kein Antrag.'

.Ach, die Männer — die soll man kennen! Einer wie der
andere. Laß sie Blumen schicken, und e» beißt: ich mochte Dich
in mein Haus führen. Bei der Bühne geht das auf Zett, aber
im bürgerlichen Leben sind die Kontrakte länger, manchmal
lebenslänglich. Also, Tu bist kein Kind. Wie denkst^Du?

„Ich sage Dir ja, ich kann herüber nicht reden.
Ter Vremierleutnant, ber hinter einer Zeitung ge;essen

hatte, stand Flora bei: _ _ . ...
„Ick gebe Flora vollkommen recht. Das unb Drnin die

wir un« nicht bin.imniübcn. ö-b ba 1 e bar- u roßte Krtia..en v.t
Flora, unb mir wäre <*• natürlich sehr i.eb, wenn . . . AVer e»
ist nicht angebracht, bae setzt schon au bc\pte<xcn.

Ihr Männer tut immer zartfühlend, lagte -vrau trmilie,
unb ihr Mund verzog sich. .So bilfrct tut Ihr, als dülM Ihr
von nicht» wissen, was bie Liebe angeht. Ich mag kein «eriteck-
spiel. Die Liebe ist eine Sache tote anbere auch. Flora hat lange
genug über ihr Unglück getrauert."

®enfetmie felgt»



Rttrhte II, v»n ffi o u f i t r. Gebühr .ft 10. Persönliche Anmeldung
beim Do;e. len nrforbrrliit.

Donner»tag» 8—10 Uhr abend- bom 28. Oktober ad: Nieder-
ländische Uebungen von Pros. Dr. Borchling, Gebühr .ft 10.
Persönliche Anmeldung beim Dozenten erforderlich.

Freitag» 4—6 Uhr abend-, vom 20. Oktober ab: Translation ■»
from German into Eng'ish, with special attention to English
Idiom, sj’nonyms usw. von Fräulein Tamsen. Gebühr Jt 10.
Persönliche Anmeldung erforderlich.

LreitagS 6—6 Udr abenbS vom 29 Oktober ab: Eine Fach»
borlelnng von Prof. Dr. E ch ä b e l: »Einführung m die historische
Erklärung der neuirunzösischen Schrisiivrachc'. Gebühr M. 6.

Freitag» 6—c Uhr abend-, bom 29. Oktober ab: Goethe, Faust II
von Ix M ey e r > B e n f ey. Gebühr Jt 10. Persönliche Anmeldung
beim Dozenten erforderlich.

Freitag« 8—9 Uhr abend-, bom 6. November ab: Eine öffentliche
Vorlesung von Dr. H a m d r u ch über .Die Sagen und Märchen der
Südsee-Eittgcdorenen.

Freitag» 8—9 Ubr abend», bom 12. Nobernber ab: Grundzüge
bet Biblioibek-lehre von Prof. Dr. M ü n z e L Persönliche Anmeldung
beim Dozenten erforderlich.

Nach Verabredung: Dante- Hölle boii Prof. Dr. Schädel. Schrift-
liche Anmeldung bei dem Dozenten bi- 25. Oktober. Gebühr Jt 6. —
Uebungen de- romanischen Seuiinar- zur Phonetik beS romanischen
Sprachgebiets. Vorbesprechung Freitag, 22. Oktober, 6| Uhr, im
Seminar für romanische Sprachen. Gebühr G. 10. — Sclbstänbige
phonetische Arbeiten von ir. Panconcelli-Ealzia — Prakliiche Ein-
übung der franzöffschen Kn-sprache aus phonetischer Grundlage, mit
Benutzung der Sprechmaschinc bon Gautier. Vorbesprechung Sonn-
abend 30. Oktober, 5j Uhr, im Seminar für romanische Sprachen
und Kultur. — Praktische Einübung der spanischen Aussprache auf
phonetischer Grundlage, mit Benutzung der Sprechmaschine. Vor-
btiprechung Soiiiiabeud, 30. Oktober, 6 Uhr. im Seminar für romanisch«
Sprachen und Kultur. — Uebungen de« anglistischen Seminar» von Prof.
Dr. Dibelius. Meldung möglichst schriftlich bi- ,um 80. Oktober. —
Einfühlung in die rumänische Sprache von Dr. Byban. Wöchentlich
zweistüiidig. Vorherige Anmeldung erbeten. Gebühr >L 10. —
Ein'ührung in die aUbulgarnche (kircheiislawischc) Sprache bon

Dr. Byhan. Wöchentlich zweistündig. Vorherige Anmeldung erbeten.
Gebühr Jt 10. — Prof. Dr. Konow: Kaihakopauisad mit San-Kara-
Kommentar. — Pros. Dr. Konow: Sanskrit lür An'änger. Leichtere
Sanskrillexte. — Lektüre japanische. Texte von Prof. Dr. Florenz.
Ziveistünbig. Gebühr Jt 10. — Japanische Umgang-sprache von
Prof. Dr. Florenz. Treistündig. Gebühr X 15. — Türkisches
Praktikum für Vorgerückte: Erklärung eine- Terwisch-Texte-, von
Prof. Dr. Tschudi. Zweistündig. Gebühr X 10. — Lesung der
Heim-lringla bon Prof. Dr. Bur g Wöchentlich einmal zweistündig.
Gebühr X 10.

Eine Frage des Geschmacks.

Uns wird geschrieben: Aus einem verstaubten Familien-
archiv eines mecklenburgischen Gutes stammten die rührenden
Keinen Lokalblätlchen von vor etwa 100 Fahren, in denen ich
zum ersten Mal die unendlich komisch wirkenden Familienanzeigen
las, die mit allem möglichen schmückenden Beiwerk, ja Gedickten,
versehen waren. Sie enthielten Nachrichten allerpersönlichster
Natur: Geburten, Hockzeiten, Todesfälle. Wie fern schien diese
Zeit, wo der vertraulich biedermeierische Ton sich selbst in die
allerdings noch junge Presse fortsetzle. Mehr und mehr sind
sei: der Freizügigkeit und dem Wachstum der Städte an fremden
Elementen die rein persönlichen Dinge eines Menschen die An-
gelegenheit seiner eigenen vier Wände geworden. Mehr und
mehr ist der Anzeigenteil einer Zeitung ein sachlich offizielles
Mitteilung-organ geworden und findet sich die persönliche Note
in diesem alleröffentlichsten Verbindungswege zu den aller-
fremdesten Menscken — begreiflicherweise — nicht mehr.

Groß war daber mein Erstaunen, al- ich die alte Gepflogen-
heit, Familienanzeigen zu Aeußerungen persönlicker Empsin»
bitngen zu machen, gerade in der Retckshauptstadt Wiedersand.
Und noch größer — darüber, daß sie sick gerade in der Arbeiter-
schaft so zäh erhalten hat. In dieser Arbeiterschaft, die ihren
Willen und ihre Fähigkeit, an der Geisteskultur der Epocke und
Nation teilzunehmen, durck die Gründung der herrlichsten Volks-
bühne der Welt bewiesen hat. lind es ist ja nicht nur eine Frage
des literarischen Gesckmacks, sondern eine Frage einfacher
menschlicker Würde, eine Frage einer aufrichtigen Empfindung.
Kann nun ein Mensch mit wahrem tiefem Empfinden sich mit
einem großen Schmerz auf den Markt stellen und seine Gefühle
— nicht binausschreien, da- ließe ftch noch verstehen — sondern
in anderer Menschen Worte deklamieren? Aber siehe da, täglich
werden von schwer vom «chicksal^Geiroffenen die furchtbarsten,
geschmacklosesten, poetischen Ergüffe den Todesanzeigen beige»
neben. Eine Todesanzeige ist ein Mittel, Fernstehende vom Ab-
leben eines Angehörigen in Kenntnis zu setzen. Sie kann auch
von Fernstehenden, die imstande find, ihre Gedanken zu soffen,
zur Gelegenheit für einen schönen Nachruf gemacht werden. Daß
aber Angehörige selbst ihre Gefühle in die'em Moment in Verse
fdffen. oder gar sie von anderen in Verse bringen lassen, ist mehr
als Mangel an Geschmack, ist saft roh. Denn fie setzen den ge-
liebten To:en der Gefabr au-, daß Unbekannten — und das ist
dock die Mebrzabl der Zeitungsleser — seine Todesanzeige zum
Witz wird. Vor einigen Tagen bemerkte ich in einem Stadtbahn-
wagen einige Backfticke, die fich köstlich damit amüsierten, sich
einige der grundschlechten Knittelverse au« einem Arbeiterblatt
vorzuleien, die eine Braut ihrem gefallenen Verlobten .gewid-
mei“ hatte, wie e« so finnig beißt. Dabei haben es die Be-
treffenden fait gar nie ..gewidmet", sondern es sind die selben
bslvrigen, furcktbaren Machwerke denen man im selben Blatt
immer wieder vegegnet, in denen fich .Frieden" auf die -Blüten"
reimt, die die Trauernden dem Toten nicht auf das Grab streuen
können, und wo fick -Glück", das entschwunden ist, auf den letzten

Blick" reimt und ähnliches. Ganz abgesehen vom fürchterlichen
Nhvtmus und einer iolch abgeschmackten Sentimentalität, daß fie
gar nichts mit der Empfindung zu tun bat, die ein" schwerer
-chi.cksaikschlag auslöit. Oft kann die nüchternste, kurzgefaßte
Mitteilung, daß cm blühendes, junges Menschenleben dem Tod
zum Opfer fiel, auch den Fremdesten bis zu Tränen erschüttern.
Und der Krieg bringt jedem warm Empfindenden solches Er-
leben täglich. Went es nun Zeitungen gibt, die es für unnötig
halten, geschmacksbildend zu wirken und die womöglich solch
minderwertige, literarische Produkte al» Eliches auf Lager
halten, so sollte doch der deu.sche Arbeiter sich auf sein eigene«
Gefühl von Würde, gerade in internsten Momenten, verlassen.
Tann wird er derartige« nicht mitmachen.

Allgemeiner weiblicher Arbeitsnachweis der Gesellschaft für
Arde.tri achu ei» E. V. 8t. Bleichen 27, Hock parterre. Tel. Gr. b 19.4,
Gr 6 244, Gr. 8, 506, Gr. 3, 31-99. Kostenlose SteUeubern ittlung
für Fabrikarreuerii ntn (gelernte und unqelentte» aller Berns-uvnze,
Landarbeiterinnen. Heimarbeiterinnen. Hanvwerkerini!e>:, Kauimönnische
Angestellte, Haus- und Au-hilfspersonal aller Att. Tie verickiedenen
Abtei ungen fine> für Arbeit uckende Frauen u> b Mädchen täglich von
8 dis 1 llbt, die Abteilung für Honspersonal von 10 bis 6 Ubr ge-
öffnet Sonnabend» nachmittag» geschlossen. Tie Abteilungen Haiib»
werk, Kaufmännisches Per'onal und Hau»petional sind auferrbem
jeden Mitiwoch und Tonner»:ag abend von 7 bi» 8 llh, geöffnet.
Bestellungen von Anstraggeberi: weiden täglich von 8 Ubr morgen»
di» 7 Uhr abends, Sonnabend- bi» 1 Ubr im Bureau der Gesellschaft,
Grose Bleichen 27. Ziinmer 46. entgegengenommen

Filialen be» Allgemein. n weidl chen Arbeil»nachweist» für
Hau?» und Au-hiltsperfonal befinden fich:

Neudertstr. 47. Tel. b, 8801. geöffnet in—1 3-6 Ubr.
Roiknoaumchattssee 93 Tel. 6, 18^4, geöffnet 10—1. 3—6 Uhr.
Belle-Allien teilt. 56. Tel. 5, 3065, , 8—1 Uhr.
Wlnl.rbuderweg 83 Tel. 5, 6599. , 8—1 ,
B-.llh. Mühlenweg 41, Tel. 4, 2204, , 8—10 ,
Eli'litr. 16 17. leL 8, 2378. , 8—10 ,

TaS Lesezimmer der Zentralstelle des Hamburgischen
Relomalinftitute, du« Gtide März d« Zs. wieder für den öffentlich.n
Besuch iteigegeben wurde, a'mtte fich im betssossenen Halbjahr einer
de'rtebigenden. a'.imä ich steigenden Benutziing. Tie Zahl der aur»
bäii.-tn'fn b.-zw. -ur Verfüguiig ft : enden) Zeitungen und Zeii'chr.ften
wurde w » r vermehrt.

E« nnd j tzi: Tageszeitungen: Zeitschriften:
7 lle

ausländische 4u 66

auheidem - 4 Misffonszcitjchri'ten und 37 periodische Veiöffentlichungen
von in- und au6länbrd>en Handelskammern e orhanden.

Hamburgische Kriegoküchen. Unsere Le et finden im heutigen
Blatt einen Aufiu' des Sveiiunas.t u-iä usses der Hamburgnck.n
KriegSl.! 'e zugnnften der Ktiegslücken. Honenilich bat er den Er-
lolg. hab die batncntgische Beboikerung ihr Znieresse dieien wickiigen
Einrichiungen der HamdurgiiLen Krieg-hilfe juwen'el Gleichzeiug
fei uiiigeietit, dan der Ge amtbotfianb der LewbeSuerncherungsewstall
der Hansestädte beschlossen bot. der SrirflSbilie 'ür die nächsten biet
Monate je X 10 000 Beihilfe zu den Betriebskosten bet Kriegslüchen
zu ge.nähren.

Im DuSfchreidongSwege ist übertragen worden: Liefe-
rung von Fichtendeckzweigen zur Schmückung van Gräbern ou- dem
Fr: :!>of zu OblSdors — 2 Lose — an I. zp. C. Holzmann u. Lohn
F. G. eimbetmaim.

Zwei Kinder durch Uebersahreu getötet. An der Ecke

Tituiar Koelstratze und Ha'enlor, uumilteldar vor einem Kraiiwagen,
kam bet Knabe Georg Gunning zu Fall und wurde überiahreil. Er

trliti schwere innere Betletzungen, denen er bald nach der Eiuliesetung

im Hasenktaukendause erlag. — Am Hannoverschen Bahnhof geriet

der achtjährige Knabe Paul Nowicki auS Der Ltlienftraße beim Versuch,

einen fahrenden Rollwagen zu besteigen, unter die Räder diese» Fuhr-

werks. Auch er wurde so schwer verletzt, daß der Tod sofort cinirat.

Verbrühtes Kind. In der Humboldtstrake war eine Frau W.
in der Küche mit dem Eingießen von Kaffee beschäftigt, wobei bet

(OcTfeittlicber Ukttcvduitft,
iTienststelle Hamburg, Teutlck« Ceewane.l

Witterungsübcrsicht für Freitag, S. Oktober 1915.
Urner Bezirk batte gestern vorwiegend trübes Wetter und vielenorts

etwas Regen bei durchschnittlich wenig veränderter Temperatur; diese stieg
auf II bi« 14 Grad und sank nachts auf 9 bi« 6 Grad. Heute morgen ist
das Wetter fortdauernd trüb unb die Temperatur nabe ber gestrigen.

TL cetera »suchten für Sonnabend, 9. Oktober 1915.

Geringe Warmeänderung , vorwiegend trüb, noch vielenorts

Regen. _

Zliavttbcviebt.

Hamburg, Oen 8. Oktober 1915 —
Lchwetiieinnrkt.

Huftrieb: 2700 Stütf. H-mbel gut.
Bezahlt für ">0 ss

Lebend lewlch.
Lebendgewicht nach Adrug

nedenstehend. Tara
Beste reine Schweine, über 300 Pfb.,

jara 80 pZt — —
tiefte, re ne Schweine von 260 bi«

300 Pfb^ lata 20 oZt. 156 195
tiefte, reine Schweine von t30 bi«

260 Plb. lata 20 vZl. 146 -152 1821-190
Vollfleischige Schweine von 200 bi8

230 tifb. lara 22 unb 21 vZt. . 1321 — 142 170 -180
Vvllfleiichige Cchweine unter 200 31b..

lata 22 oZt. 121 —132t 155 —170
©enn.iere Ware. Tara 24 pZt.. . 99 —HO 130 —145
Beste Sauen lara 20 pZi ... 136 170
(Strengere Sauen lara 22 vfit. .. 78 —117 100 —150

Boden der Kanne fich plötzlich löste und der heiße Inhalt fich über
Brust und Unterleib des neben ihr auf einem Stuhl sitzenden vier-
jährigen Herbert ergoß, da« Kind erlitt schwere Brandwunden.

In der Badcwannc ertrunken ist beute früh da- dreijährige
Kind einer am DodbeletSiveg 6 wohnenden Frau. Tie Mutter imirbe,
währenb bas Kind badete, von Kränipsen befallen und war auf diese
Weise hilflos geworden.

Leichensund. Im Packhafen wurde am 4. Oktober eine Leiche
auffletunben. Jetzt ist fie al« bic de« Dienstmädchen- Thouih erkannt
worden, bar am 16. Sepleinbet bei einer Booisahrt mit einem Matrosen
in bet Elbe ertrunken war.

Unfall. Auf dem Heimweg stürzte der Arbeiter Johann W. am
Alten Steinweg die zu seiner Wohnung führende Treppe hinunter und
zog fich einen Bruck de» rechten Beine- zu. Der Mann wurde in-
HasenkrankenhauS übergef&brt.

LogiSdicb. In der Michaeli-straße mietete ein angeblicher Monteur
bei einer Witwe ein Zimmer und stahl während einer kurzen Abivcscn.
heil der Frau au- einem Behälter X 160 in Papiergeld sowie X 50
in Silber. Ter geflüchtete Täler ist etwa 1,60 Meter groß, hat sehr
starken blonden Scknurrbart, gewellte- Haar, trug braunen Anzug
und Sportmütze. Er wollte au» Oldenburg sein.

Herrenloses Gut. Giner hier Icflgctiommenen Person wurden
zwei Pakete, mtbalienb sechs Paar Sckuhe. zwei Wandspiegel, eine
kleine Säge und verschiedenes Handwerkszeug, wie cs bei lanbroirt»
Ichaftlichcn Arbeiten benutzt wird, abgtiiommtn. Ta an einem Meißel
irische Spuren grüner Farbe zu sehen siud, ist anzunebinen, baß die
Lachen aus einer erbrochenen Gartenlaube stammen. Der Eigentümer
der Sachen kann fich am Kriminalrevier 1, Raboisen 70, melden —
Am Kriminalrevier 5 in der Oderallenallee sind vier herrenlose, ver-
mutlich von Diebstählen berrührende Treibriemeii sowie 45 Stücke
von einem 16 Zentimeter breiten Treibriemen untergebracht.

Mltona und Umgegend.

DaS Stadtverordneteukollcgium hat feine nächste öffentliche
Sitzung am Doiinetsiag, 14. Oktober, abenbS 7j Uhr.

Lebensmittelversorgung. Der Magistrat macht bekannt: Alle,
di« zwecks Weilerverkauf an die Bevölkerung Kolonialwaren. Gemüse,
Obst usw. durch die Vermittlung der Stadt beziehen, dürfen bei diesem
Verkauf, soweit nicht besondere Preise vorgesckrieben sind, höchstens
20 Prozent de- Einkaufspreise« al« Aufschlag erbeben. Zuwider-
handelnden kann der Handelsbetrieb untersagt werden.

Verkehr mit Vrot und Mehl. In einer Bekanntmachung des
MagistralS heißt es: In Abänderung der Bekanntmachung vom
13. März d. I. über die Regelung de» Verkehr» mit Brot und Mehl
wird, mit Wirkung vom 9. d. M. ab für den Stadtkreis Altona
folgende« angeordnet: § 1: Weizenbrot darf nur in Stücken von
50 Gramm aufiväit« bergestellt werden. — § 2: Bei bet Bereitung
von Feinbrot bars höchstens bis zu 10 pZt. des RoggenmehIeS durch
Weizeiimeht- ersetzt werden.

McdiziualstattstifcheS. In der Woche vom 2o. September bi«
zum 2. Oktober 1915 starben in Altona an Tipblherie 4, Keuchhusten 1,
Tuberkulose 2, Krankheiten der Aimungsorgane 2, Magen- und Darm-
kaiarrh 4 (Kinder unter 1 Jabr), duich.Selbstmord 1. an allen übrigen
Todesursachen 28, int ganzen 42, gleich 12,4 von 1000 Einwohnern
auf da« Jahr berechnet. Erkrankt gemeldet wurden an Tiphlherie 13,
Scharlach 6, llnterleibSlhphnS 2.

AuS dem GaftwirtSgcwcrbe. In einer Cer'ammlung de«
Altonaer WirtevereinS hielt Gastwirt D e g e l o w einen Boitrag über
die für bte Kriegszeit geltende AuS ckankverordnung. Bekaittiilich
fable der BundeSrat zu Beginn diese« Jahres den Beschluß, den
AlkolholauSschaiik zu beschränken. ES wurde aber den einzelnen
Regierungspräsidenten überlasten, die näheren AuS fübrungSbestimmungen
feftzufttziN. Nachdem in fast alleit Provinzen Preußen« schon eine
Verordnung in Kraft getreten war, wurde int Juni d. I. eine solche
für Schleswig-Holstein erlassen, doch wurden die Siädie Hamburg,
Altona und WaiwSbeck zunächst nicht davon betroffen Ta die
Bestimmungen von den Wirten der Provinz ai» zu hart empfundin
wurden, so bemühten sich die Handei-kammen: der Provinz
und die Wirteverttetungen um eine Milderung. Im September
wurde eine ent preL-nde, allerdings weit mildere Verordnung für
Hamdurg-Altona-WandSbeck erlassen. Neuerliche Bemühungeii halten
den Erwlg, daß diele milderen Bestiuinmngen auch aui die Provtitz
ausgedehnt wurden. Für Altona sind die AnSichankzeiten und
Ausschaukxteise folgenbt: Von morgen» 9 Ubr bi» abends 9 Ubr
dürfen Branntwein und gp.riluoun zu bett biSber üblichen Preisen
geiehänkt werden; von abrudS 9 Ubr bi» zum Eintritt der Polizei-
iiunde nüssen ethöhie Preise genommen werden, d. b. rür */* Liter
EcknopS, Kognak, Korn usw. 80 4 und für '/«Liter Grog, Kaffee-
oder Teepnnjw, der au» */ s Wasser und ‘/» alkoholballiger Flüssigkeit
bestehen muß. 50 4. von abend» 9 Ubr bi- zum nächsten Morgen
9 Ubr bilden keine Spiritno'en aus dem House v.rk.iust werden. Für
den Spiriiuosenkleinhaiidel gelten die gleichen B.stnumuitgen. doch
hört hier der yrrfaiir schon beim ortsüblichen Ladenschluß ans. Aus
Rich befolgung der Berordnung siebt Gefängnisstrafe.

Ter fall"die Kriminalbeamte. Unter her Anklage der Not-
zucht und der Anmaßung eine» öffeutliwen Amte» stand am Freilag
der 26iäbrtge r rbeiter Fridolin Kowalitzki ans Giückftadt vor den
Geickworenen. Nack beiühmtem Muster spielte er sich am Abend
deS 7. Juni b. I. einem Ivjähngen Mädchen gegenüber, da» er in
Glückstadt in einer Anlage getroffen hatte. a!S Kriminalbeamter auf,
verhaftete die junge Tarne, nachdem er ihr ein blanke» Schild vor-
gezeigt hatte und 'ührte sie in einen dunklen Weg, wo er fie
vergewaltigte. Tie Geschwor.neii sprachen den Angeklagien schuldig im
gn ne der Anklage und Dermaler ihm mildernde Umstände, worauf ihn
da« Gencht zu 4 Jahren L Monaten Zuchthaus und 6Jahr-n
Ehrverlust beiurteiiie. Tie Leffentilchkeit war für die Tauer der
Verdandlung ausgeschlossen. Verteidiger war Rechtsanwalt Tr. Levu

Einbrecher t rangen in der Großen Jobani iSstroße 57 in die
Bohnung eine« ednibmactae und stahlen 15 Paar r oblen, ein Paket
Sohlleder, zwei Scheren und eine Menge Gumu.iabiätze. Ter Ge-
samtwert beträgt rund X 250.

llninfl am Feuermelder. Sckulknaben haben beim Feuermelder
in der Bteitcfiraße die Schade eingejchlagen. Sie entiauitn durch

die Flucht.

Stellingen Langenfelde. Unfall Al» der diesige Wäicherei-
befitzer Sch. um Häckielschneiden beschäftigt war. flog t » Messer der
Sckn.idu afchine hoch, wobei Sch. eine große Wunde am Oberarm erliil
io baß <r sich in ärztliche Behänd ung begehen mußte.

Eidelstedt. 8 n Gemeinbeunterstüyung wurden im
Monai September an 24» Familien X 7536.50 bezahlt und an Staal»-
unterstützn ig an 278 Fami irn X 6838,v0.

Niendorf. Für KriegtwohlfahrtSpflege würben im
Monat September X 9096,25 auS.iezahlt und zwar X 423<,'O an
Familteuimterftützmig, X 3374 an Zuschüssen zur üaai . >u Unter-
stützung und X 1483,45 Mietebeihülse.

Kartoffelverkauf. Bon hiesigen Schülern wuideii unter
Leitung der pensionierten Lehrer Drew« und A n d r e s e n Kanosseln
gepflanzt und nun emg erntet. Ti>ie Kartoffeln sollen von Montag,
11. d. M., ab an bedürftige Frau », deren Männer tut Felde sind,
für X 3 pro 100 Psunv v.rkauit werden.

Lokstedt. Billige Kartoffeln. Tie Gemeinde hat eint
Waggonladnug Kartoffeln komn en lassen die an hiesige Einwohner
für X 4 pro lOu Piiind abgegeben werden. Tie Startoffein können
gegen Borzablung bom Kammann Wiegel«, Wtlhelmstraße, bezogen
werden. Auch ist da>eldsi ein Pepton utter dar sich 'ebr gut bewährt
bat, zu Haden und zwar 100 Pfund iür * 15. Auch diese» ist durch
die Gemeinde bestellt.

Lübeck.

Mord und Selbstmord. Ein erschütterndes Irama bot sich

am 2oi mreiag abend in der Hü;stratze cbgefpidt la» 2l|äbrige

Lii nftmädchen Frieda Weinrich, gebürtig an» Tonndorf-Lohe,

trichon feinen ebemal gen üeiiftt erm, den Fahrrad änd er Störzn' r

und einige Z it farnab auch sich selbst. Ueber die Ur>ache dte'er un-

seligen Tat vergütet iognideS: Stötzner l bte eit Ja: ren von 'einer

Frau getrennt. Seitdem baue St HanSbältermn.n oder Tienst-

mädch n. die ihm den Haushalt iührt.n. Sein Veihältnis zu ihnen

mar nicht in mer einwandfrei. So :ft e« auch der W inrid) ergangen.

Al» sie Mutter geworden war wollte St. nickt» mehr von ihr wissen,

weil „fie ihm zu unanich ich geworden" war. In'olgebesjeu kain e»

wiederholt zu heftigen Sz.nen zwischen den beiden, die schließ ich nm

der Entlassung der Weinrich a;;6 dem Ticnst endigten. Vor einigen

Tagen k>hrte da« B ädchen nach hier zurück. Et gewährte ihm wieder

Unterkunft. Am Tonner» ag abend kam e» nun zwi len St. und

dem Mädcken wiederum zu einem Streit, in dessen Verlauf St. da»

Mädchen al» nidjUnm.ige Perlon titulierte und r» gemalt am an«

leinem Zimmer hinanSdrängte. Taraui schoß ta» Mädchen den Ver-
nichter ihrer Ehre nieder. Ter Tod trat auf der Stelle ein. Tie

Weinrich flüchtete, kehrte aber bald zurück und versteckte sich auf dem

Hose ihre» ehemaligen Tienstberrn. Tort wurde sie schließlich von

HauSdewohnern bemerkt. Al» die von HauSoewohnern benachrichtigte

Polizei erschien, sckob da« Mädchen sich eine Kugel in die Brust.

Aerztliche Hilfe war vergeben»; während der Beförderung nach dem
Krankenhause starb daS Mädchen.

ßrernen.

_ Warcnhausbicbstähle. In einem hiesigen War nhaufe ist man
größ ren Tiedstählen aut die Spur gekommen, die zur öerba'tung
mehrerer Angeitellter führte, Gestohlen wurde alle« mögliche, logar

ein Stuhl befindet sich unter den geraubten Sachen. Bisher wurde
ein großer Handwagen, schwer beladen und vollgepackt, beschlagnahmt.

Schleswig-ßolstem.

Reiuseld. Vollständig niebergtbrannt ist am
DieuSlag abend das uiuiaugretche Gewese de« Gastwirt» Paap am
Kalkgraben. Hebei die EntstehungSnrsache des Feuer» ist noch nicht»
bekannt.

Itzehoe. Ein wackererGenosse gefallen, linier weit
über die Grenzen de» 6. schleSwig - bolsteinischen WablkreiseS binans
bekannte allgemein beliebte Parteiwirt Franz Leicht ist nun auch

ein Opfer de» Weltkriege» geworden. Ein Herzschuß bat ihm am
20 September einen schnellen Tod bereitet. Wie der dem russischen
Blei Eilegene in Friedenszeiten innerhalb der Arbeiterbewegung stets
seinen SDianii gestellt hat unb sowohl in der Partei, wie auch in seiner
Gewerkschaft und ber freien Wirieorganiiaiion immer auf beut Posten
war, so hat er sich auch im Kriege al« guter Soldat unb vor allem
auch al» guter fiamerab erwiesen. Als Landwehr-Gefreiter mußte er
schon am ersten ModilmachungSiage ber Fahne lolgcn. Bald wurde
er bann zum Unteroffizier unb später zum Vizefeldwedel befö der!
und mit dem Eisernen Kieuz ausgezeichnet. Bei feinen Kameraden
war er sehr beliebt. Mit seiner Frau und leinen fünf Kindern Iranern
um ihn wohl alle, die ihn näher gekannt haben.

Stiel. Ausschuß zur lleberwachung der Leben«,
m i t t e I p r e i s e. Die BunbeSralSverordiiung vom 23. Juli gegen
übermäßige Preissteigerungen hat für die Bekämpfung unlauterer
Machenschaften auf dem Gebiete de« LebenSiuiltelhanbelS neue Hand-
haben durch die Befugnis zur behördlichen Enteignung ber betreffenden
Waren unb durch Jnaussicktnahine strenger Strafen für unberertjtigte
Preis'orberungen vorgesehen. Ein im Anschluß an diese Bundes-
taioberorbnung ergangener Erlaß de« Hanbelsmiuisters welcher ber
HanbelSkammer aus Herz legt die mit der Verordnung ver-
folgten Bestrebungen zu unterstützen, hat der Haud»IS-
fan mer Veranlassung gegeben. einen besonderen Aus-
schuß jur Ueberwachttng der LcbenStni11 eIpreise
einzusetzen, dessen Aufgabe die Beobachtung der Ursachen zn PreiS-
stcrleucrnngcn, die Beratung von etwaigen behördlichen 'Maßnahmen
unb die Verfolgung kommender ZnwiderhandlungsfäUe sein soll. Zur
Durchführung der HeberwachiingStätigkeit find für bte einzelnen Handels-
zweige au« 'achverständigen Vertretern Unterausschüsse, und
zwar solche für Kolonialwaren, für Obst, Gemüse unb Kartoffeln, für
Molkereiprodnkte, für Fleischwaren unb für Feuerungsmairrial gebildet
worden. In bett Ausschuß haben auch ber Magistrat ber Stadt Kiel
unb die LaiidwirtschastSkammer für die Provinz Schleswig-Holstein
Vertreter entsandt.

r. Stiel. SB i t b i e HauSagrarier d i e WohnungS-
not a u S n it tz e n. In Kiel herrscht gcgenn ärlig wieder einmal eine
empfindliche WobiiungSuot. Wer gezwungen ist, seine bisherige Woh-
nung zu wechseln, ist übel daran, denn er bekommt keine andere
Wohnung wieder, besouder«, wenn er mehrere Kinder hat. Miete-
erhöhungen, znm Teil recht erheblick, find an der Tagesordnung. Den
Vogel hat aber ein Hausbesitzer in Kiel-Gaarden abgemessen, der feinen
Mietern folgendes Schreiben zufckiekie:

»Vom 1. Oktober d. I. ab haben alle die nicht zum Haushalt
gehöreiden Perwuen und die zum Haushalt gtbörenbrn (sowie Kinder),
die nicht mehr im Lehrverhälmis stehen, für die Mitbenutzung der
häuslichen Einricktuiig monatlich eine Mark z u zahlen,
welches mit der Miete am MonaiSersten zu entrichten ist Auch werden
diese Mitbewohner auf bie iür fie in Betracht kommenden Bestimmungen

der Hausordnung hingewiefen. £tt Stümer: gez. Segebart."
Ti.fer HaiiSivirt will also auch noch feinen Tribut haben von

den Mietern, bie abvermieten, um sich io einen Zuschuß zu der hohen
Miete zu verdienen, oder die altgewordene Angehörige oder durch bin
Krieg arbeitslos gewordene Sinter bei sich aufnehmen. Schlimmer
sann man wohl saunt die schwere Zeit ausiitttzen.

NordfchlcSwig. Von einem Posten erschossen wurde
an ber Grenze bei Ober-JerSdal ein russischer Ge aiigener, der über
die Grenze zu entfommen suckle. Er leistete der Aufforderung znm
Stehenbleiben nicht Folge. Ein zweiter russischer Gefangener wurde
ergriffen und der Militärbehörde übergeben.

Mecklenburg.

Wieder einer. Ter Krieg fordert bon der Arbeiterbewegung
uiigezäalle Op er. Tie Rostocker Genossen haben den Tob der
Genossen P a n l W i ch a r d t zu beklagen. Genosse Wichardt war
Mitglied de« Jiigendausschusses für Mecklenburg-Lübeck unb hat sich
um die Arbeiterbewegung mancherlei Verdienste erworben.

Kleine Chronik.

?rr Selbstmord des russischen Obersten Wolkow und

die Greuel in schill.uollen.

Zu der Meldung, datz der in deutsche Gefangenschaft ge-
ratene russische Oberst Wolkow Selbstmord verübt und dadurch
sein Gewissen von dem Verbrechen des Morde» an der friedlichen
Bevölkerung von Schillgallen im Kreise Tilsit ent-
laste: habe, wird der „Königsberger Hartungschen Zeitung" aus
Tilsit noch geschrieben: Gegen Ende der vorjährigen Russen-
herrsazaft in Tiff., wurden die Russen in Tilsit, die 'chon Kunde
von dem „Unglück" erhalten hatten, das ihrem Heerführer Cam-
sanow mit seiner Rarew-Arinee bei Tannenberg zugestoßen war,
merkwürdig unruhig und nervös. Infolge eines von einem der

deutschen Sprache vollkommen mächtigen russischen Offizier aus-
gefangenen, aber vollständig fingierten Telephonge-
chräches ermatteten sie starke preußische Truppen im Marsch von
Kernel her, wo angeblich viele deutsche Armeekorps gelandet
worden sein soll:en. Sie stellten daher an der Königin-Luiie-
Brücke in Tilsi: Geschütze und Maschinengewehre in Rich:, g
Mikie:en auf. Nun erschienen am 12. September nachmittags
aber die preußischen Truppen von Mehlauken-Skaisgirren, also
von der entgegengesetzten Richtung her und befreiten nach kur-
zem Kampfe bie Stadt Tilsit. Das riissi'che 270. Infanterie-
regiment und zahlreiche Kosaken sowie Artillerie, bie in der Jn-
santeriekaferne in der Stolbergerstratze gelegen hatten, be-
ziehungsweise zur Sicherung nach der Niederung zu an den
Memel- und Gilgesirom vorgeichoben waren, wurden durch die
plötzliche Befreiung Tilsits überrascht und von dem Rückzug über
die Luise-Brücke unb bie Eisenbahnbrücke nbpefebnitten. In
wahnsinniger Fluck: rasten die feigen Kosaken die Stolbergerjtratze
hinunter in der Richtung Twifchaken-Splitter. Bereits in ber

Frühe des Sonntags entspann sich hier die zweite Schlacht
bei Tilsit. Die Russen wurden hier in einer groß angelegten
Umfassung von allen Seiten beschossen, da auch von Heinrichs-
waide her prentzischr Truppen im Anmarsch waren. In ihrer
Verzweiflung, den Tod oder die sichere Gefangen-
schaft vor Augen, begingen bie russischen
Truppen damals an den Einivohnern von'Dtvi-
schaken und Schillgallen unerhörte Greuel-
taten. Entmenschte Kosaken hatten ans Schillgallen fünf
Männer aus ihren Wohnungen aufs Feld gezerrt und durch
Bajonettstiche auf die s ch r e ck I i ch st e Weise langsam
zu Tode gemartert, nachdem sie schon am Abend vorher
die achtzehnjährige Tochter des Gemeindevorstehers durch daS
Fenster hindurch erschossen hatten. Ter Schmiedemeister
Michael Kurmies, ein fünfundfünfzigjähriger Mann, und sein
Schwiegersohn, der dreitzigjährige Maurer Martin Schaak, wur-
den ohne jede Ursache von Kosaken ans ihrer Wohnnfig heran?«
geholt, eine Strecke weitergeschleppt, dann rücklings mit den
Händen aneinander gebunden und hieraus unter dem Donner
der Kanonen unb vor den Augen der erstreckten Bewohner am
Ehausseerande durck viele B a j o n e t t st i ch e vom Leb.'«
zum Tode befördert. Die Leiche des Kurmies zählte nicht weniger
als 47 Stiche in fast allen Teilen des Körpers, die seines
Schwiegersohnes war mehr in der Brust zerfleischt

Fürchterliche Augenblicke mutzte ein anderer Schillgallener
Einwohner dnrchmachen, der mit seinem 12- bis 14jährigen Söhn-
chen ebenfalls dazu auöecsehen war, von den Russen hingeschlach-
tet zu werden. Mit mehreren andern irinwohnern mutzte er am
Fuße einer kleinen Erhebung die Hände auf dem Rücken ver-
schränkt niederknien. Auf dem Kamm der Geländeerhöhung
hatten sich auf Befehl eines russischen Offiziers fünf Sol-
daten mit aufgepflanztem Seitengewehr ausgestellt, die auf ein
Kommando des Offiziers mit gefälltem Bajonett von der An-
höhe herniiterstürmten und die beklagenswerten Opfer
mit dem Mordinstrnment durch st festen. In seltener
Kaltblütigkeit und Geistesgegenwart drehte sich der Mann im
letzten Augenblick nach der Seite, so dast er dem auf ihn zustür-
tnenben russischen Solbaten nicht bic Brust, sondern nur die
schmale rechte Seite barbot, in bie der Soldat in der Höhe bet
Achsel bas Bajonett hineinbohrte. Seinem kleinen Sohne hatte
er noch in letzter Minute zurufen können, das gleiche zu tun. Aus

diese Weise kamen Vater und Sohn durch eine wunderbare Fü-
gung des Himmels nur mit einer allerdings schweren und schmerz-
haften, aber verhältnismätzig schnell wieder heilbaren Wunde da-
von, während die übrigen Opfer auf der Stelle ihr Leben ein«

blitzten. Insgesamt rourbejt 9 Personen hinge-
schIachtet. Man meldete diese Schandtaten sofort einem streit«
stischen Offizier, der sie zur Kenntnis des Kriegsgerichts brachte.
Aus dessen Anordnung mutzte der obengenannte Schillgallener aus
den gefangengenommenen russischen Offizieren den Verbrecher
heraussuchen. Er sand auch wirklich den Offizier, der den Befehl
zu dem feigen Morde gegeben hatte. Dieser Offizier leugnete
aber jegliche Teilnahme an der Greueltat unb als er in bic Enge
getrieben würbe, berief er sich auf ben Befehl seiner Vorgesetzten.
Weiteres verlautet über diese Angelegenheit nicht.

Jetzt bringen nun Blätter die Kunde, dast ber Urheber dieser
schändlichen Roheit, Oberst Wolkow bom 270. russischen Infanterie-
regiment, ber in jener zweiten Schlacht bei Tilsit ebenfalls ge-
fangengenommen würbe, Selbstmorb verübt hat.

Versuchte Hypnotisierung eines GerichtSvorsitzenden.
Vor einiger Zeil wurde durch die Polizei in Sloelnau der Heilküustler,
Magnetiseur Johannes Maletzki aus Breslau festgenommen, weil
er ohne Approbation die Heilkunde im Umherziehen ausübte, dabei
ober nur auf Betrügereien auS.sing. Matetzki batte sich jetzt vor dem
Schöffengericht in Adeinem zu verantwoiten. Das Urteil lautete auf
zwei Jahre Gefängnis und stier Wochen Haft Der Heil-
künstler versuchte in der Hauptverbaudlung, den Vorsitzenden zu
hypnotisieren, so daß die Verhandlung für eine kurze Zeit ab-
gebrochen werden mußte. Damit er auch die Zeugen nicht hypttoli-
fiere, wurde M. während Deren Vernehmung au» dem VerhandlungS-
jimmer entfernt.

Unter die er Rubrik verössentlicken wir alle Versammlungen, von denen
uns fi.mtiiu» gegeben wirb.

Verei ne:

Sonnabend, den 9. Oktober, abend» 8j Uhr. Modelltischler,
bei Eberhardt. Eiinshüiteierstraße 12.

TienSiag, den 12. Lkwder. abend« 8| Uhr: Tapezierer, im
Gewerkscka'tsbauie. — Sozialdemokratischer Verein für Wil-
Helmsburg, bei Backmann, Veriugstraße.

Anzeigen
Car oen Anzeigenteil Ist Die Webnttlen dem Pudlitum Nicht verantw«rtllch4

ftrbeitetnarit

MM MM UW.

Matrosen, Heizer niiD Trimmer.

Zu melden:

Oeuer Bureau Oer Murg-Wtü Cinle.

■V Gesucht Morgenstelle. Juriditcrin sucht Arbeit aus halbe
II. <iiiitNrlimnnn Wwe., J Tage.

Thüringcrstrastc 82, Ho. 1, Part. Bramlelderstraßc 122, III.

Zum lo'ortigen Antritt suchen wir:
1. einen im Stenographieien und

Maschiuenickreiden aewandten
Bureaugchilfen,

der bereit» bei einer tkbörbe oder in einem
Rechtronwalirburean beichä'tigt war,

2. eine Dame geletzten Alters, u eiche
tuherläiftfl Stenographieren und Ma-
sckiuensckreiden kann und sich hierüber
durch Zeiigmsse auSzuweiien vermag.

Bewerbungen mit vebeiis auf unb
Zeugnisabschriften unb Angabe der Ge-
oaltsansprücke werden baldigst erdeten.

Bergedors, den 7. Oktober 1915.
Ter Magistrat.

Dr. Wallt.

Polier für Wnbctonlm
gciucht. Dauernde Stellung.

Bewerbungen erbeten an
.Kommunaler ülrbcitsuachwcis der

Nntcrwcfcrstädte, Brcmergaven,
e»strafte 2.

ßcjiidlt kill vcrhkiratcttr

Fliesenleger
nicht unter 45 Jahren, als Lager-
meister. Offerten an
Uucnslng - Blclieroux - Werke

Bolzenburg a tilbe.

für Paletots und
w (t)ilCI UCl Reparaturen
sofort verlangt.

b. H. Berfler, Gollan! & Co.,
Dammtotstraftc 4.

Gesucht 50 tüchtige

Erdarbeiter

beim Sielbau D a lm anustraft e.
Lohn 55 bi» <»O ■ .

elterer lelbstäudig^ Mclbschrauk»
*• schlosser bei bauern er Stellung

gesucht. <>. II. 71.4 liu*
Droste Böekerstraste M.

Sofort gciucht ein jüngerer kräftiger

Arbertsbrrvsehe.
Bcrlagckgesellschaft

deutscher ttonfumucrciue
mit beschränkter Ha'tung.

Beim Ltrohtzause Nr. 38.



di» einen
Posten

Patetot»

Vermietungbilligste

ibüttel,

bietet die große Preis-
ermäßigung aus feine
Herren- n. Fiinglingo-
Anzüge und Paletois

Herren-Kleidung

Gesunder Geilt im gesunden Körper
Knaben-Anzüge, Ulster u. Pyjacks.

Nvregrküehen

Möpckebergstr.7 S MPI PP MMerptr.7
1'1 Levant e bau« i Vt »I lljl V1 1'1 Levantehans I

I Den Heldentod für8 Vaterland B

starb am 25. September mein lieber ■
’.'J.'ann und meines Kindes treu EI

sorgender Later der Wehrmann

Robert Kienholz.

Tief betrauert von seiner Frau
und seinem Kinde, seiner Mutter,
itüten Geschwistern und von allen,
die ihm nahe standen.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Vermietungen

Niedrige Preise

B=a

A.Zunfz sd Wt«

W Neuerscheinungen: W

Dokumente jum Weltkrieg 1914

3OPfg.hett 4.27»

Die

300 "fpDrosch iert 200 Pfg, gebundenLegiert
Der

20

Die
200 Ptc

300000

Der

' "Zu 9UUwv Orthnti

"±200000 lOOfilsr*

25 „

50 .

10 .
in bewährten Qualitäten

"SE lOOOOO

Gari Heintze
»ritte "««schneiden uw» au

v.'< M,-;

h

19,50 (
24,50 (
29,50 (

30 .
20 „

Eiffcftr.V28 <>50 sind per sotort
oder ipäter 2 Läden, sowie sehr
schöne 2- n. A-Zim.-Wohunn yen zu
Perm. R '.h. Verwalter Cordes, Nr. 628.

Hierdurch die traurige Nach-
richt. daß mein lieber Mann
unser guter Later, Schwieaer-
und Großvater, der Holzpantoffel-
macher

Serie 2
Serie 3
Serie 4

40 Pfg.
40 „

50 „
50 _

BB I

Alstertor 14

Reeperbahn 137

Hamburger Strasse 10
Eimsbütteler Chaussee 15

Rus meiner Kriegsjeit. Sedichte von Karl Dreger

Kriegsandachten, öedichte von Theodor Suse

hett 8.
„ 9.

, 10.

„ 11.

Arbeiterschaft im neuen Deutschland,

herausgegeben von Friedrich Ihimme und Carl

2 '3 \

Sozialdemokr. Zenlralverein für den

6. schlesw.-holst. Reichstagswahlkreis

Ortsverein Winzeldorf-Bönningstedt.

Borm
-Berlin.-

tyamburd

Zn haben In allen Preislagen
in den besseren einschlägigen Geschäften

Zeiilralf*o? der Sleioselzer

und Berti sgenosseo.
Filiale Wandsbeck.

Bekanntmachnng.

Der Löschkanenbeitrag für 1915
ist bis tun: 5. November 1915 bei
der Stadtkasse. Wentorserstr.iße 13. wäh-
rend der Lormittagsdienststunden von
9 bis 1 Ubr zu labten.

Bergedors, den 14. Sevtcmber 1915.
Ter Löichvorstand.

Walli.

SeiiWtt

gobdtbeltH-Betöano.

Verwaltungsstelle Hamburg.

Am 6. Lstöber verstarb nach
langem. schwerem Leiden unser
treuer Kollege, der Drechsler

August Hammer
Wir werden ihm ein dauerndes

Andenken bewahren.

da» perloual
»er ii»|tl>-FjiIfedkr-Stlkllfchnst.

Die Beerdigung findet Sonn-
tag. nachm. 11 Uhr, vom Epven-
dorser Krankenhause aus statt.

Kommende Krieg.

Uebersetzung von „La öuerre qu : vient“ von

Francis Delaifi, erschienen in Paris im Mai 1911

Sozialdemokratie im Weltkrieg.
Von Dr. Ebuarb David

Weltkrieg vom Standovnkte des bei fchen

Rrbeiters. Von August Winn-a

Rchmstr. 15 17 find pcr io fort
oder später 2 Läden, sowie schöne
2- n. 3-Zim.-Wohnungen ,u Perm.

Räd. Verwalter Klod, daselbst.

Todes - Anzeige.
Au« dem Schlacht-

felde fiel am 16. Sep-
tember mein lieber
Sohn und iiiiser lieber

Bruder, der Steinsetzer

Wilhelm Gerckens

im 19. Lebensjahre.

Au's schmerzlichste vermißt und
tief betrauert von seiner alten
Mutter

Catharina Gerckens,
seinem Bruder Hans und seinen
Schwestern Augnste, Frieda

und Martha.

Ruhe sanft in fremder Grde l

Am 7. Oktober erreichte uns die
schmerzliche Nachricht, daß unser
innigst geliebter, unvergeßlicher
Sohn, mein guter, teurer Bruder
und Schwager

Heinrich Westphal,
Muskel, i. Jnf.-Regt. 84,1. Komp.,
am 17. September 1915 bei einem
Sturmangriff im blühenden Alter
von 21 Jahren auf dem Felde
der Ehre gefallen ist

Tu warst unser Stolz und unsere
Freude! Möge Dir die fremde
Erde leicht sein!

Heinrich Westphal u. Frau.
Wilhelm Westphal u. Braut.

Hamburg 8./10. 1915.
Militär-Waffenröcke in Feldp ffir Mannschaften

Militär-Tuchhosen <9”, Litewken

Cie kamen jetzt enorm billig im

Todes-Anzeige.

Ten Mitgliedern zur Nachricht,
daß unser alter Genoffe

Heinrich Bruhn

gestorben ist.

Ehre seinem AndevkenI

Beerdigung. Sonntag, 10. Oft.,
nachmittags 2 Uhr, vom Trauer-
haufe, Waudsbccker Chaussee 251,
nach OhlSdorf.

Um rege Beteiligung bittet

Die Diftriklsverwattuug.

öer Speilungsausschnß

der Hamburgischen Hriegshilfe

Kriegsgegner in England. Nach er j, :r. Quellen

dargestellt von ***
Sozialdemokratie und Kriegskredite.

Von Friedrich Stampfer

Ten Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege, der
Rammer

J. Hinz

gestorben ist.

Tie Beerdigung findet Sonntag,
10. Oktober, nachmittags 3 Uhr,
vom WandSbccker Krankenhaufe
nach dem Tonndorfer Friedhof
statt.

Tie Mitglieder veriammeln fich
um 2 Uhr im VerbanbSIokal bei
J. Högerl.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Lcrrl. Schlaszim., Birke, l- re. Mahag.
y lad., m. Umbau, Apotheken. Spiral-
rahm., zwciteil. Auslagen, o. .*t 250 an.
Naturlas. Küchen X 72. Mod. Wodnz.,

Hamburger

Adrestbuch 1916.
Tie Probedrucke von

Ewerlin bis Gesche

liegen Sonnabend, den 9. Oktober,
8-5 Uhr, Speersort 11 «Hambuiger
Nachrichten) zur tzinlichtnabtne auS.

Vertag Sermann'S Erben.

Auf dem Schlachtfelde fiel unser
Mitarbeiter

Herr Reinhohl Leupold.
Seine reichen Kenntnisse und

seine unserer Genoffenschaft ge-
leisteten treuen Dienste sichcnt ihm
ein bleibendes ehrendes Gedenken.

Altona, im Oktober 1915.

Boritanö und WWsrnk
der

..MWkl".

Zuckerwaren- ii. Scktokoladen-
Fabrik, kiazek. Geaelealch.» I ft.

Todes = Anzeige.

Ten Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Genoffe, der
Unteroffizier

Heinrich Behnke

am 11. Seplbr. auf dem östlichen
Kriegsschauplätze gefallen ist.

Ehre seinem Andtnkenl
Der Vorstand.

Hohenfelde,

Angcrstr. 36 46,
direkt neben Landw, -Bahnhof,

Woljnnnsitn
sofort oder später von X120—440.
Näheres bet Meese ta . Nr. 42.

JJir verkaufen neue, getragene,
ZS vermietet ;tn An,s >, Pale-
tot? Ulster. Hoicn, jetzt äußerst bist.

Nur Filter Stoa 60,1.
— Kew staden. ■ -

Welche gewaltige Summe von Einzelarbeit ist nötig, um die

unerhörten Leistungen in der Front zu vollbringen! Unsere braven

Krieger kämpfen unter tausend Entbehrungen und stehen siegreich gegen

eine Welt von Feinden. Wie viele Kämpfer fragen: Wie gehl es

unseren Lieben, werden sie in der gewaltigen Zeit zu Hause ruhig

durchhalten, ohne dah der mächtige Pulsschlag des Kampfes sie in der

schweren Zeit hochhält?
Eine der Hauptsorgen ist dabei auch die: können sich die Lieben

daheim genügend ernähren? Taher ist es heule besonders wichtig,

dem Volke gesunde, ausreichende Nahrung zu beschaffen.

Trotz Teuerung, trotz vieler Schwierigkeiten ist es dem Speii'ungs-

ausschuß möglich gewesen, bisher für einen ganz geringen Preis Er-

wachsenen und Kindem gutes, kräftiges Essen, und zwar in ausreichender

Weise zu verschaffen. Gute Ernährung sorgt für die Gesundheit der

Daheimgebliebenen und ist eine sichere Bürgschaft für ein heranwachsendes

kraftvolles Geschlecht.

Große Zuschüsse find erforderlich, um für den geringen Preis von

20 Pfennig für Erwachsene und 10 Pfennig für Kinder das Essen

weuer zu gewährleisten.

Jeder, der sich da'ür interessiert, gehe in unsere Anstalten, über-

zeuge fich durch Prüfung von der Güte des Essens und trage dmch

fteiwillige Gaben mit dazu bei, diesen Zweck noch auf Monate hinaus

bis zum glücklichen Ende des Krieges durchzuführen.

Beiträge für den Speisungsausschub erbeten an den „Speifungs-

ausschuß der Hamburgischen Kriegshilse", Bankkonto bei allen bekannten

hiesigen Banken.

ST1 neu u. versetzt gewesen,
zerren, enorm billig.

A. M. Polack & Co.,
Hütten 85/89.

Allen Verwandten, Freunden
und Bekannten die traurige Mit-
teilung, daß mein lieber Mann
und meiner Kinder treu sorgender
Vater

Friedlich Dahlmann

plötzlich verstorben ist.
Dieses zeigen tiesbetrübi an

-Marie Dahlmann
und Kinder

Gertrud, Anna u. Karl,
Beckstraste 12.

Beerdigung: Sonntag, nach-
mittag- 3 Uhr, von der zweiten
Kapelle in Ohlsdorf.

Daunenbetten billig, ev. Deilzahl.,
* Federdecke, Kiffen u. Unterbett
X 16, einz. Oberbett 8-10, Kiff. 3,
Bettst. 8. Lager Öfterste. 20, Hpr.

Jackett-Anzüge modernste

Muster, neueste Formen,
16.50 22 - 24 - 27.- 32.50 36,- 45.-

Jacketts und Westen

17,50, 24.-, 30,-, 32.-. 36,-

Herren-Paletots, Ulster
16,50, 22 -, 30,-, 39,-, 48,-

Vom 13. Okt bis 12.Nov

Haupt- u. Schlussziehung

.hierdurch die traurige Nachricht,
«y daß mein guter Mann, meiner
Kinder liebevoller Vater

August Hammer
im Alter von 35 Fahren nach
langem, mit Geduld getragenem,
schwerem Leiden durch den Tod
erlöst wurde.

In tiefer Trauer
die Seinen.

Beerdigung am Sonutag,
10. d. M., nachmittags 1| Uhr,
vom Eppendorser Krankenhause
nach OhlSdorf.

Nach kurzer, jchircrer Krankheit
verstarb am 6. Oktober, morgens
7| Uhr, unsere innigst geliebte
Mutter

ta liigisle Slimer Wie..
geb. Ohm,

im Alter von 62 Jahren.

Die Kinder:

Adolf Störmer u. Frau,
August Jost u. Frau,
Jonny Störmer u. Fran,
Andreas Störmer u. Frau.

Ruhe sanft!

Beerdigung findet am Sonntag,
10. Oktober, nachm. 3 Uhr, von
der Kapelle 6. OhlSdorf. statt.

Das Seibbuch Frankreichs 3

Oesterreich - Ungarisches Kotbuch

Das Srünbuch Italiens 1

_ „ „ S

Mächte des Weltkrieges

Serbien und die Serben

Winter-Foppen und Jacketts X. 12. 15,
Sehrock-Anrüge, Hofen. Etieiel, Knaben-
u. JüngltngS-Ulster. Laletot» u. Anzüre
Go.owaieu, Uhren, Flanellhemder Pelz-
kragen, 'erner gute, genax ne Ulster
Paletots U. Anzüge X 6, 9. 15, 20, 25.

auch für starke Herren.
feitral • Uibhui. Sidtntraw iS. stülpt.,

feie Frinnatraii*.500000

für Herren, Jüuglin e n. Knaben
in größter Änowahl

>» lange Vorrat
zu alten dtUigen Vreifen.

Ernst Ang. Steinberg,
Altona, («r. Vergftr. 1 15-119.

IHamhurgerWalilkreis.

Tistritt Gilbet!.

etc. etc.

liierten empfehle Originallone in Plaiipreinen:

Mk. 25, */< Mk. 50,'/, Mk. 100,Mk. 200.

Wir empfehlen:

WWW Mik SM!

GruuMe-Mke-öeWele.
Von Otto Kühle.

Preis 20 Pfg.

Buchhandlung Auer & Co.,

Hamburg 36, Fehlandstraße 1L

Todes-Anzeigen

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß folgende Kollegen
auf dem Schlachtfelde gefallen find'

Karl Lehner,
Tischler,

Heinrich Rothenstein,
Drechsler.

Ehre ihrem Andenken!

Ten Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege, der
Drechsler

August Hammer
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdignng: Sonntag. 10. Okt.,
nachm. 14 Uhr, vom Eppendorser
Krankenhause aus.

Um rege Beteiligung ersucht

Die Ortsverwaltung.

6’üic rtische Wirkung
erzielte ich durch Anwendung von
Obermeyer's Medizinal - Herba-
Seife bei mein, listigen un. auölenden

Frau (Jrauier in RiiigelSbuch.
Herba - Seife ä Stück 50 um

za. 30 "der wirksamen Stoffe
verstärkt l t 1. Zur Nachbehandlung
Herba - Ereme i Tube 75 aJ, l^laS-
dose X 1,50. Zu baden in allen Apo-
theken, Trogerien und Parfümerien.

Eßzim., Herrenzim., auch Sonnt, z.lwseh. „ _
Lüneburgerstr. 4,1., Ecke Hawaplatz. 1 Rotberg, Gr. Bleichen 30, Hochpart.

QC hochelegante Kostüme und
*26 O Mäntel, solide Farben, moderne
Stoffe, vornehme Ausführung, sollen
sofort für ein Viertel des Wertes und
darunter verkauft werden. Kostüme
10, 15, 20 X. usw., Mäntel 7,50, 10,
15 X. usw

Fischler, (9r. Bnrstah 8,1.
(Kein Laden.)

Verkaufs,eit 9—12, 2—8 Ubr.

Ulster, Paletors. Anzüge,
O V V neue prima iVaren
Serie 1 X 15,50 (Wert bi» 22)

Heinrich Bruhn

am 7. Oktober im 77. Lebensjahre
sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:

Wilhelmine Bruhn,
geb. Eddeimann,

und Angehörige.

Die Beerdigung findet am
Sonntag. 10. d. M., nachmittags
2 Uhr vom Trauerhause, Waiid«-
becker Chaussee 251, nach OhlS-
dorf, Kapelle 2, statt.

Megen SterbefallS. Fast neu. Zu
•ZV verkaufen ein Vertiko und
Trumeau. Zu erfragen Eppen-
dorserlandstraße 4, Hs. 1, II. r.

ILlektrische Motore, 1 »—2 Pferde-
tröste, zu kaufen gesucht.

Leifermann, Maxstr. 2. Gr. 8, 8236.

Im Kampfe für das Vaterland fiel auf dem Kriegsschauplatz

der Bureaugehilfe der Senalskanzlei

Emil Cordt.

Sein Andenken wird in Ehren bewahrt werden.

Hamburg, den 8. Oktober 1915.

Die

Sofa Vezngvlüfch «Reste),
130 cm breit,

pro Meter X 4 statt X 7,50.
Jnster, Ellerntors: rücke 5,1.

ßut erhaltene Hobelbank und sonstiges
*’) Tifchlerwerknmg zu kaufen gesucht.

Rathgeb, Veperstraste 9, IV.

4a»elencnhrit<< 1‘artte in ArbcitS-
w schemeln 4 X 1,75 und Nah-
sieben. Maxstr. 2.

H erren-, Knaben- u. Jünglings

Bekleidung Oktober-Monats

ganz bedeutend ermässigt

Soziaidemokrat. Verein

für den

Buchhandlung Ruer § Co

Hamburg 36, kehlandstr. lt.

DeltcUungcn nehmen sämtliche FilUUcitcr urd
Kolporteure des „Hamburger llcho erfgec.

Önnntlntfi Nähmaschinen.
.stllvpsllllls'Bt! tge GelegenhettSkause.

Leifermann,

Maxstraste 2. Mr. 8, 8236.

Ich schlage los!

OTUlio! F. schlanke u mittl. Herren
■y 2 ^ackettanz. 8 u. 15, eleg. Rock-,
Gehrock- u.Cutawayanz.12—16,2 Palet
und Ulster 8—15. MichaeliSür. 96, I.

Wir sind in der Lage, allen Herren, die
sich mit Herbst- und Wintergarder be
versehen wollen, in unserer verliehen
gewesenen Herrenkleid mg eine ganz
besondere Kaufge.egenheit zu bieten.
Jetzt, wo die Preise für Rohstoffe ge-
waltig gestiegen sind, sind die Vorteile
bes nders hervortretend. Wir empfe den:

(iehrauchte Herr^nkleidung
wie H erbat- und Winter-Ulster, Jackett-
und Rock-Anzüge. Gehrock-, Frack-
und Smoking-Anzüge, dieau seb ant. e
veraibeitet sind und nur einige Male
verlieben waren, zu bekannten, ganz
ungemein niedrigen Preisea. In neuen
Garderoben unterhalten wir ein groasee
Lager. Jünglinge- Garderoben u. einzelne
Hosen ganz besonders preiswert.

Verleihl.aus feiner Herrenmoden

Klinger & Co., Cr S,'“ 32,
Kein Laden! >■ nntags v- n 7l bis 10 Uhr

vormittags geöffnet.

qsm 15. September wurde mir
♦» mein lieber, hirzcnSguter
Mann meines Kindes treu sor-
gender Later, unser lieber Sadn.
Schwiegersohn, Bruder und
Schwager

Hermann Dumke

Musketier im Jnf.-Regt. 84,

durch einen Kopfschuß auf dem
Feld« der Ehre entrissen.

In tiefem Schmerz:
Bertha Dumke,

geb. Becker,
Marie Dumke Wtfe.

neb’t Kindern,
Hermann Becker

u. Frau nebst Kindern.
Altona - EimSbütteL

Ruhe sanft in fremder Erde!

346. Hamburger Slaalstollerie

Höchstgewiiiii eventnell

Eine Million Mark

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 22. September im
mein langjähriger treuer Angestellter und unser lieber

Kollege Herr

Adolf Thiemann,
(Befreiter int Landwehr-Jnfanterie-Negiment Nr. 76.

Ein ehrenvolles Andenken bleibt ihm bei uns allezeit bewahrtl

Der Inhaber und die Angestellten der

Firma John Monnington
(Inh.: O. Goßler).

Jiinfflings-Klehliing

Jüngl.-Anzüge, Ulster
neuzeitliche 'toffe

14,25 16.50 18.- 22,- 27,50

JfHerren-Hosen
3 50. 4,75, 5,75 6.75, 7.75 9.75

Jünglings-Hosen Streifen
3,25 4.50 6.50 7.50 8.50

. Tausende von

Ulster und Paletots

für. Herren, Burschen und Knaben

• trotz der billigen Preise

bis auf weiteres mit lO°/0 Rabatt in bar.

Ernst Aug. Steinberg,

fiur ALTONA, Gr. Bergstrasse 115/119.



zu bekannt billigen Preisen

Linonformen

5714

Kieidtamer
Friufcnsamthnt

6645. .< 4.90.
Flotter Sporthut

6547. J6 11.76,
Flotte neue Samt-
form m. Feder.

Pompon.

6406
4IZ.96

Nur Pilz
Samthnt

3.5D
6.75

Hoch-
■Modell

Kleidsame
Samtfonn

Ä.90 bis 9.50

6548. Jk 69,00. Elg
Modell Samt m. Teil rar.

end Stratißgeniihir.

4u»6
Ele 3toter

aearplSmhit
Jk 750

6534. Ji. 16 75,
Flotter handgearb.

Samthut mit Flügel

6550. Ji 6.75
Kleine flotte Samt-
form m. Pelzrand

6526. Ji 1175.

Aparter Vierspiti Samthnt
mit Reiheretuta .

6531. Jl 7.50.

Samthut mit Pelzrand
sehr kleidsam

6532. Ji 33.—.
tlochelg. gr. Samthnt
mit Fantasiekrauz m.
echten Reihern. Un-
garniertPrima-Samt"
form 9.50 u. 14.76.

6524 Ji 4.75 Jugendlich.
Samthut mit flotter Band-

roaette.. nngarniert 9.90,

6533. Ji 47.00.
Eleganter Fe.lcrhut

Ungarniert 11.7s

6580 .4 7.75. Reizender
jugendlicher Samthut, flott

garniert

5541 .4 5.90. 'iA4
Few*-. Meuheitlnit *3/
Bandcuea-tia: n.tur

1481
Weisser Pllzbv

mit
Samt- Unterraad

Jk 7.60

A75. Kleidsamer
kamt- Frauenhut mit Seiden,
band und Straußfedern,

nngainiert 9.90.

6527. Ji 18.75 Vor-
neuiner Frauenbut au« la.
Samt mit Stiefmüttern en-
ranke und Keibeiges tot,
ungarnierte Form in Qual.
Jk s.90, 3.90, 5.75 bis V.75

6548. Ji 6.75,
Hochmod. Samt-

hut m, San. ‘gärn.

6529. X 5.50. Fran.»
hüt m. Samtgarnitur u.
Sutaecheinfauuug. Un.
gern. Filzhut 1.95. Un-
gärn. Samthut 2.^(1
3.90, 5.76.

8525. Jt 7. 7ä Neid-
,Ä.m - ^.rauenzamthnt
mit beiden rosen und
" ihugezteek
hh-jjVb. 8.90

6535. u« 4 90.
Alleiliebite Bacb-
fcich - Glocke mit

Rosen

6545. Jk 11.75. Prima
PtOmhiil mit Gürtel.
Ungarn, in allen Farben

7.50, 8.75, 9.75

C3

O 1*1* A löl |fn «1 Straussfedern, Phantasierestecke, Flügel, Reiher, Federkränze

li UlZUl Blumen, Samt, Bänder, Stoffe

" zu unseren bekannt billigen Preisen, =

Eine Kleine Auslese unserer

Herbst-IWenheiten
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Schulterblatt

Ca. 3000

Herabgesetzte Preise!

per Pfund 75 Pfg.

844Nr.

CLcfok/oZ/ »

«

«

00

15

105

60

45

Keine getragene
Nock- u. Aackellaiiz., Jacketts u. Paletots
t>. JL 7 ii. 8 an. clcg.Tamcnkl., Fracks, bill.
Preisx. Miihlcnstr. 5. Schwarz.

Berthold Deutsch,

Hammerbrook, Viktoriastrasse 11-17.

noch einige Tage

in obigen 2 Theatern vorgeführt.

I Außerdem das neue Wochenprogramm

Auf vielseitigen Wunsch

und

des kolossalen Erfolges
halber wird

Steinmarder,

Alaskafuchs,

i Skunks, Nerz,

> Opossum etc.

U Pelzkragen

und Muffen

reizhüte, Jackettkragen 1
in unübertroffener Auswahl
zu enorm billigen Preisen.

Reparieren u. Modernisieren
von Pelzwaren.

G. Goldschmidt,
Engi. Planke 7.

Fachm. Bedienung. Eigene Kürschnerei. ;

Paletots, Regenröcke etc.,
hocheleg., neue, sowie wenig ge-
brauchte, resp, verliehen gewesene

Kavalier-tiarderoben
jetzt: M. 10, 12, 15, 18, 22 etc.

Vulkan, fiWexstr."«}.
Bei Einkäufen über Jt. 20 wird, dieses
Inserat mit X 2 in Zahlg. geuomm.

Mne

Partie

iMI Kostüm-, Anzug- und

WMlkWffePlan,schwarz u.fardig
WW schwere, gediegene Ware.

Wert biS M. 10.

WMnM'Zb^ß

(Reste
weit unter Preis.

Vorzeiger dieses
Inserates erhält

M.ZpZt. Rabatt.

Klager Bernhard Behr,
ßFM Sornthik: f«nb«rfrrltnl?7.H^B

hohelRst: gädntrtr. 88.

W- m MklMlsie

za. V» bis */4 Pfund schwer,

Verkauf nach Gewicht, das Pfund 80

billige, gute Ware — täglich frisch.

Erhältlich in unseren sämtlichen Verkaufsstellen

und Schlächterläden.

ßaoöelsoeieOMolt „Btoöafflon“.

7.««’« l^rostschlachtcrei
vi d7,li Dl 8 lind ltÄnrftfabrik, 1 Äjw

Parmbeck, Hainbnrgerstr. 154,
Ecke L? orsckmerslrape, Pop gegenüber.

Rindfleisch ® 80 z^i

Ochseuschmorbraten TU,10
AoUflcisch 1,40, Qchsenhack 1,—

K luststück 1,60, Gulasch >t 1,20 i
Karbonade Pfd. 1,70

kein «folgen«, frischer 1 X A
Lchweincbratcu Pfd. * PJiF

Kaldlbratkll ® a. x 1an
Karbonade 1,40, KatbSstrakl,80

EMeiileiä Pli 1,30, Keule 1,40
v f ri it r von Hammelköpfcn

"V LI« IIII | und Herzschlägen.

Waterloo -Theater

Dammtorstraße

und

Belle-Alliance-Theater

Grosse Schweinerippen

Kleine „

Knochen

Gesalzene Schweinsköpfe..

Schweineschwänze

Schweinepfoten

Mr. 55075

Halbe.

Nr. 31613

Nr. 67566

Viertel:

Nr. 45052

Nr. 82251

Achtel

Nr. 22330

Nr. 41971

100

50

25.-.

Hierzu empfehle
nachstehende Nummern:

Ganze:

MW

focvwJkAAJKUA, SC<x6X»<SLoJdCM»A

von

mann

übermann

Regie-Max Mack

kommt

in

wenigen Tagen.

• &

’ T-

Sarrasani

Bach -Theater

Henny Porten.
Nur nicht heiraten.

FLORA.

Direkt. Siegfried Simon.
Oktober 1915.

Gastsoiel

Käthe

Franck«

Witt

in

Frauenliebe.
Amerik. Sensations - Komödie

in 3 Akten von Fritsch.

Vorher die

vorzügl. Spezialitäten.

Anfang: Wochentags 7V, Sonnt. 5I hr.

Kartenvoi verkauf : Wichers,
Steindamm, Käse, Alsterar-
kaden, und im Flora-Theater.

HANSATHEATER

Kleine volkstümliche Preise.

Grösster Erfolg:
Die Schöne vom Strand

mit

Ferry Sikla Helene Ballot.
Anfang 8, Sonntags 7| Uhr.

Loebers

liitterllkör „Gemischter“,

Abends 8 Uhr:
Zu M i t t e l p r eisen:

60 4, M. 1, M. 2, M. 2,50, JK. 3, M. 4, JL 5.

Sie selige Wem.
Lustspiel in drei Akten von Rudolf
Presber und Leo Walther Stein.
Anfang 8 Uhr. — Ende nach 10t Uhr.

Blontag, den 11. Oktober, abds. 8 Uhr:

Sie selige tellei».
Lustspiel in drei Akten von Rudolf
PreSber und Leo Walther Stein.
Anfang 8 Uhr. — Ende nach 101 Uhr.
Dienstag, den 12. Oktober, abds. 8 Uhr:

Die Selden auf Helgeland

(Nordische Heerfahrt).
Schauspiel in 4 Akt. von H e n r i k I b s e n.

Deutsch von Emma Klingenfeld.

Voranzeige
Donnerstag, d. 14. Oktbr., abdS. 8Uhr:

Zum ersten Rtale:

Ton Ina».
Ein tragisches Lustspiel in vier Aufzügen

von 3)1 0 1 i 6 r c.

Uebersetzt und für die deutsche Bühne
eingerichtet von Max Grube.

In Szene gesetzt don Max Grube.

Zum ersten Male:

Set steiler Meier Denen.
Posseuspiel von G 0 ld 0 ni.

In Szene gesetzt von Max Grube.

Weitere Aufführungen von

Sie selige Weile»;
Sonnabend, d. 16. Oktober, abds. 8 Uhr.
Sonntag, den 17. Oktober, abds. 8 Uhr

(zu Mittelstreifen).
Mittwoch, den 20. Oktober, abds. 8 Uhr.

Schiller- Theater.

Sonnabend, 9. Oktober, abends 8j Uhr:

Die WMeMln.
Schwank in 4 Akten v. E v. Wildenbruch.
Sonntag, 3i Uhr, 40 und 70 /H:

Das Leben ein Traum.
Abends 8 Uhr:

Der Weg zur Hölle.

Montag: Der Probcufeil.

Neues Theater.

Beseubindcrhof 50.
Täglich abends 8,20 Uhr:

Die MMWer.
Schauspiel in 6 Bildern nach dem
Roman des „General-Anz." für
Hamburg-Altona von H.Courths-

Mahler, von A. Steinmann.
Sonntag, 3i Uhr, 40 u. 70 4:

Die Wltofflet.

Theater.

Sonnabend, 9. Okt 0 b er:

Hamburger Volks - Oper.
Direktion : Maximilian Moris.

Sonnabend, 9. Oktober, abends 8 Uhr:
Margarethe (Faust), Oper in vier
Akten von CH. Gounod.

Sonntag, 3 Uhr: Kleine Preise.
Zigcuucrlicbc. — 8 Uhr: Mar-
garethe.

Montag: Das Nachtlager zu Gra-
nada.

Neues Operetten-Theateau-
TägUcks, abends Iwr - 1-er nxbgi-——

tncntspapa. Operette in 8 Akten
von V. Holländer. Kleine Kriegs«
preise.

Sonntag, 10. Oktober, nachm. 3t Uhr:
Zu ganz kleinen Preisen: Der
lustige Vagabund.

Carl Schultze - Theater.
Erstes und ältestes Operetten-Theater
Hamburgs. Direktion: Ht-nnan Haller.

ygr Parkett M. 1. "W
Sonnabend, 9. Oktober, abends 8 Uhr:

QtflflflJicl Eduard Lichtenstein. Der
Bettelstudent.

Sonntag, 10. Oktober, nachm. 3 Uhr:
Votksvorstellung zu, besonders er-
mäßigten Preisen : Tie Frühlings-
lust. — Abends 8 Uhr: Gastspiel
Eduard Lichtenstein. Der Ober-

steiger.
Ernst Drucker - Theater.
Sonnabend, abends 8tUhr: Riesen-

Erfolg! Klarincttcn-Jule. Große
Hamb. Volksposse mit Gesang und
Tanz in 7 Bildern. Titelrolle: Herr
Wilh. Seybold. Das Lustigste und
Tollste, was bisher geboten wurde.
Kleine Preise, ohne Ausschlag für

Lustbarkcitssteucr.
Vorverkauf an der Theaterkasse von

11 bis 2 Uhr, sowie bei Käse und
Wichers.

Druck und Betlag: Hamburger Bu4)bruderei
und BerlugeanliaU einer 4t tto. In Hamburg
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